




©. <9. teller, cfiiga
Qegr. 19Ö3.

Mosch inenfabrik
Sndustriestrasse 1õ\12 Zelephoq 20688

§

C ransmissionsbau, jlrmahtrenbau. 
Modernisierung von 'Dampfaniagen. jYeubau 

diverser Maschinen.

<£ager in Werkzeugen u. 
Fabrik - Bedarfsartikeln 

jfispasia -Boulevard 6, Zelephon 2287b.

9 и t assortiertes £ a g er in 
Sfgen, peilen, präcisions-Werkzeugen, Armaturen, 
Edelstahlen, Packungen sowie sonstiger technischer 

Bedarfsartikel.
Sas-, Wasser- und Siederohre 

sowie ffubehör für Canalisations-Anlagen.

Saniiäis- jftrtikel.
Prima Schweizer ST^ö Kugellager.

<£ager von Moschinen
für Metall- u. D{° Izbearbeitung

J^spasia -Boulevard 12, Zelepfyoq 22982.

Ingenieur-В^Ч0 -
J*sPasia -Boulevard 6, 1 Zr. hoch, Gel. 22982.

Idebernahme kompl. Fabrikeinrichtungen.
Ausarbeitung von Projekten.

Gechnische patschläge.
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•********************< 
> Elektrotechnisches Handelshaus | 

•„VILKAV6: 
1 y y fInhaber Johann Schleier. |
щ Riga, gr. Sandstrasse 34, beim Pulverturm. Tel. 22965- ß

t Alles für’s Elektrische j 

Motore, Dynamos, Lampen etc»
I ■ Eigene Werkstatt ====^ i 

Annahme jeglicher Licht- und Kraft-Anlagen 
zu mässigen Preisen. f

hfl Slllü an. L (Hrtll
Telephon 88-01 RIGA Kaufstrasse 12 

Geschäft für feines
Kristall, Glas, Porzellanu. Fayence

Luxuswaren.
Elektrische Beleuchtungskörpc1*

in Metall, Holz und Stoff.
Anfertigung von Lampen-Schirmen-



5 KI. Geldlotterie Nr. 11
_ des Lettländischen Roten Kreuzes

5 ' Ziehung:
G, Un(i 3. Nov. 1926.

e^nne Kbl Rbl.
} ä 1OOOOO
! » 30000
J » 20000
2 » 10000 200< 10 
? » 5000 15000 

Л »3000 15000 
2” » 2000 21)000

» 1000 20000 
10n » 500 25000 
1(Cj » 300 30000 

З4.-7 » 200 20000 
414840 

2Pr'?AW1 729840 
Ls14 39 p?00=20n00

=749,840 
J.indo Ziehung: 
G= a 8- Dez. 1926.

llnneRbi. Rbl. 
j a 150000 
1 " 50000
1 '' 30000
2 ” , 20000
0 » 10000 211000 
5 " ®Ou<> 15001) 

10 ” oOOO 15000 
20 " inn0 2°000 
5o " 18°0 20000 

100 " !°° 25000 
11 in » oOO 30000 

3156 " 200 20000 
875O^W>622O8O 
2Pr^^-103708Ö 
^21141 Rn00=200,10

5. Klasse.

Ziehung:
1. bis 19. März 1927.

Gewinne Rbl. Rbl

1 ä 500,000
1 » 100,000
1 „ 50,000
1 „ 30,000
2 „ 20000 40000
5 „ 15000 75000

50 „ 10000 500000
100 „ 5000 500000
200 „ 3000 600000
800 „ 2000 1600000

2000 „ 1000 2000000
3000 „ 500 1500000

21347 „ 300 6404100

3. Kl. Ziehung:
4. u. 5. Januar 1927.
Gewinne Rbl. Rbl.

1 ä 200000
1 „ 50000
1 „ 30000
1 „ 20000
2 „ 10000 2000t 1
3 „ 5000 15000 
5 „ 3003 1500"

10 „ 2000 21)000 
20 „ 1000 20000

100 „ 500 50000 
200 „ 300 6 )000 

3406 „ 240 817440
3750 Gew. 1317440 
2 Prä 10000 = 20000 
Ls 26,748,80 - 1.337,440

4. Kl. Ziehung:
1. u. 2. Fehr. 1927.

Gewinne Rbl. Rbl.
1 ä 30000)
1 „ 50000
1 „ 30000
1 „ 20000
2 „ 10000 201)00
3 „ 5 00 15000

10 „ 3000 30000
15 „ 2000 30000
25 „ 1000 25000

200 „ 500 100000 
3491 „ 300 1017300
3750 Gew. 1667300
2 Prä 10.000=20000
Sum Ls 33,74B.-=1,687,300

27508 Gew. 13,899,100

1 Pr. ä 300000 = 3 iOOOO
1 „ „ 200000 = 200000

12 , „ 10000 = 120000

Summa Ls 290,382 - 14,519,100

i ^oten и4 Zu haben: In der Lotterie-Abteilung des Lettland. 
lttl Kio^EUTes, Riga, Schulenstr. 1, auf beiden Bahnhöfen. 

l^Wie au^ auf dem Freiheits-Boul., in Banken, Postkontoren 
---- - vielen and, staatlichen und privaten Institutionen.

1
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Zur Pflege des Teints 
und der Hände ist

Creme MINERVA
H. A. BRIEGER

ganz vortrefflich.

. . ... Nicht fettend. -----



Lauck's
Boiti I iii г г Mleiidrr

fiir Undi uiid finnil
1921

String Soni & Politwsk», Siga-
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Seit über,100 Jahre ylänzendlewährtes Mittel 
ui* Vertilgung jeglichen Ungeziefers

„K
9 len und grossen Spritzkartons ist in 

potheken u. Drogenhandl. erhältlich.

A. RATHFELDER
Gegr. 1885 vorm. J. PARTHUM 
Kalkstr. 23,Tel.23216 RIGA Kalkstr. 23,Tel.

empfiehlt in grosser Auswahl
aus eigener Werkstatt zu billigen Frei

Fein-Lederwaren .

Reise-, Sport- u. MilitärartiB
Technisches Büro G. KROHL, Ingenieur

Telephon 20310
Elektrische

Aufzüge
Beleuchtung

Kraftanlagen ,
Gr Königstr 16 Materialien



Wenn Gefahr im Anzuge:
fehlte Herzte: ............... ..........................

Hoolte Apotheke: ........ ....... ................. - -

C*^e ?euermeldeftation

pÄBERI NuRNBERC-

Wer einen echten
JOHANN FABER - Stift wünscht, 

der achte auf die Hämmermarke: 
und den vollen Namen 
)E JOHANN FABER.



8

Dat.

FamilLenKalender 1927.

Hamen, Geb arts = und Namenstage.



Halb . ГД Mond

FabrißmarSc

erhöhen die 
Leistungen

ächtet auf die Marken:

Mars, Matador, Elefant 
Noris, Luna, Atlas

Зи haben in allen guten Gchreibwarenhandlungen

3- s. Staedtler
Mars - Dleiftiftfabrik 

Nürnberg

ÖnrtlllerSifte
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Kalendarium 1921.
Zeitrechnung

Dieses Jahr ist das:
1927. von der Geburt Jesu Christi.
768. von der ersten Ankunft deutscher Kaufleute an der Mündung 

der Düna.
726. von der Gründung der Stadt Riga.
412. von der Erbauung des jetzigen Schroffes in Riga.
405. von dem Beginn der Reformation in Riga.
399. von der Eröffnung der Domschule in Riga.
365. von der Aufhebung des Ordens und der Unterwerfung vt®' 

lands unter Polen.
346. von der Unterwerfung Rigas unter Polen.
306. von der Uebergabe Rigas an Schweden.
296. von der Eiöffnung des akademischen Gymnasiums an oe 

Domschule in Riga.
295. von der Gründung der ersten Universität in Dorpat.
217. von der Eroberung Livlands und der Uebergabe Rigas 

die Russen.
158. von der Gründung des ersten stehenden Theaters in Riga-
125. von der Gründung der zweiten Universität in Dorpat.
115. von dem Brande der Rigaschen Vorstädte. .
107. von der Promulgation der persönlichen Freiheit der Baue 

in Livland. .. <en
75. von der Einrichtung des elektrischen Telegraphen zwlfcy 

Riga und Bolderaa (des ersten in Rußland).
69. vom Beginn der Abtragung der Rigaschen Wälle.
65. von der Eröffnung der Gasanstalt in Riga. n s>er
61. von der Eröffnung des neuen Wasserwerks an Stelle 

alten „Wasserkunst". „
31. von der Aufstellung der Pontonbrücke über die Duna-
22. von der Eröffnung des Grundwasserwerks und des M 

zitätswerks in Riga.
13. von dem Ausbruch des Weltkrieges.
10. von der Einnahme Rigas durch die deutschen Truppen. $

9. von der Begründung eines selbständigen Leitländischen j-51 :fett
8. von der Befreiung Rigas aus den Händen der Bolscye

Osteuropäische Zeit
Alle Stuudenangaben in diesem Kalender sind in 

scher Zeit gemacht; sie ist der Mitteleuropäischen Zeit u 
Stunde voraus, der Rigaschen Ortszeit um 23 Min. oi, , 
voraus und um 1 Min. 18.58 Sek. hinter der früher hier ge 
lichen Pulkowaer Zeit zurück.
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Die vier Jahreszeiten
Der astronomische Frühling beginnt zur Frühlings-Tag- und 
Nachtgleiche, am 21. März um 5 Uhr nachmittags.
Der astronomische Sommer beginnt zur Sommer - Sonnen- 

B'i <Adnde, am 22. Juni um 12 Uhr mittags.
> Der astronomische Herbst beginnt zur Herbst-Tag- und Nacht- 

лх st!eiche am 24. September um 3 Uhr morgens.
’ Der astronomische Winter beginnt zur Winter-Sonnenwende, 

am 22. Dezember um 10 Uhr abends.

Himmelszeichen und Tierkreisbilder.
Figur Zeichen Figur Zeichen

2) Widder ■y- i 7) Wage
3) Stier 8) Skorpion n\
4) Zwillinge 

Krebs
XL 9) Schütze &

5) 65 10) Steinbock 53s Л
6) Löwe n И) Wassermann JJJ

Jungfrau irp 1 12) Fische X
271, Die 12 Himmelszeichen, durch die der Mond im Laufe von 
(ÜD ® Tagen der Reihe nach geht, entsprechen alle gleichen Winkeln 

30 Grad) längs der Ekliptik; sie fallen nicht mit den gleich- 
">lgen Sternbildern des Tierkreises zusammen.

Finsternisse.
Im Jahre 1927 werden 3 Sonnen- und 2 Mondfinsternisse 

fi&tb .' DOn denen 1 Sonnen- und 1 Mondfinsternis in Riga 
ar iein werden. Außerdem wird Merkur vor die Sonne treien 

aqh tnflförmige Sonn enfinsternis vom 3. bis 
v '->^chtbar von Australien bis Südamerika. In Riga unsichlbar.

Totale Mondfinsternis 15. Juni. In Riaa unsichlbar. 
byx ! T o t a l e S o n n e n f i n st e r n i s am 29. Juni. Sichl- 
«ntetif Z Aafrika, Europa, der nö'dlichen Hälfte Asiens und Nord- 
^QTtteH г Ult^ in Grönland. In Riga wird die Verfinsterung nur 
Kessels fi'in indem nicht mehr als 85/ioo des Lonncndurch- 
Unh »n->^oeckt werden: sie beginnt in Riga um 6 Uhr 28 Min. 

4\eto-Unt 8 Uhr 33 Min morgens.
5 Ubv Л 1 Q ! e Mondfinsternis am 8. Dezember von 

Min. bis 9 Uhr 18 Min. abends. In Riga sichtbar.
auf Partielle Sonnenfinsternis am 24. Dezember. Sichlbar 
Äst '""lichen Eismeer und den benachbarten Meeresteilen, 

unsichtbar.
10. Durchgang des Merknrs durch die Sonne nindet am 
wit h^/^ber statt. Bei Sonnenaufgang steht in ^iga die kleine, 
hox bex T ^uge nicht sichtbare, dunkle Scheibe des Planeten schon 
fthbet Die letzte Berührung von Merkur und Sonn­

° Uhr 30 Min. vormittags statt.
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Sonuor
liinuor — das Jahr fängt an. 
Prüf, was feither du getan, 
Wirf, was wertlos, über Bord, 
Edles, Gutes führe fort!

Luk. 2, 21. Der Jesusname.
S. j 1 Neujahr M- 19 Venus geht als Abendst.

Matth. 2, 13—23. Flucht nach Aegypten.
S. 2 Sonnt, n. Neuj. 20 3 4-1% St. nach d. Sonne

M. 3 Elmire ZL 21 G 10.28 adds.
D. 4 Simeon ZL 22
M. 5 Methusalem ZL 23 Mars geht zwi-
D. 6 H-ii. 3 Könige N 24 schen 4 u. 3 Uhr unt-
F- 7 Melchior, Julianus N 25
S. 8 Erhard 26

S.
M.
D.
M.
D-

S.

S.
M.
D.
M.
D.

S.
M.
D.
M.
D.
8­
S.

9
10
11
12
13
14
15

16
17
18
19
20

22

23
24
25
26
27
28
29

Luk. 2, 41—52. Der Zwölfjährige Jesus.
1 Sonnt, n. Ep
Paulus d. Eins. 
Franziska 
Reinhold 
Senta
Robert
Felix

~ Joh. 2, 1—11.
2. Sonnt, n. Ep.
Anton
Axel, Ellen
Sarah
Fabian, Sebastian
Agnes
Vinceutius, Magdalena

27
28
29
30
31

1

Hochzeit Zu 
3
4
5
6
7
8
9

Q) 4.43 nachm-

Jupiter geht zw> 
8’/2 und 7 Uhr ab. 
unter

Kana.

G 0.27 nachts

Saturn geht zw^ 
schen 6 und 4 mor­
gens auf__ ____ __

Matih. 8, 1—13. Der Hauptmann von Kapernaum.
3 Sonnt, n. Ep.
Erich
Pauli Bek.
Anerkenn. Lettl.
Chrys.,Jlona,Hulda
Karl, Heinz 
Samuel &

10 ;
11
12
13 (C 1.05 morg-
14
15
16 ! ___

_ , Matth. 8, 23—27. Jesus stillt den Sturm.
S. I 30 4. Sonnt, n. Ep ? I 17 I
M.! 31 Thekla_____________ ! ZK ! 18 j

2. Abel; 9. Kaspar; 16. Lydia; 23. Emerentia;
26. Hans; 30. Adelgunde._________ —
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Strommers Elefanten-Tees
sind allerbeste Auslese, v. vorzügl. Geschmack u. Aroma

Notizen.
IJiWl.

Rathausplatz 
gegr. 1841

Glas 
Fayence 
Porzellan 

Messerwaren 
Küchengeräte 
Beleuchtungs­

körper
Eiserne Betten

Matratzen
Uhren

l~S“«=y Breckoff
•**^rfiimerie-Grosshandlung

Kaufstr. Nr. 11/13
Tel. 23071
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Nürim
Februar — bald ill’s vorbei 
Hiit des Winters Tyrannei 
Glauben lollft du immerdar 
fln ein reich gesegnet Jahr!

D. I 
SRL, 
D.
F­
S.

1 Brigitte
2 Mariä Lichtmeß
3 Ida, Blasius
4 Veronika
5 Agathe

Ж.

19
20
21
22 i
23

O 10.54 vorm

Venus geht als 
Abendstern l*/2—2 V4

'S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

Matth. 13, 24-30. V

6 5. Sonnt« n. Ep.
7 Richard
8 Salomon
9 Apollonia

10 Pauline
11 Euphrosyne
12 Karoline

om Un

g 

Й 

M 
K 
N

kraut 
24
25
26
27
28
29
30

ind Weizen.
Stunden nach dkr 
Sonne unter.

2) 1.54 nachts.

Mars geht zw- 3 
u. 23/4 Uhr unter.

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

Matth. 20, 1—16. Di

13 Septuagesimae
14 Valentin
15 Gotthilf, Siegfried
16 Juliana, Jutta,
17 Konstantia,
18 Konkordia
19 Susanne

e Arbei

Mk

te

ter im

31
1
2
3
4
5
6

Weinberge.

G 6.18 ab.

Jupiter geht S4^' 
scheu 7 Uhr uJSoxv

Luk. 8, 4—15

20 Sexagesimae
21 Eleonore, Stella
22 Petri Stuhlfeier
23 Klothilde
24 Ap. Matthäus
25 Alma, Annemarie
26 Nestor, Eveline

Vom

Ä 
qg

& 
&

Säemann. ,
7 nenuntergang unter-
8
9

10
11 (C 10.42 ab.
12
13 Saturn geht

S.
M.

Luk. 18, 31—43. Sehet, w

27 Quinquaaesimae
28 Justus, Wolter v. 

Plettenberg

r gehe a hinauf gen Jerusalem­
lt schen 4 u. 2 Uh- 
15 morg- auf­

__ -
6. Dorothea; 13. Melitta, Benigna; 20. Ottokar, Hamtltar, 

______________________ 27. Livia, Leander._______ -—""
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Strömmers „Luxus-Tee“
extra feine Auslese, Feinschmecker-Spezialität.

Notizen.
Geben Sie

Jhrerri 
, Xmddas 
Beste !

Die amerik. Hafer­
flocken 

.Quaker Oats' 
sind nach einem 

besonderen
Verfahren herge­
stellt, und deshalb 
aussergewöhnlich 
wohlschmeckend 

und nahrhaft.
Alleinverkauf bei

Geto. StreitT
Marstallstr. 6.

'»ustav Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
——^Mmerie-Crasshaudlunu Tel. 23071
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Illärz — der Eenz zieht luftig ein, 
Wecket Blum’ und Vögelein, 
Wecket in dir neuen Mut, 
Was an Sehnfucht in dir ruht.

D.
M.
D.
F­
S.

1 Albinus, Fastn.
2 Luise, Ascherm.
3 Kunigunde
4 Alice, Adrian
5 Aurora N'

16
17
18
19
20

O 9.25 ab.

Venus geht^al^

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

Matth. 4, 1—11.
6 1. Jnvokavlt
7 Ella, Helga, Felicitas
8 Dagmar
9 Butztag

10 J^-nny
11 Konstantin
12 Gregor

Christ

RI 
R 
tt

Gers 
21
22
23
24
25
26
27

rchang. .
Abendstern 2х/4—З1/“* 
Stunden nach ber 
Sonne unter

1.03 nachw-

Mars geht^gegen

S.
M.
D.
M.
D.
F.
S.

Matth. 15, 21-28.
13 2 Remmi-cere
14 Mathilde, Zacharias
15 Ulrike
16 Alexander
17 Gertrud, Gerda
18 Gabriel, Gabriele
19 Joseph, Ingrid

Tas kc

KÄ

lnanäi 
28

1
2
3
4
5
6

che Weib.
21/з Uhr unter.

E) 12.24 nachm- g 
Jupiter, anfaM

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

Luk. 11, 14—23. Wer nicht
20 ,3. Oculi
21 Benedikt, Benita
22 Raphael
23 Adeline
24 Kasimir
25 Mariä Verkündig.
2g Emanuel

mit m

Ä

Ä* 

&

r ist, der ist wider mich- , M 
7 1 unsichtbar, geht daN 
8 ; vor der Sonne ai 
9

10
11
12
13 (C 1-35 nachnn,^

S.
M.
D.
M.
D.

Joh. 6, 1—15. Die
27 4. Lätare
28 Eugenie.
29 Philippine
30 Marp, Adonis
31 Guido, Detlaus

wunderbare
ZL! 14
LL, 15
N i 16
A 17
Ä I 18

Speisung- M lt0.
Saturn geht 
21/2 und 0T/2 
auf.

_ —-—
6. Gottfried; ". Ewald; 13. Ernst; 20. Gotthardine, 

Sidonie; 27. Gustav, Rupert. ___ --



py ■ ■ ■ ■

Strommers Tee »Goldener Elefant“
I_ fango Etiquette, allerfeinster Chinesischer Blumen-Tee

Notizen.
jJaMilo.

Rathausplatz
gegr. 1841

Glas 
Fayence 
Porzellan 

Messerwaren 
Küchengeräte 
Beleuchtungs­

körper
EiserneBetten 

Matratzen
Uhren

I S««av Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
ti|werie.Gro8sh^»*«'ii«^ Tel. 23071
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WettercDendiich iit April 
Und weih selten, was er will 
Wer’s im Heben also macht, 
Wird verspottet und verlacht.

F­
S

S.
M. 
D.
M. 
D.
F­

S.
M.
D.
M.
D.
F
S.

1 Theodora
2 Irmgard, Rita §

19
20 1 O 6.24 morg^__

Joh. 8, 46—59. Wer lar
3 5. Yudica
4 Ambrosius
5 Berthold, Silvia
6 Herta, Gerta
7 Virginia
8 Edgar, Liborius
9 Valerie

m mich

Pä

ft 
ft

einer
21
22
23
24
25
26
27

Sünde zeihen? vo
Venus geht al^ 
Abendstern 31/4 4 
Stunden nach ber 
Sonne unter.

О 2.21 morg. __ -

Matth. 21, 1—9. Je
10 6 Palmsonntag
11 Hermann
12 Julius
13 Justinus
14 Gründonnerstag
15 Karfreitag
16 Charisius

tu Ein

sh
А'Д

!Ug in
28
29
30
31

1
2
3

Jerusalem. и
Mars geht Zw 
schen- 2'/2-1'/2 wst 
unter.

_ ______

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

Mk. 16, 1—8. Die
17 Ostersonntag
18 Valerian
19 Fanny
20 Sulpicius, Therese
21 Elmar, Ilmar
22 Arend
23 Georg

Auferst 
Л

ДД

ehung
4
5
6
7
8
9

10

des Herrn.
5.35 morg.

Juviter geht 
5l/2 und 33/4 Uhr 
auf.

. S. 
M 
D. 
M.

D. 
F. 
S.

Joh. 20, 19—31.
24 1. Qnasimodog
25 Ev. Markus
26 Ellis, Milda
27 Klementine, Anasta­

sius
28 Theresia, Vitalis
29 Raimund
30 Ltlly

Friedl

Л 
M

§

sei m
11
12
13
14

15
16
17

it euch!

S 0.21 nachts.

Saturn gebt zw^ 
schen 0^/4 u. 10^/i Uh 

auf.

______________ -—'
3. Ferdinand; 10. Gaston; 14. Nanny ; 15. Adolfine, 

Syta; 17. Rudolf, Hildegard; 24. Albert, Albrech^---
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Strommers Elefanten - Tees
sind allerbeste Auslese, v. vorzügl. Geschmack u. Aroma

Notizen.
U WH

Marstallstr. 6
Kaffee
in gr. Auswahl

Kakao „Grootes“
feineholländ.Ware

Sardinen
franz, u. portugies.

Lichte
der

Neva Stearine Co.

Gewürze
Pfeffer, Pimentetc.

Getr. Früchte
Kompott

Konserven
Sämtliche

Kolonialwaren.

Gustav Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
«J^fümerie-Grosshandluna Tel. 23071

2*
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S. 1
M. 2
D. 3
M. 4
D. 5
F- 6
S. 7

S. 8
M. 9
D. 10
M. 11
D. 12
F. 13
S. 14

S. 15
M. 16
D. 17
M. 18
D. 19
F- 20
S. 21

Herrlich blüht die Welt im Шаi, 
Aber ach, bald ill's vorbei.
Hiles Schöne ill nur 6all, 
Halt es fell, so lang du’s halt.

Joh. 10, 12—16. Der
2. Miserie. Dom. WH
Sigismund WZ
t Auffindung, Nina N
Florian, Florentine M
Gotthard rHß
Dielrich
Henriette

Joh. 16, 16—23.
3. Jubilate
Erwin
Kuno
Mamertus
Pankratius, Wally 
Servatius
Christian

Joh. 16. 5—15. Es ist
4. Kantate
Peregrin
Herbert
Hjalmar, Erich
Frieda 
«ybille
Ernestine, Asta

gute 
18
19
20
21
22
23
24

Hirte.
O 2.40 nachm.

Venus geht als 
Abendstern bald nach 
Mitternacht unter.

lieber ein Kleines.
25
26
27
28
29
30

1

(2) 5.27 nachm-

Mars geht 31V?r 
scheu 1^2 w. 0*/з 
unter.

euch gut, daß ich hingehe.
2
3
4 
5
6
7
8

G 9.03 ab.

Jupiter geht 
33/4 it. 2 Uhr aus-

Bittet, so werdet ihr nehmen-Joh. 16, 23—30.
S. 22 5. Rogate 9
M. 23 Leontine 10
D. 24 Esther N 11
M. 25 Elfriede, Urban 12
D. 26 Chr. Himmelfahrt 13
F- 27 Ludolf (Hf 14
S. 28 Wilhelm 15

Joh. 15, 26—16, 4. Der Geist der
S. 29 6. Exauvi 16
M. 30 Wigand, Lilly 17
D. 31 A>ide, Waldtraut л_ 18

Wahrheit.

S 7.34 morg.

Saturn 
scheu IO*/* und Son 
ncnuntergang^aus^

1. Ap. Philipp u. Jakob; 8. Stanislaus, Luitgarde, 
15. Sophie; 22. EmiUe; 26. Eduard; 29. Maximilian.
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Strommers Elefanten-Tee „Mikado“
grünes Etiq., feinster Chines. Tee v. angen. Geschmack

Notizen. Geben Sie

Jhren] 
){ind 

aas
7}este!

Die amerik. Hafer­
flocken

Baker Oats' 
sind nach einem 

besonderen
Verfahren herge­
stellt, und deshalb 
aussergewöhnlich 
wohlschmeckend 

und nahrhaft.
Alleinverkauf bei

fiebr. Streiff
I Marstallstr. 6.

^Sj^ümerie-Grosshandlunq Tel. 2307 1
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Kommt der Juni dann heran, 
Liehst du schon den Sommer nah’n- 
Ruf der Höhe steht das Jahr, 
Flimm, о Mensch dein Leben wahr!

M.
D.
F­
S.

1 Gott'chalk
2 Emma
3 Erasmus
4 Friederike

19
20
21
22

Venus geht als 
Abendstern zwischen 
0*72 u. Ц1/2Uhrum-

Joh. 14, 23- 31. Der Tröster.
S. 5 Pfingstsonntag M 23
M. 6 Adalbert 24

9.49 vorm-D. 7 Lukretia 25
M. 8 Fridolin 26
D. 9 Baleska, Bertram 27

Mars geht E 
scheuOV2 u.llb^'F- 10 Ginevra rr» 28

S. 11 Sigrid угд 29
Joh. 3, 1—15. Gespräch mit Nikodemus.

S. 12 Trinitatis 30
M. 13 Tobias 31
D 14 Josephine & 1

10.19 vorm.M. 15 Veit, Amilde 2
D. 16 Justine 3

Juviter acht zw*'fr 17 Artur ZK 4
S. 18 Auguste ZK 5

Luk. 16, 19—31. Der reiche Mann und der arme Lazarus-

S. 19 1. Sonnt, n Tritt. N 6
M. 20 Flora N 7
D. 21 Emil, Egon 8

(£ 12.29 mitt-M. 22 Kampf b. Wenden 9
D. 23 Johanniabend 10 Saturn geht 

scheu Sonnenausg ,2
fr
S.

24 Joh d Täufer
25 Milly M 11

12
Luk. 14, 16—24. Das aroße Abendmahl.

S. 26 2. Sonnt, n. Trin. 13 2 Uhr unter-
M 27 7 Schläfer n 14
D. 28 Leo, Josua

29 Peter Paul
N 15 !

G 8.32 nwrg-M. 16 i
D. 30 Pauli Gedächtnis 17

S, Bonifazius: 12. Nora 19. Viktor; 22. Ludmilla;
23. Malwine; 26. Jeremias.
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Strommers Elefanten -Tee „Favorit“
rotes Mio., beste Ceylon-Auslese, angen. kräftiger Geschmack u. Aroma.

Notizen. Ml. Ml
Marstallstr. 6

Kaffee
in gr. Auswahl

Kakao „Grootes“
feine holländ. Ware

Sardinen
franz, u. portugies.

Lichte
der ,

Neva Stearine Co.

Gewürze
Pfeffer. Pimentetc.

Getr. Früchte
Kompott

Konserven
Sämtliche

Kolnnialwaren.

Gustav Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
^®rfümerie-Grosshancllung 1 el. 230.1______
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Suli
Zieht der Juli durch die Welt, 
Reift die Frucht im weifen Seid. 
Stell du leider deinen Mann, 
vah dein Inn’res reifen kann!

1 Theobald, Monika 18 ra
2 Mariä Heimsuchung M 19 Venus gefr£JL-

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

S.
M.

M 
D. 
F. 
S

3
4
5
6
7
8
9

io 
и
12 
13
14 
15
16

Luk, 15, 1—10. Jesus nimmt die
3. Sonnt, n Trin. ! KH
Ulrich
Anselm, Edith 
Hektor 
Demetrius, Aline 
Adelaide, Kilian 
Kyrill, Thusnelda

54

20
21
22
23
24
25
26

Sünder an. —
Abendstern zwischen 
Hl/2 U.9V2 Uhr unt

2) 2.52 nachts-

Luk. 6, 36—42.
4 Sonnt n. Trin. 
Emmeline 
Heinrich, Harry 
Margarete 
Oskar 
Apostel Teilung 
Hermine, Ruth

Seid

M-'

barmherzig. utzx
" schen 11 u. 9Vs uyr27
28
29
30

1
2
3

unter.

E) 9.22 ab. 
Jupiter geht Zw- 
0 und 10 Uhr aus-^

Luk. 5, 1—11. Petri Fischzug.
S. 17 5. Sonnt n Trin.
M. 18 Rosine
D. 19 Kamilla
M- 20 Elias, Astrid
D 21 Daniel, Daniela
F- 22 Maria Magdalena RI
S. 23 Adelheid R

S, 
M. 
D 
M. 
D.
F-

24
25
26
27
28
29

S. 30

4 I
5 .
6
7 ,
8 I © 4.43 nachm.
9

Matth. 5, 20—26. Die bessere Gerechtigkeit­
- - - - - 11 134 “6. Sonnt n Trin. 

Jakob 
Anna 
Martha 
Cäcilie 
Edmund 
Rosalie

N 
N

12
13
14
15
16
17

unter.
u. и 3/4 Uhr

O 7.36 ab.

Matth. 9, 35—38. Die Ernte ist groß und der Arbeiter sind wenig

S. I 31. 7 Sännt
3 Kornelius; 10. 7 Brüder; 17. Alexius, Margot, Marga , 

24. Christine; 31. Angelika.______________ "



Strommers Elefanten - Tees
sind allerbeste Auslese, v. vorzügl. Geschmack u. Aroma

Notizen.

Riga 
Brauerstrasse 7 

Tel. 23515 u. 21480

MickM

Reparatur m elektrisctren 
Heiz- und Kochgeräten.
Aufstellung v. Höhen­

sonnen-Apparaten.

I ^ustav Breckoff Kaufstr. Nb. 11/13
4^Hünierie«Crosshandlung Tel. 23071



26

MM
Reichen Segen bringt Ruguft, 
Sei des Dankes dir bemüht! 
liaft du’s jemals schon bedacht, 
Ob d«in Leben Frucht gebracht ?

M. 
D 
M. 
D­
F. 
S.

1
2
3
4
5

Petri Kettenfest 
Ellinor 
August 
Dominikus 
Oswald

6 Christi Verklärung

19
20
21
22
23 (I 

! 24;

V en u s erst Vbend- 
dann Morgenstern, 
nahe der Sonne.

8.05 ab.

S.
M.
D.
M.
D.
9t.
S.

7
8
9

10
11
12
13

Matth. 7, 13—23. Von den falschen Propheten.
8. Sonnt, n. Trin-!
Gottlieb M-

dschen Propheten. ’
25 . Mars geht 
26 scheu 942 und < I26

Ivar, Roman 
Laurentius 
Olga 
Klara 
Elvire

27
28
29
30
31

Uhr unter.

D 6.37 morg- .

S. I 21

S. 14
M. 15
D. 16
M 17
D. 18
F- 19
S- 20

Luk. 16, 1—12. Der ungerechte Haushalter.
9. Sonnt, n. Trin. 1 11

M.
D.
M.
D.
F-

22
23
24
25
26
27

Mariä Himmelfahrt 
Melanie, Anastasta 
Adele, Willibald 
Helene, Ilona 
Sebald 
Bernhard, Benno

3
4
5
6
7

JupitergebtM- 
schenl0u.8Uhrauf.

Q 9.54 abds-

Luk. 18, 41—48. Der Herr weint über Jerusalem. , 
v. Sonnt. n.Trtn. N ! 8 Sa tut n W10. Sonnt. n.Trtn

Nadine 
Edwin 
Bartholomäus 
Ludwig 
Natalie

9
1.0
11
12
13
14

scheu ll3/4 u> 
Uhr unter.

7. Mfred; 14. Meinhard, Bischof v. Livl., Selma, 
21. Walter, Hellmut; 28. Augustin, Augul^^

Luk. 18, 9—14. Pharisäer und Zöllner.

S. 28 11. Sonnt. n.Trm ft \ 15
M. 29 Joh. Enthauptung ! M ! 16
D.
M.

30 Benjamin ri 17 J___
31 Wilma Л 18_---------------- ------------



Strommers „Luxus-Tee“ ыаЕЕч1иее“аП1 
extra feine Auslese, Feinschmecker-Spezialität.

Notizen. Geben Sie

Jhrenj 
, J(ind 

das
Tõeste /

Die amerik. Hafer­
flocken

Mr Oats' 
sind nach einem 

besonderen
Verfahren herge­
stellt, und deshalb 
aussergewöhnlich 
wohlschmeckend 

und nahrhaft.
Alleinverkauf bei

Geir. Streiff
Marstallstr. 6.

Gustav Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
L^arfümerie-Grosshandlung Tel. 2 3071
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õkMM
Der September-Sonne Schein 
5örbt die Früchte und den Wein. 
Denk, wenn Trübfal dich beschleicht: 
srohlinn macht die Arbeit leicht!

4. Theodosia, Äthelwine: 11. Gerhard, Gerd, Ralph 7
___ ___________ 18. Amslie; 25. Franz._________ __

D.
F­
S.

1 Aegidius, Harald
2 Elise, Ilse
3 Berta

19
20
21

Venus geht als 
Morgenstern zwisch- 
71/2 und 4 Uhr aus-

Mark. 7, 31 —37. Hephata!

S. 4 12. Sonnt, u. Trin. Sfr* 22 Э 12.44 mitt.
M. 5 Percy, Klaus w 23
D. 6 Magnus 24 Mars ist unsicht^
M. 7 Regina ö. 25 bar
D. 8 Mariä Geburt SS, 26
F- 9 Bruno 27
S. 10 Albertine R 28 _

Luk-10, 23—37. Der barmherzige Samariter.

S 11 13. Sonnt, n. Trin. 29 (§) 2.54 nachm-
M. 12 Erna 30
D. 13 Amatus 31 Jupiter geht gleich
M. 14 f Erhöhung w7 1 nach Sonnenunter«
D. 15 Nikodemus RI 2 gang auf.
F- 16 Isabella, Jakobine R 3
S. 17 Wera, Lambert 4 _

Luk. 17, 11—19. Die zehn Aussätzigen.
S. 18 14. Sonnt n Trin. K 5 © 5.30 morg.
M 19 Werner 6
D. 20 Marianne 7 Saturn geht zwi«
M. 21 Ev. Matthäus 8 schen 90/4 und 8 W
D. 22 Moritz 9 unter.
F- 23 Wendeln 10
S. 24 Jobannis Empf. 11

Matth. 6, 24—34. Sorget nicht!
S. 25 15 Sonnt. n.Trin. HM 12

O u.ll nachts.M. 26 Johannes Theo!., 
Kurt

54 13

D. 27 Adolf sh 14
M. 28 Wenzeslaus sh 15
D. 29 Michael 16
F- 30 Hieronymus 17
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Strommers Tee „Goldener Elefant“
Tango Etiquette, allerfeinster Chinesischer Blumen-Tee

Notizen.

im Klein
Riga 

Brauerstrasse 7 
Tel. 23515 u. 21480 

HiiiieU 

und
Mill« 

OekoratioßsieleiiditüDg, 
Reparatur von elektrischen 
Heiz- uni Kochgeräten. 
Aufstellung v. Höhen­

sonnen-Apparaten.

Gustav Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
^arfümerie-Grosshandlung Tel. 23071



30

Im Oktober wird das fold 
Schon zur neuen Saat bestellt, 
fiaft du ITlenkh ein Werk getan, 
fange bald ein neues an !

ISžJLs^J
Mber

S. 1 1 Mariä Sch. u. Fürb.§ | 18 _ j
Luc. 7, 11—17. Jüngling zu Nain.

S. ! 2 16. S.n. T Erntef M- ! 19
M. 3 Else 1 Sfr* 20 _
D. 4 Franziskus ZK 21 Q) 4.02 morg.
M. 5 Amalie, Gisela ZK 22
D. 6 Ftdes, Karitas A 23 Venus geht ah
F. 7 Woldemar R 24 Morgenstern zwisch-
S. 8 Friedebert, Anita 25 4 u. 3 Uhr auf _

Luk. 14, 1--11. Sabbathfeier in Liebe und Demut.
S. 1 9 17.Sonnt.nTrw! 1 26
M. 10 Arvid fif 27 ® 11.15 ab.
D. 11 Burchard 28 -
M. 12 Walfried ! WZ 29 Mars ist unftcht'
D. 13 Irma j WZ 30 bar.
F. 14 Wilhelmine, Helma W 1
S- 1 15 Hedwig 1 ŽÄ 2______________ _

Maith. 22, 34—46. Das vornehmste Gebot.
S. I 16 18.Sonnt.n Trin! »Gß 3 •
M. 17 Florentin 4 (^) 4.32 nachm.
D. 18 Ev. Lukas
M. 19 Jessy

A 5 Jupiter geht zw- 
M 6 5i/2 und 31/4 Uhr

D. 20 Wendelin AÄ 7 unter.
F. 21 Ursula, Renate 8
S. 22 Kordula, Leonie M | 9 __ __-

Matth. 9, 1—8. Der Gichtbrüchige.
S. j 23 19. Sonnt n.Trru I 10
M. 24 Salome, Hortensia Л 11
D. 25 Beatrix 12 W 5.37 nachm.
M. 26 Amandus 1 13 llö
D. 27 Laura «3» 14 Saturn gebt
F. 28 Simon, Sigmar 15 73M u. 6 Uhr ave»
S. 29 Engelbrecht 16 ! unter. ..

Matth . 22, 1—14. Die königliche Hochzeit.
>t. n.Tri«! M- 17S. 1 30 20.Soni

M. 1 31 Reformat.,Feft ZK! 18 _______________
2. Reinhard; 9. Volker; 16. Amine, Gallus; 23. Wanoa>

30 Valide, Hartmann;
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Strommers Elefanten-Tees
sind allerbeste Auslese, v. vorzilgl. Geschmack u. Aroma

Notizen.

im Klein
Riga 

Brauerstrasse 7 
Tel. 23515 u. 21480

ElttMÄ
und

ИаШаои 
UMIMWMlW, 
Reparatorvoa elektriicben 
Heiz- und Kochgeräten. 
Aufstellung v. Höhen­

sonnen-Apparaten.

I S*!s*av Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
^^^nierieBGrosshandlung Tel. 23071
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MkllAl
Der November stürmt und webt, 
Doch auch seine Wut vergeht. 
Stürme gibt’s im Leben viel, 
Halte feit an deinem Ziel!

D-!
M 
D.

1 Aller Heiligen
2 Aller Seelen
3 Erika, Enrika
4 Otto, Odo
5 Charlotte __

19
20
21
22
23

5.16 nachm- 
Venus geht alv 
Morgenstern zwisch- 
3 und 4 Uhr auf- _

S. 
M 
D. 
M 
D.

6
7
8
9

10
11
12

Joh. 4, 47—54. Heilung
21. Sonnt. nTrin^
Engelbert, Erdmann'
Alexandra
Theodor
Maitin Luther
Marlin Bischof
Kornelia, Jonas____

des Sohnes des Königischen.
24
25
26
27
28
29
30

G 8.36 morg. , 
Mars geht uw 
744 Uhr auf.

S.
M.
D.
M.
D.
F­

S.

13
14
15
16
17
18

19

Matth. 18, 21—35. 
22 Sonnt, n. Trin. 
Friedrich, Wolfram 
Leopold, Luitpold 
Ottomar 
Hugo 
Begründ, d. Setti.

Staates
Elisabeth _____

Der Schalksknecht. 
31 I

1
2
3
4
5

6
15—22. Bom Zinsgroschen.Matth. 22,

S. 20 Totenfest 54 7
M 21 Mariä Opfer L4 8
D. 22 Alfons 9
M 23 Klemens LZZ 10
D. 24 Leberecht LZzZ 11
I- 25 Katharina, Karin W- 12
S. 26 Konrad Nä* 13

G 12.09 Nlitt.

S.
M.
D.
M.

Matth. 21, 1—9.
27 1. Advent
28 Günter
29 Eberhard
30 Andreas

(C 7.28 morg.

Jupiter geht Д 
31/4 und 1 Uhr uru-

'. Gelobt sei, der da kommt im Namen des
! ZK 14 i schen 6 UNd 4 
j ZK 15 1 unter.

R 17

6. Leonhard, L on; 13. Eugen; 18. Alexander;
20. Georgine; 27. James. ___
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Strommers Elefanten-Tee „Mikado“
grünes Etiq., feinster Chines. Tee v. angen. Geschmack

Notizen.

Marstallstr. 6

Kaffee
in gr. Auswahl

Kakao „Grootes“
feinehoIländ.Ware

Sardinen
franz, u. portugies.

Lichte
der

Neva Stearine Co.

Gewürze
Pfeffer, Pimentetc.

Getr. Früchte
Kompott

Kooserven
Sämtliche

Kolonialwaren.

Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
sJ^Werie-Grosshandlunq Tel. 23071

3
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MM
Schon ist der Dezember da 
Und des Jahres Schluß ift nah, 
Blies liegt in Schnee und €is. 
Bald auch, ITlenkhlein, bi И du —

D. 1 Arnold N 18 1
F. 2 Meta 19 Q) 4.15 morg
S. 3 Agrikola______ 1 Ä 20 j

S.
M.
D.
M.
D.
F­
S.

4
5
6
7
8
9

10

Luk. 21, 25—36. !
2. Advent
Sabine
Nikolaus
Antonie
Mariä Empfängnis
Joachim
Judith

21
22
23
24
25
26
27

Die Zukunft des Herrn.
Venus geht 
Morgenstern 
4 und 5 Uhr auf-

D 
N

G 7.32 ab.
Mars geht 
7»/2 Uhr auf__ /

S.
M.
D.
M.

F­
S

S.
M.

M.

F­
S.

11
12
13
14
15
16
17

Matth. 11, 2—10.
3. Advent
Ottilie
Lucie
Ingeborg 
Johanna 
Alwine 
Ignatius

Bist du der da kommen soll?
2829 Jupiter geht^ 
30 1 und IIV2 Uhr u

1
2
3
4

Q) 2.04 nrorg-

Joh. 1. 19—28. Das Zeugnis Johannis des Täufers. Л
18 4 Advent | Л I 5 Saturn а»И
19
20
21
22
23
24

Loth 
Abraham 
Ap. Thomas 
Beata 
Viktoria 
Adam u. Eva

6
7
8
9

10
11

Saturn u-г 
unsichtbar, geht 
vor der Sonne (Vl
7 Uhr) auf.

G 6.13^nachw-

Luk. 2, 1—14. Christi Geburt.
S. 25 Weihnachten ZL! 12
M. 26 Stephan 13
D. 27 Ev. Johannes & 14
M. 28 Unschuld. Kindlein N 15
D. 29 Noah, Jonathan 16
ft. 30 David 17
S. 31 Sylvester <#F 18 \Q)

4. Barbara ; 11. Woldemar ; 18. Christoph i
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Strommers Elefanten -Tee „Favorit“
rotes Etiq., beste Ceylon-Auslese, augen, kräftiger Geschmack u. Aroma.

Noiizen.

Rathausplatz 
gegr. 1841

Glas 
Fayence 
Porzellan 

Messerwaren 
Küchengeräte 
Beleuchtungs­

körper 
Eiserne Betten

Matratzen 
Uhren

&*?tav Breckoff Kaufstr. Nr. 11/13
S^ttterie-Grosshandlunq Tel. 23071
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Januar. Sonne und Mond. Februar.
D

at
um

. Sonne»-
Aufg. i Unterg- 
U. M. 1 U. M.

Tages!.

St. M.

Mond- 
Auf- u. 
Untere. 
U. M. D

at
um

. Sonnen-
Aufg. , Untere- 
U. M. U. «Di,

Tages!.

St. M-

Slul',

1 9 04 3 49 6 44 A. mg.
1 8 27

25
4 47

49
8 19 1

24
U-

4 r

Ц2
3
4
5

9 04
04
04
03

3 50
52
53
54

6 46
47
49
51

7 30 
U. ab.

4 26
5 46

2
3
4
5

23
21
19

51
54
56

28
32
36

6
7
8

02
02
01

55
57
58

53
55
57

7 14
8 44

10 14 6
7
8
9

10
11
12

8 17
15
13
11
08
06
04

4
5

58 
00
03
05
07
09
12

8 41
45 j
50

1« j

и
4 ", 
5*’

9
10
11
12
13

9

8

00 
00
58
58
57

4 00
01
03
05
07

6
7

59
02
04
07
10

11 43 
U. Mg.

1 09
2 36
4 02

9

54 !
59
03
08

14
15

56
55

09
11

13
16

5 25
6 42

13 8 02 5 14 9 13
17
22
27
31
36
41

d

1 \ 
d

s’’

16
17
18
19
20
21
22

8 53
52
51
49
48
47
45

4 13
14
16
18
20
23
25

7 19
22
26
29
32
36
40

7 50 
A. ab.

4 45
5 56
7 11
8 25
9 38

14
15
16
17
18
19

7 59
57
54
52
50
47

16
19
21
23
26
28

45
50
55
00
04
09
14

d 

11 ° d

XÄ

t*3 *

23
24
25
26
27
28
29

8 43
42
40
39
37
35
33

4 27
29
31
33
35
38
40

7

8

43
47
51
55
59
03
07

10 49 
A. mg.

0 01
1 14
2 28
3 47 
5 04

20
21
22
23
24
25
26

7 45
42
40
37
35
32
30

5 30
32
35
37
39
41
44

9

10

5 °?
6 °*30

31
8 31

29
4

V
42
44

8 И 
15

6 21
7 26

27
28

7 27
24

5 46
48

10 19
24
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$

1
2
3
4
5

8
7
8
9

10
11
12

13
14
15
18
17
18
19

20
21
22
2z
24
25
2ß

28 >
29 
$0

März
Sonnen -

Aufg.

7

7

6

6

6

6

Sonne und Mond. April.

Unterg.
U. M.

Tagesl.

St. M.

22
19
17
14
11

09
06
03
01
58
56
53

50
47
45
42
39
37
34

31
28
26
23
20
17
15

09 
07
04 
01

5

6

6

6

6

51
53
55
57
59

01
04
06
08
10
14
15

17
19

23
25
27
30

32
34
36
38
40
42
45

47
49
51
53
55

10

10

11

11

12

12

29
33
38
43
48

53
58
03
07
12
17
22

26
31
36
41
46
51
56

01
06
10
15
20
25
30

35
39
44
49
54 6

3
4
5

26
01
27
45

8
10
11

0
1
2

5
6
6
6

33
47
57

57
23
36
39

0
2
3
4

A. ab.
6 24
7 37

Mond- 
Auf- u. 
Unterg. 
U. M,

59
47
23
48
09

9 58
11 29

U. Mg.

A. mg.
7 23

U. ab.
6 50
8 25

49
02
17

A. mg.

D
at

um
. Sonnen-

Aufg. 1 Unterg.
Tagest.

St. M.

Mond­
. Auf- u.

Unterg.
U. MU. M. U. M.

1 5 58 6 57 12 59 U. ab.
2 56 59 13 03 7 22

3 5 53 7 01 13 08 8 56
4 50 03 13 10 31
5 48 06 18 U. mg.
6 45 08 23 0 01
7 42 10 28 1 23
8 39 12 33 2 34
9 37 14 38 3 27

10 5 34 7 16 13 42 4 07
11 31 18 47 4 34
12 29 20 52 4 53
13 26 23 56 5 07
14 24 25 14 01 5 19
15 21 27 06 A. ab.
16 18 29 11 6 37

17 5 16 7 31 14 15 7 52
18 13 33 20 9 06
19 10 35 25 10 22
20 08 38 30 11 38
21 05 40 34 A. mg.
22 03 42 39 0 51
23 00 44 43 1 55

24 4 58 7 46 14 48 2 46
25 55 48 53 3 27
26 53 50 57 3 52
27 50 52 15 02 4 14
28 48 54 06 4 30
29 46 56 11 4 43
30 43 58 15 U. ab.
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Mai. Sonne und Mond. Juni.__ z 
——————

D
at

um
. Sonnen- 

Aufg. 1 Unterg.
Tagest.

St. M.

II Mond- 
1 Auf- u. 
Unterg.
U. M. D

at
um

. Sonnen- 
Aufg. Unterg.

Tagest.

St. M,

до«* 
Aul' 
UntK

U. M. 1 u. M. 1 U. M. U. M.

1 4 41 8 01 15 20 u. ab 1 3 42 8 59 17 17
П °

2 38 03 24 9 28 2 41 9 01 20
3 36 05 29 10 58 3 40 02 22 s >
4 34 07 33 U mg. 4 39 04 25 V ’
5 32 09 37 0 17
6 29 11 42 1 21 -----——
7 27 13 46 2 07 5 3 38 9 05 17 27 v

6 37 06 29
7 36 07 31 hi

8 4 25 8 15 15 51 2 42 8 36 09 33 6
9 22 17 55 3 02 9 35 10 35

10 20 19 59 3 18 10 34 11 37 2 1
11 18 21 16 03 3 29 11 34 12 38
12 16 23 08 3 40
13 14 25 12 3 50 - ■)!
14 12 27 16 3 59 12 3 33 9 13 17 40 о »9 г

13 33 14 41 or V
14 32 14 42 v

15 4 10 8 29 16 19 4 10 15 32 15 43
16 08 31 23 A. ab. 16 32 16 44 ii ”

17 06 33 27 9 27 17 32 16 45
18 04 35 31 10 42 18 32 17 45
19 03 37 34 11 51 _
20 01 39 38 A. mg. л 0J
21 3 59 41 42 0 47 19 3 31 9 17 17 46 ° 96

0 <
20 31 18 46
21 32 18 46 i °

22 3 57 8 43 16 46 1 29 22 32 18 46 14
23 56 44 49 1 58 23 32 19 47 1 ■’
24 54 46 53 2 22 24 32 19 47 1 я
25 52 48 56 2 38 25 32 19 47
26 51 50 59 2 51
27 49 51 17 02 3 03 1 A
28 48 53 05 3 16 1 -

26 3 33 9 19 17 46 2

29 3 46 8 55 17 09 I 3 31

27
28
29

33
34
35

19
18
18

44
44 10 *30 45 56 11 1t ab. 30 35 18 43 lu

31 44 58 14 1 9 53
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Juli. Sonne und Mond. August.
Sonr 

Aufg.
en-
Unterg.

Tagesl.
Mond- 
Auf- u. 
Unterq. at

um
. Sonnen-

Aufg. I Unterg.
Tagesl.

Mond- 
Auf- u. 
Unterg.

U. M. U. M. St. M. U. M. K U. M. U. M. St M. U. M.

1 3 36 9 18 17 42 u. ab. 1 4 22 8 37 16 15 11 ab.
2 37 17 41 11 30 2 24 1 35 11 10 24

3 26 33 07
03

10 34
10 434 28 31

3 3 38 9 17 17 39 11 44 5 30 29 15 59 10 55
4 39 16 38 11 57 6 1 32 27 00 11 09
5 40 16 36 U. mg.

0 086 41 15 34 (
11 287 42 14 32 0 16 7 4 34 8 25 15 51

8 43 14 30 0 25 8 36 23 47 11 56
9 44 13 28 0 36 9 38 20 42 U. mg.

10 40 18 38 0 37
34 1 34П 42 16

10 3 45 9 12 17 26 0 48 12 44 13 29 A. ab.
11 47 14 24 1 05 13 46 11 25 8 57
12 48 10 22 1 28
13 49 08 19 A. ab.
14 51 07 16 9 25 14 4 48 8 08 15 21 9 13
15 52 06 14 10 05 15 50 06 16 1 9 28
16 54 05 11 10 33 16 52 04 12 9 41

17 54 01
7 59

07 9 53
10 0718 56 03

17 3 55 9 03 17 08 10 54 19 58 56 14 58 j 10 24
18 57 02 05 11 08 20 5 00 54 54 lU 46

19 58 01 02 11 21
20
21
22

4 00 8 59 16 59 11 33
02 57 55 11 45 21 5 02 7 51 14 49 11 18
03 56 52 A. mg. 22 04 49 44 A. mg.

23 05 54 49 0 01 23 06 46 40 0 03
■—_ 24 08 44

41
35
31

1 02 
U. ab-25 10

24
25 4 07

09
8 53

51
16 46

42
0 17
0 44

26
27

13
15

39
36

26
21

7 57
и 8 10

27 11 49 38 1 18
12 47 35 U. ab-8Чп 14 45 31 9 08 28 5 17 7 34 14 17 8 22

"94n 16 43 27 9 3c 29 19 31 12 8 32
18 41 23 9 51 30 1 21 28 08 8 40

— 31 1 23 26 03 8 50
31 4 20 1 8 39

16 19
1 10 O'
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September. Sonne und Mond. JDftober

D
at

um
. Sonnen- Tagest.

St. M.

Mond- 
Auf- u. 
Unterg. 
U. M.

Aufg.
U. M.

Unterg.
U. M.

1 5 25 7 23 13 58 u ab.
2 27 20 53 9 13 -
3 29 18 49 9 29

4 5 31 7 15 13 44 9 52
5 33 12 39 10 25
6 35 10 35 11 16
7 37 07 30 U. m.
8 39 04 25 0 21
9 41 02 21 A. ab.

10 43 6 59 16 7 18

11 5 45 6 56 13 11 7 33
12 47 53 06 7 45
13 49 50 01 7 58
14 51 48 12 57 8 12
15 53 45 52 8 27
16 55 42 47 8 48
17 57 40 42 9 17

18 5 59 6 37 12 37 9 58
19 6 01 34 33 10 55
20 03 31 28 A. mg.
21 06 29 23 0 02
22 08 26 18 1 17
23 10 23 14 11. ab.
24 12 20 09 6 30

25 6 14 6 18 12 04 6 41
26 16 15 11 59 6 56
27 18 12 54 6 59
28 20 09 50 7 08
29 22 07 45 7 18
30 24 04 40 7 34

H I Sonnen- ,T
- I Aufg. ! Unterg. 0 ' 

K U. M. U. M. , St. M.

1

2
3
4
5
6
7
8

9
10
11
12
13
14
15

16
17
18
19
20
21
22

23
24
25
26
27
28
29

6 26

6

6

6
7

7

6 00 11 35

"Mottd­
Aus- 
Unters- 
U.K

U. ab-

28
30
32
34
37
39
41

43
45
47
49
51
53
56

58 
00 
02
04
06 
08
11

13
15
17
19
22
24
26

30 7 28
31 31

5

5

5

4

58 11
56
53
50
48
45
42

40 10
37
34
31
29
26
24

21
18
16
13
11
08
06

10

9

30
26
21
16
11 
06
02

57
52
47
42

33
28

24
19
14 
09
01 
00
59

8
9
9

11

21
0'2
59
13

U- E 
0 40

A. ab-

5
6
6
6
6
7
7

51 
03 
15 
31 
17
14 
50

8 44
9 SO

11 04

A.
0 23
1 40
2 55

03
01
58
56
54
51
49

9 50
46
41
37
32
27
23

11 ab­
- 085 

5
5 
5
5 
6

17
27
40
57

4 46
44

9 18
13

6 57
7 48
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November. Sonne und Mond. Dezember.

3
4
5

6 
7
8 
9 

Ю 
U 
12

13
14
15
16
17
18
19

1

Sonnen-
Aufg. I Unterg.

Tagesl-

St. M.

Mond- 
Auf- u 
Unterg.
U. M. D

at
um

. Sonnen- 
Aufg. Unterg.

Tagest.

St.M.

Mond- 
Auf- u. 
Unterg. 
U. M.U. M. 1 u. M. U. M. u. M.

7 33 4 42 9 09 U. ab. 1 8 37 3 48 7 11 10 50
35 39 04 10 14 2 38 47 08 IX. mg.
37 37 00 11 40 3 40 46 05 0 18
40 35 8 55 U. mg
42 33 51 1 11

4 8 42 3 45 7 03 1 48
• 5 44 44 00 1 3 20

7 44 4 30 8 46 2 44 6 45 43 6 58 1 4 55

46 28 42 A. ab. 7 46 42 56 6 31
48 26 38 4 34 8 48 42 54 A. ab.
51 24 33 4 50 9 50 41 52 4 12
53 22 29 5 10 10 51 41 50 1 0 08
55 20 24 5 41
57 18 20 6 27

11 8 52 3 40 6 48 6 19
12 53 40 46 7 41

8 00 4 16 8 16 7 30 13 55 40 45 9 03
02 14 12 8 45 14 56 40 44 10 24

04 12 08 10 05 15 57 40 43 11 40
06 10 04 11 25 16 58 39 42 A. mg.
08 08 00 A. mg. 17 59 39 41 0 55
11 06 7 56 0 42
13 05 52 1 57 ii

18 9 00 3 40 6 40 2 08
---- - ____ __ А 1 QQ Я 99

8

20
21
22
23
24
25 
2ß

27
28
29

8 15
17
19
21
23
25
27

4 03
01
00

3 58
57
55
54

7 48
44
41
37
34
30
27

3 11
4 28
5 37

U. ab.
4 04
4 25
4 55

29 3 52 7 23 5 43
31 51 20 6 43
33 50 17 8 00
35 49

i

14 9 22

20
21
22
23
24

01
02
03
03
04

40
40
40
41
42

39
38
38
38
38

4

7
8

37

10
24

U. ab.

25 9 04 3 42 6 38 4 34
26 04 43 39 5 47
27 04 44 39 7 10
28 04 44 40 8 35
29 05 45 41 10 03
30 05 46 42 11 31
31 04 47 43 —
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Jüdischer Kalender
auf das 5687. und 5688. Jahr der Weltära, von denen 
erste ein abgekürztes Schaltjahr von 383 Tagen, das zweite e 
regelmäßiges Gemeinjahr von 354 Tagen ist.

5687.
Schebat 1 .................................................................
Adar 1 .................................................................

14 Klein Purim.......................................
Vendor 1 .................................................................

13 Fasten-Esther.........................................
14 Purim ................................................
15 Schuschan Purim..........................

Nisan 1 .................................................................
15-16 Passah-Anfang u. 2 Fest. .
21-22 Passah 7. und 8. Fest . .

Jjar 1 ..................................................................
18 Lag-B'omer.......................................

Sivan 1 ..................................................................
6—7 Wochenfest u. 2. Fest ...

Thamuz 1 ..................................................................
17 Eroberungsfasten...............................

Ab 1 ..................................................................
9 Tempelzerstörungsfasten..................

Elul 1 . . . . .................................................
5688 

Tischri

1927 Januar 4
Februar J

15März 11
18
19

Apnl
" 23"'^
Mar d 

20

Juni

a' 30
Augusts

1—2 Neujahr u 2. Fest
3 Fasten-Gedaljah. . .
10 Bertöhnungsfest...........................
15 — 16 Laubhütten Anfang u 2 Fest 

Palmenfest .........'....................

, 97_28 
Septemb.

Oktober.J

21
22 Versammlung od Laubhiirtenende
9' Gesestesfrende

18
19

Marche­
schwan 1 ..............

Kislev 1 ......................
25 Tempelweihe

Tebet 1 ......................

21
" Qi)November 

Dezember

Die mit fetter Schrift bezeichneten Festtage werden streng 9cfc‘C
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Notizen.
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Notizen
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Notizen.
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Adressen:
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Regierung
sh Staatspräsident: I ahnis Tschak sl e, Gchlotz, Tel. 

21213, Dienstag und Freitag von 11—1- putzen.
1 rnisterium: Waldemarstraße 31, Tel 20100- 3«• 

n m t n i st erium : Freiheitsstratze 37/39, Tel. 9046...
Lxi egsm i ni sterium: Waldemarstraße 10/12, Tel. 

Finanzministerium: Waldemarstraße 
Tel. 20210. Landwirtschaft s m rnr - 
Kolpak-Boulevard 6, Tel. 21401. I u N i z- 

nist er rum: Antonienstratze 6, Tel. 2188o. r = 
' - Gogolstratze 3, Tel. 21812. Bi l°

Waldemarstr. 36a, Tel. 93636. 
Schulenstr. 28, Tel. 9’-9cl. 

Waldemarstr. 26, Tel. 20034. 
Waldemarstr. 3, Tel. 

- Säulen-

93801. ?x- 10/12, 
di" um:

hr s m i n i st e r r u m : 
ngsministeriu in : 

L-^öeitsminrsterium: 
iL^atskontrolleur: 
PXaatskanzlerdirektor: .
s?- 91054. Statistische Verwaltung: 
1W 12, Tel. 91044.

Auswärtige Vertretungen in Riga.

Iе}- 
Fel 
V 
3lt.

1. Gesandtschaften.
Amerrk a (Vereinigte Staaten): Schulenstr. 3, Tel. 
91010. - Deut sch es Reich: Rainisboulevard 13, 

— Estland: Schulenstraße 13, W. 14. 
— Finnland: Kolpak-Boulevard 1, W. 2. 
— Frankreich: Schützenstraße 1, W. 
— Großbritannien: Waldemarstr. < 1, 
— Italien : Elisabethstr. _ 47, W. 1, Tel. 
— Sitane n : Elisaberststr. 4a, 4 <, Tel. 

- Polen: Waldemarstr. 27/29, Tel. 910o6.
v - ■ • - - - л 1 - I ch n> e-

23573.
93136.
23569.
91052.
91247.

2

90374.
^92506. --- tumviiuw.iw. - • / "

dp.^^land: Antonienstr. 2, Tel. 92401. —
n: Exportstratze 5, W. 8, Tel. 91283.

Tel.

II. Generalkonsulate und Konsulate.
Amerika (Ver. St.): Gr. Sandstr. 10, Tel. 21502.

Argentinien: Wallstr. 2, Tel. 21505 — Bel- 
‘ г ^en.-Konsulat Hansaplatz 3, Tel. 90828. Konsulat, 

Nberltx‘ 5, W. 2, Tel. 21508. - Dänemark: ^zager- 
ЛЬЬ, Tel. 90419. — Estland: Lchulenstrape 13, 

13, Tel. 92469. — Finnland: Kolpak-Boulevard 1, 
~~ Frankreich!: Elisabethstr. 41/43, TK. 91014. 

Men t9ien : Parkstraße 2, W. 3. - Großbrrtan- 
lanhl Rainisboulevard 9, Tel. 21514. - Nreder- 
9en eL Gr. Brauerstr. 1/3, Tel. 21511. — Norwe- 

Jakobstr. 5, Tel. 21520. - Oesterreich:
nWnbnftra^e 13 Tel. 21506. -- ----------------

13, Tel. 23566. -

8i

— Persien: Gr. Kö- 
Polen: Rainisboulev.,
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Nr. 6, W. 1, Tel. 91066. — Schwede«: Exportstr. 5, Tel. 91283­
— Schweiz: Waldemarstr. 7, Tel. 95670. — Spanien- 
Lahtschplehsis^Str. 87. —Tschechoslowakei: Schützenstr •' 
Tel 90837. — Ungarn: Gr. Sandstr. 34, Tel. 22842.

Äigaer Kommunalinstutionen

Finanzamt:
am t :

Stadtamt: Große Königstraße 5, Tel. 21701- 
Arbeitsamt : Turmstraße 5, Tel. 21714. — ® а1 ' 
amt: Gr. König str. 5, Tel. 21706. — Betriebs a M - 
Rasteiboulevard 10, Tel. 21914, 21915, 21916. - Brr 
dungsamt : Gr. Königstr. 5, Tel. 21723. — D aMl 
fer Verwaltung: Gr. Neustr., Tel. 21918. — Fe u 
w eh r a b t e i l u n g: Gr. Königstr. 5, Tel. 20326.

Gr. Königstr. 5, Tel. 21720. —
Gr. Königstr. 5, Tel. 21903. - Für sorgeawr i 

Jbhannishos 5, Tel. 21926. — G a r t e n v e r w a l t u l », 
Gr. Königstr. 5, Tel. 21716. - Gesundheitsamt 
Scheunenstr. 11, Tel. 21921. — G r u n d st ü ck s a m t - .
Königstraße 5, Tel. 21716. — Güterverwaltun» 
Gr. Königstr. 5, Tel. 21716. — Handelsamt: Grr 
Königstr. 5, Tel. 21911. — Holzabteilung: Gr- • . 
nigstraße 5, Tel. 21900. — R e v i s i o n s k o m m r s s r o 
Gr. Königstr. 5, Tel. 21907. - S t a d t b i b l r o t y 
Rathaus. —Standesamt: Gr. Königstr. 3, Tel. 2i< g, 
— Statistisches Amt: Gr. Schmiedestr. 
Tel. 21908. — Steueramt: Gr. Königstr. 5, Tel. 
— Quartier amt : Gr. Königstr. 5, Tel. -1<^ hg6- 
Quartiersteueramt: Gr. Königstratze 3, Tel. 
— Waiseng erich,t: Rathaus, Tel. 20362.

,,n Tel­
1. Stadt - Krankenhaus: Ritterstr. 5/ h . 

Nr. 92196. Daselbst Ambulanz. — Städtisches 
derhospital James Armitstead: Mrt. W) f ' 11 
Nr. 23, Tel. 92535. — Städtische Jrrenann 
Rothenberg: Duntenhöfsche Str. 16/18, Tel. 
- Städtisches Tuberkulose - K rankenha 
Duntenhöfsche Straße 16/18, Tel. 90448.

lunentgeltliD:Schutzpockenimpfstellen (unentgelrUM - £ 
1. Stadtkrankenbause und im Kinderhospital, stey 
- Impfung gegen Tollwut (Pasteurrnstttur^ 
1. Stadtkrankenhause, Tel. 97436. — Kran, e 11, 
Port für Jnfektionskranke: Scheunenstr V ygii 
Gesundheitsamt, Tel. 21922. (Unentgeltlich тп и,аПЛ0(^п. 
Abdominalthphus, Flecktyphus, Rückfallfieber, * nfen* 
Scharlach, Diphtherie, Cholera, Ruhr, Lepra.) Kra 



^ansport im Automobil (ausgenommen Jnfektionskranke) 
аиф besorgt vom Krankenhaus des Roten Kreuzes, 

^dlerstratze 3, Tel. 90669. (gegen Zahlung). — Desin­
fektionsanstalt: Gr. Moskauer Str. 72, Tel. 90605. 
to. Entlausungsanstalt (Brausebad): Färberslratze 

9, Tel. 90604. — Sektionsanstalt: Gr. Mos­
sner Straße 74b.

> r Feuermeldestelle : Große Moskauer Straße 1 b, ^el. 90321.

л. Auskunftei des Stadtamtes: Königstraße 5, 
^Wrmer Nr. 4, Tel. 21720.

л. Städtische P e n s i o n s k a s s e : Königstraße Nr. 5, 
mmmer Nr. 4, Tel. 21720.

s, Städtische I ur is k o ns u l t a t i o n : Gr. König. 
Cttne Nr. 5, Zimmer Nr. 27, Tel. 21703.

„Büchsr -Dund^ bsdsutet
Verbilligung 

des wertvollen Buches 
um rund die Hälfte!

*
Erwerbt die Mitgliedschaft!
Verlangt die Bücherlisten!
EUle Beiträge werden in 

voller Höhe auf die 
Dücherßäufe 

(nach eigener Wahl!) 
angerechnet!

Die Monatsschrift
„Zn jede Hand" 
umsonst!

Nutzt die V)erbeprämien 
aus!

^z.
Auskunft erteilen die Buch­

handlungen ober die Geschäfts­
stelle vom Bücher-Bund. Leipzig.

Bosestratze 2



UmreMiungd-^Laoette
1 Kilogr. -- 2,44193 Pfund ruff. — 2 Pf. 42 Solotn. 41 Doli rE

Q /7} Q J=> о о о JO

Z ds Z &
JS 

&■ is G A N- ds Z Z
a ds L

1 — — 23 17 1 1 49 64 3 36 27 210 12 33 680 41 21
2 — — 45 18 1 3 92 65 3 38 70 220 13 17 690 42 UP

3 — — 68 19 1 6 38 66 4 1 16 230 14 02
26

700 42
14
З8

4 — — 90 20 1 8 81 67
68

4 3 68 240114 710 43
5 — 1 17 21 1 11127 4 6 05 250 15110 720 43
6 — 1 39 22 1 13 69 69 4 8 47 260 15135 730 44 28
7 — 1 62 23 1 16 16 70 4 10 90 270 16 19 740 45 0/

31
16

8 — 1 84 24 1 18 58 71 4 13 36 280 17 04
290,17128

750 45
469 — 2 11 25 1 21 05 72 4 15 79 760

10 — 2 33 26 1 23 47 73 4 18 25 300 18113 770 47
47 2520 — 4 66 27 1 25 89 74 4 20 67 310 18 37 780 0930 — 7 03 28 1 28 36 75 4 23 14 320 19 21 790 48

g440 — 9 36 29 1
1

30 78 76 4 25 56 330 20 06 800 48
50
60

— 11
14

69
06

30 33 25 77 4 28 03 зю|2о:зо
350 21 15

810 49
50

18
02

31 1 35 67 78 4 30 45 820 oi70
80
90

100
200
300

—
lb
18
21
23
46
70

39
72
09
42
85
31

32
33

1 
2

38 14
56

79
80

4 32
4 35

88
34

360 21,39
370 22)24

830
840

SO 
51 
51 
52 
53 
53

11
36

— 34
35
36

2
2
9

3
5
7

02
45
87

81
82
83

4
5

371.76
— 23

2 65

380 23 08
390 23 32
400,24 17

850
860
870

20
04
29— 880

400 93 74 37 2 10 34 84 5 5 12 410,25 01 54 18
500 1 21 20 38 2 1.2 76 85 5 7 54 420 25 26 900 54 38
600 1 44 63 39 2 15 23 86 5 1001 430 26 10 1)6 22
700 1 68 09 40 2 17 65 87 Õ 12 43

14 85
440)26 34
450)27 19

910
920 56 07

800 1 91 52 41 2 20 11 88 5 56 31
900 2 18 94 42 2 22 54 89 5 17 32 460 28 03 930 57 15

1000 2 42 41 43 2 25 90 5|19 74 470128,28
480 29 12

940
950 58

9A44 2 27 43
85
32

91
92
93
94

5
5
5
5

58
59
59

Q JC>3 fes
45
46

2
2

29
32

22 21
24 63
27 10 
29|52

490)29 37
500130 21

960
970
980
990

09
S3

öS 47 2 34 74 510)31 05 60 18
02

1 _ 2 42 48 2 37 20 95 5 31194 52031 30 1000 61
2
3
4

— 4
7

85
31
74

49
50 U

D
 К 39

2
63
09

96
97

5
5

3441
36 83

53013-2
540 32

14
39 2000 

3000
4000
5000
6000 
7000
8000 
9000

10000

122
183
244

04
06

g 51 3 4162 98 5 39 30 550 33 23 08
5
6

— 12
14

20
63

52
53

3
3

6 94
9 41

99
100

6
6

1 72
4 19

560 34
570 34 
580)35
590 36
600,86

610137

08 
32
16 
01
25
10

305
366

10
12
14
15
17
19

7
8
9

10
—

17
19
21
24

09
51
94
40

54
55
56
57
58
59
60

3
3
3
3
3
3
3

11
14
16
19
21
24
26

83
29
72
18
61 
07
50

110
120
130
140

6
7
7
8

29
13
37
22 Ill

i 427
488
549
610

11
12
13

—
26
29
31
34
36
39

83
29
72

150
160
170

9
9

10

6
31
15

—
620,37
630 38
640,39

34
18
03

20000, 
30000,183; 37

14
15
16

—
18
60
07

61
62
63

3
3
3

28
31
33

92
38
81

180'11
190111
20012

24
8

— 650
660
670

39
40
40

27
12
36

4OVUV 
50000 

100000

»
6104,3^
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Preis-Berechnungstabellelj 
I aid 

1

1 
§!Э1&

 -jgjß 
1 Rb

l.-
Pr

ei
s 

pr
o 1

 ru
ff.

 Ä

Rb
l.-

Pr
ei

s 
pr

o 1
 ru

ff.
 T

N
bl

.-P
re

is 
pr

o 1 
kg

.

Rb
l.-

Pr
ei

s 
pr

o 1 
M

et
er

Rb
l.-

Pr
ei

s 
pr

o 
l A

rs
ch

in

Rb
l.-

Pr
ei

s 
pr

o 
1 A

rs
ch

in

N
 bl

. P
re

is 
pr

o 1 
M

et
er

0.50 —.21 0.50 1.22 0.50 0.36 0.50 0.71
1 -41 1 2.44 1 0.71 1 141

-.82 2 4.88 2 1.42 2 2.82
3 1.23 3 7.32 3 2.13 3 4.23
4 1.64 4 9.76 4 2 84 4 5 64
5 2,05 5 12.21 5 3.55 5 7.05
8 2.45 6 14.65 6 4.26 6 8.46
7 2.86 7 17.09 7 4.97 7 9.87
8 3.27 8 19.53 8 5.68 8 11.28
9 3 68 9 21.97 9 6.39 9 12.69

10 4 09 10 24.41 10 7.10 10 14.10
20 8.18 20 48.82 20 14 20 20 28.20
so 12.27 30 73 23 30 21.30 30 42 30
40 16.36 40 97.64 40 28.40 40 56.40
50 20.45 50 122.05 50 35 50 50 70.50
ьо 24.54 60 14646 60 42.60 60 84.60
70 28.63 70 170.87 70 49.70 70 98.70
So 32.72 80 195 28 80 56.80 80 112.80

]оо 36.81 90 219.69 90 63.90 90 126.90
40.90 100 244.10 100 71 — 100 141.-

2$» У? u_ --- —* . ч— OP Q cw q OK
A Z 'S § L Z re

i 
Li

!

re
t 

Li
t

re
i St ЗУ

N­". N- w N- N- N- _ N- _
S ° S ö о p чО °

2- 85 L 8r L £ 8- 35 L- s L

0.50 0.64 13 16.64 0.50 0.39 13 10.14
2 1.28 14 17 92 I 0.78 14 10.92
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Post-Tarif Zusammengestellt von Postrat PlessuM-___,

Gegenstand.
Inland u. Estland 
Litauen, Memelgebiet 

Ls.

Ausland.
Ls.

1. Briefe im Ortsverkehr
f. jede 20 gr. —.06 

im sonstigen Verkehr
f. jede 20 gr. —.15

bis 20 gr........ — 
f.jed.weit.20gr.-"

Höchstgewicht^^

2. Postkarten einfache .........—.06
m. Rückantwort—.l 5

. c < /.la
einfache • • • 3o 
m. Rückantwort^-

3. Drucksachen je 50 gr............-.02 je 50 gr. ■•••'S
Höchngewicht 2 kg., Größe brs 45
Rollen bis 75 cm. lang, Durchmefst^g^-

4. Geschäftspapiere
je 50 gr...........-.02 , je 50 gr... ■
Mindestgebühr —.15 Mindestgebum

Höchstgewicht 2 kg., Größe bis 4o r
Rollen bis 75 cm. lang, Durchmesß^^

5. Warenproben je 50 gr. . —.02
Mindestgebühr—.06

Höchstgewicht 50
30 X 20'

Rollen bis 30 cm. la

je 50 gr---- ' '10 
Mindestgcbuhr

0 gr., Größe blö
<10 cm. /с1цng, Durchmess.15 -

Wie Pkt. 3 ,o
Mindestgebuhr6. Mischsendungen

a) ohne Geschäftspap.
b) mit „

Wie Pkt. 3
Mindestgebühr—.06

7. Blindenschrift - Sen­
dungen

8. Einschreibegebühr 
Rückschein für Em­
pfangsbescheinigung

a) b. sofort. Anfrage 
b) b. späterer „

Nachforschungen 
Rücksendungsmeld. u. 
Adressenveränderung

je 500 gr.... —.02 
Höchstgew 

...................... —.15

..........................-.15
................. —.30

............................—.15

............................—.30

/ Oö 
je 500 gr. --- 

icht Ji kg.____ —" " X

/>
. ..........  * /.5О

........................ .

/.50

9. Luftpostsendungen 
(Zuschlag

zur gewöhnlichen Taxe)

a) Briefe bis 20 gr.................... '—10
für jede weiteren 20 gr. - ' ,40

b) Postkarten .................. .'
c) Drucksachen, Geschäftspapie v 

Warenproben für je 50 gi«--
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Gegenstand. Ausland.
Ls.

0. Jnlandbriefe mit Wertangabe. (Wertbriefe).
Die Summe für offene Geld- und Wertbriefe nbe- 

grenzt, für geschlossene bis Ls. 400. —
a) Porto für jede 20 gr. oder deren Teil....................
b) Versicherungsgebühr 1 °/o vom angegebenen Werl. 

Mindestgebühr.... ...................................................
c) Siegellack, für jedes Siegel..........................................

. Höchstgewicht 20 Pfd. (— 8160 gr.)
Inland-Postpakete.

Zulässig mit und ohne Wertangabe bis 20 kg., Wert­
angabe bis Ls 400.—
Größe bis 4 Kub.-Fuß (125 ccm) pro 400 gr. ..

Mindestgebühr Ls. -.30 pro Paket, Bersicherungs- 
gebü'hr l°/o vom angegebennen Wert, mindestens .

Einschreibgebühr für Pakete ohne Wertangabe...........
Siegellack, für jedes Siegel.......................... ....................

Nachnahme für Jnlandsendungen.
2°/i der angegebenen Nachnahmesumme, zutailig 

Pakete mit und ohne Wertangabe, Einschreibe­
sendungen, Wertbriefe, Mindestbetrag.............

Die Nachnahme ist unbegrenzt.
°- Inland-Geldüberweisungen. Für jede Ueberweisung:

bis Ls. 20. -...........................................................................
über „ 20.— bis Ls. 40.—..............................................

für jede weitere 20.- Ls. je Ls. —.20 mehr.
über Ls. 100.— bis Ls. 150.—......................................

Ls.

—.15

—.15
—.02

—.10

—.15
—.02

-.40

—.20
—.30

150.— 200.—
„ „ 200.— „ „ 300—........................................

für jede weitere 100 Ls. je Ls —.20 mehr­
über, Ls. 1000.— bis Ls- 2000.— 0,25°/", von der

Überweisungssumme. Mindestbetrag Ls. 2.60. _ 
über Ls. 2000— bis Ls. 5000.- 0,20°/ü, Mindest­

betrag Ls. 5.—
über Ls. 5000.— bis Ls. 10.000,— 0,15“'o, Mindest-

-.80 
i.— 
1.20

betrag Ls. 10.— v „
für jede Summe über Ls. 10.000 0,10° o, Mmdeit- 

betrag Ls. 15. —
hm V Merkur: g. Briefe und Postkarten können auch ganz oder 
di ".^eilö unfrankiert geschickt werden. In solchen fallen wird 
^fehlende Summe doppelt von dem Adressat erhoben, doch nun- 
biUU§ 12 Saut, von den inland, bezw. 30 Sant, von den auslän- 
hÄ Sendungen. Die Kreuzbandsendungen müssen wenrgstens 
(tm? Teile frankiert sein, ganz unfrankierte bleiben ru dem Posl- 

"egeu.

oder
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Telegraphentarif für jedes Wort.

T < Ls.
Inland. Ortsverkehr.

a) Einfache Telegramme ............................................. —.08
„ „ mit bezahlter Kollation ... —.12

b) Dringende Telegramme............................................... —.18
„ „ mit bezahlter Kollation... —.24

Mindestgebühr für 8 Worte.

Ls-, Inland 

^*20 
_.3O 
_40

Ausland 
Albanien...............  
Algier...................... 
Azoren.................... 
Belgien.................. 
Bulgarien.............  
Dänemark.............  
Danzig ...............  
Deutschland...........  
Estland.................... 
Faröer-Jnseln ... 
Finnland ...............  
Fiume .................. 
Frankreich.......... .
Gibraltar...............

Sant.
55.5
38,5 
102,5 
29
29
28,5
22
25
10
57
32
35,5
28,5
39,5

Griechenland ...35,5 bis 4\5
Großbritannien. .. 
Holland ........................  
Island..........................  
Italien..........................  
Jugo-Slawien.............  
Kanarische Inseln ... 
Lichtenstein.................... 
Litauen......... .................

38,5 
29
70 
35,5 
24
55,5 
29
10

Ausland. 
Malta.................................  
Marokko............................  
Memel ............................. 
Norwegen..........................  
Österreich............................. 
Polen...................................  
Portugal............................  
Rumänien.......................   >
Rußland..............................  
Saargebiet..........................  
Schweden ......................  
Schweiz...................... . > -
Serbien .... ....................  
Spanien............................... 
Spitzbergen........................  
Tripolitanien u. Lybien.
Tschechoslowakei 
Tunis.................. 
Türkei................ 
Ungarn................ 
Afrika................ 
Amerika.............  
Asien....................

Sant- 
56 
52 
17.0 
32 
32 
18 
42,5

34
29 
28,5
29 
32 
35.5 
66.5 
62.5 
25
38.5 
63.5
32

125 bis 693
125 497
152 " 498,5
-- " 595Luxemburg......................... 29 Australien......... 375 „ 5yo

Telegramme, die nach den Philippinen, China und Japan gef^ 
werden, empfiehlt sich mit der Anmerkung voie „Northern“ zu verseh

Dienstftunden auf dem Hauptpostamt in
a) Wochentags: Postwertzeichenverkauf v. 9 U. morg

8 U. abds. Stempelmarkenverkauf v. 9 U. morg. bis 6 U a 
Annahme eingeschriebener Sendungen v. 9 — 2, 4—8. Ausgabe Pv 
lagernder Sendungen v 9—2, 4— 6. Ausgabe eingeschriebener
düngen v. 9 2, 4—6. -tag,

b) Sonntags u.Hlg.Dreikönige, Gründonnerstag, Charter -
2. u. 3.Oster-,Pfingstl u. Weihnachtsfeiertag, Himmelfahrt, 26. y
1. Mai, 22. u. 23. Juni, Reformationsfest: Postwert^eichenverka !
9—11 U vorm Annahme eingeschriebener Sendungen v- Ц

Das Bahnpostamt ist geöffnet: 6 U. morg. bis 3-^^, 
nachm., 5 25 U bis 7.25 U. nachm., 8.55 U abds. bis 12.10

Alle Postämter sind geschlossen: am Neujahrstage,
1. Oster-, Pfingst- u. Weihnachtsseiertag, 24. Juni u. 18. Nove



59

Feuermeldestellen.
Abkürzungen: A — äußerer Melder, I — innerer 
Selber, P — Privatmelber, St. — Standmelber. Die

Zahlen geben die betr. Nummer des Melders an. 
^/etephon der Feuermelde-Zentrale: 90321.

I. Polizeivezirk.
cv. Bremer st raße Nr. 9(32 A); G r. I a k o b st r a ß e 
Fr. 1 — bei der Börse (35 A); Gr. Jungfernstraße 
lir. д-i. Potizeibezirk (31 A); Kalk st raße Nr. o0

Ecke Scharrenstr. (36 A); Karlstraße Nr. 17 - 
v°tel Bahnhof (23 I); Gr. König st raße Nr. 1 — 
'»nlei" (41 P); Gr. Königstraße Nr. 5 — Riga­
Wes Stadtamt (42 I); Landtagsgebäude (63 A): 
^r. Neu st raße Nr. 22 — beim Dommuseum (64 A): 
Z r. Neu st raße 22 — Dommuseum, 2. Stock (65 P): 
Ar. N eu st г a ß e 22 — Dommuseum, 3. Stock (75 P): G r. 
Feustraße 22 — Dommuseum, 2. Stock (76 P): Pa- 
Wisstraße Nr. 4 — Dommuseum, 2. Stock (71 PU 
L l a i s st r a ß e Nr. 4 — Dommuseum, 2. stock' (< 2 Pi: 
Lalaisstraße Nr. 4 — Eingang zum Dommuseum 
"3 A) ; Palais st raße Nr. 4 — Dommuseum, 3. 
§tock (74 P): Ratyausplatz Nr. 9 — Rigaer Freiw. 
^Uerwchr (26 I); G r. S a n d st r a ß e Nr. 29 — Ecke der

Schmiedestraße (43 A); Schlotzplatz - gegenüber 
Hotel Petersburg (34 St); Gr. Sun der st raße Nr. 16 
"" Ecks der Herrenstraße (24 A); G r. S ün d e r st raße о 4

Ecke der Kunststraße (25 A); Web er st raße Nr. la 
" Ecke der gr. Schmiedestratze (21 A).

II. Polizeibezirk.
Asvasija-Boulevard — gegenüber Haus Nr. 4 
St): Freiheits-Boulevard — Ecke Merkel- 

Waße (45 St); Ecke Kol pak-Boulevard und Wal- 
Wmarstraße (121 St): Gr König st raß e Nr. 30 — 
Haus des Gewerbevereilis (16 P); Ecke Kr. Baronnr. 
M Merkelstraße — beim Wöhrmannschen Park (a2 st); 
ГЛе Kronwald-Boulevard und Elisabethitrane 
i?l St.); Merkelstraße Nr. 13 - Lett. Vereinshaus 
й P); National.Oper (14 P); N a t i onal - 
^H eater (124 P); Ecke W ald em ar str aße und 
^onwaldboulevard (123 St); Waldemarstr.

2-, Ausführliches letti) ch-deutsches und deutsch-lettisches 
aßenverzeichnis finden Sie im Pharusplan der stabt

(Verlag Jonck u. Poliewsky, Riga Kausstr. 3); zu 
'"eu tu allen Buchhandlungen
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— Städtische Gasanstalt (122 I): W al d e m ar str a 
Zollamt (125 JZ Zitadellen st raße Nr-

III. Polizeibezirk.
A n d r e a sh o l m — Uferstation (164 I); A u s e k lis' 

st raße Nr. 14 — Ecke Mittech-aße (132 A): D o r p a t e r* 
straß e Nr. 38 (211 A); Ecke E l i sab e t h str a ß e E 
Antonienstraße (114 St); Freiheit s st raße Nr. 34 
Ecke Gertrudstraße (213 A); Ha ns ast raße — 4. städl- 
Feuerwache (112 A); Ecke Katharinen - und Peterholr^^ 
straße (135 St); Mühlenstraße Nr. 44 — Ecke SE 
lenstraße (116 A); Ecke Oberst B r i e d i s st r a ß e E 
Elisabethstraße (113 St); Oberst Briedisstraße 3“' 
Ecke Peterholmstraße (156 A); Waldemar st raße 
Ecke Ziegelstraße (115 A).

IV. Polizeibezirk.
Bürenstraße — gegenüber der Bachstraße (232 

Charlottenstraße Nr. 19 — gegenüber der Milita'- 
straße (226 A); F r e i h e i t s st r a ß e Nr. 92 (221 A I 
Freiheitsstraße Nr 114 - Ecke Revalerstr. (223 J : 
Ecke Frei Heits st raße und Wendensche Str. (224 
Frie de ns st raße Nr. 1 — Ecke der Waldemarstra^ 
(216 A); Ecke Hospital st raße und Friedensstrak 
(225 A); Hospital st raße — Kriegshospital (231 
Ecke Kr. Baron- und Freih-eitsstraße (254 St); Ma . 
t h ü istraße Nr. 9 — 3. städt. Feuerwache (212 *0’ 
Ri ist er straße Nr. 5—1. Städtisches Kranke,rha^ 
(214 I); Waldemar st raße Nr. 36, Ecke der 9111,1 
straße (215 A).

V. Polizeibezirk.
Alla sch st raße Nr. 5 — 5. Polizeibezirk (151 A 

Brückenstraße Nr. 12 — Ecke Alereistr. (152 Ab 
D u n t e n h ö f s ch e Straße Nr. 28 — Eichenheim (233 
Duntenhö ssch e Str. Nr. 20 — Städt. Irrenheila 
stalt Rothenberg (234 I); Duntenhöfsche Str­
— Fabrik Näther (153 I); Han säst raße — Güterbah 
Hofsniederlagen (162 A); Katkesekelda mm — 
sägerei (142 I); Mühlgraben — Fabrik Oehlrichd.; 
M ü h l g r a b e it — Fabrik Höflinger (I): Mühl g ■1 \ 
be it — Teichstraße (A); Kl. B e g e s a ck s h olm, 1- 
Nr. 50 (141 I); Ecke V i e h sch l a ch t h o f und Belle' 
lMlche Straße (154 91); 2. Weidendamm — beim 
falo^Fabrikseingang (144 91); 2. Weidendamm Nr- 9j

N°senkrauz (155 I); 2. WeidendamM
U. v)f Ecke 2. Weidendamm und Viansastr. —' *■ 
Eingang zum Güterbahnhof (161 I).
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VI. Polizeibezirk.
о Bahnhofsplatz — gegenüber Riga I (13 Lt): 

ht schp l eh s i s str a ß e Nr. 113 — Ecke der kl. Palis-
Aenstraße (314 91); Lahtschpleh sisstr. 125/29 - 
Weberei Kurschansky u. Himmelhoch (351 P.); Marien st r. 
,r- 2 — Eisenbahnmaterialdiepot (17 P): G r. M o s- 
«uerstraße Nr. 54 — Ecke Speckstraße (62 A): Mos- 
uerstr. 89 — Ecke Katholische Str. (311 9t): G r.

Koskauerstr. Nr. 1b — 1. Stadt. Feuerwache (12A): 
Kühlenstraße Nr. 118 — Ecke Puschkinstraße (61 A>: 
Jüdo tvni ko w str aß e, gegenüber der Jakobstädtischen 
Straße (313 A). '

VII. Polizeibezirk.
Gertrud st ratze Nr. 90 — Ecke der Marrhäislr. 

kd16 A); Kr. Baronstraße, bei Haus Nr. 40 (53 91): 
s,ahtschplehsisstratze — gegenüber der Kurmanow- 
^ße (315 St); Ecke Marienstraße und Sprenkslr. 

£4 St); Mühlenstraßee Nr. 104 — Ecke Kurmanow- 
'W (56 91).

VIII. Polizeibezirk.
& „ Färberstraße Nr. 21 — Ecke Artilleriestr. (236 91);

Kr. Baron- und Kanonenstraße ^(271 Lt): Ecke 
ur- Baron- und Sergejewstratze (255 St): Marien- 

.^aße Nr. 50 — Ecke Säulenstraße (266 91); Marie n- 
£aße Nr. 70 — Ecke Matthäistratze (265 9t): M armen- 
f? 5 ße Nr. 110 — Ecke Revalerstraße (264 9t): M a r - 
^üistraße Nr. 89 — Ecke der Maurerstr. (322 91); 
Linauer Straße Nr. 21 — Ecke Adlerstraße (261 9t); 
Linauer Str. Nr. 23 — Ecke Rudolfstraße (256 91): 
L^nrpenhöfsche Straße Nr. 2 — Ecke Pernauer

(262 91); Sprenkstraße Nr. 41 — Ecke der sau- 
E^raße (321 9t); Wolmarsche Straße Nr. 16 - 
Ce Matchäistr. (323 91); Wolmarsche Str. Nr. 2 

gegenüber der Säulenstraße (324 I).

IX. Polizeibezirk.
Dü nab ur g er Straße Nr. 8—9. Polizeibezirk

Düna bürg er Str. Nr. ,54 ^Ecke^akob-
^otsche Str. (325 9t); Ko j e nh olm) che Str. Nr 12 

^t!aunsche Sagemühle (346 I): Lübecksholm Nr. 9 
^olzsägewerk (345 I); Lubahnfche Str. Nr. 39 

tz. gegenüber der Rituper Str. (335 91); S u b i e n i ф e 
^.aße Nr. 24 (312 9t); Moskauer st ratz e Nr. 139 
Me Witebsker Str. (332 9t); Moskauer Str. 197 

der Friedrichstr. (334 9t); Moskauerstr. Nr. 235 
Me Kranichstraße (336 U; Moskau er str 259 - 
Fabrik Kusnezow (343 I); Moskauer;tr. - bei 
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der Schkirotawa-Straße (344 I); Salisburgsche S ir,: 
Nr. 9 - Ecke Jndrupschje Str. (342 A); Vilanystr. <fl 
(331 91); Zentralgesängnis (326 P)

X. Polizeibezirk.
9111e Mitauer Chaussee Nr. 21 — Fabrik O01^' 

mamt (532 I); Alte Mitauer Chaussee Nr. 62 
Fabrik Schmidt (526 I.); Ecke d. Altonaer u. 
nastikstraße (511 I); Baustesche Straße Nr. 10//“ 
— Fabrik Wildenberg (531) I); Bauskesche S 
Nr. 21 a — Fabrik BuW (525 I); Bauskesche SN' 
Nr. 49 — Ecke Numme^shüsschr Str. (523 I); BaU 
kescher W eg Nr. 1 (524 I); Ecke B ri h ws e mUiek­
stra ß e und Heinrichstraße (411 I); Keckaus che 
Nr. 5 (522 I); Kirchhofstraße Nr. 30 - Ecke W 
tonaerstr. (513 I); Mit auer Ch aussee Nr. 9 
Fabrik Vierecke u. Leutke (514 I);; Mitauer C ha u h 
see Nr. 23, Kinderhospital (515 I); Mitauer Ch au? 
see Nr. 47 — Atgasen (521 I); Schiff st r. Nr. 15. 
X. Polizeibezirk (455 I); Steinstr. Nr. -17 - 5. fWj 
Feuerwache (512 A); Walgumstr. Nr. 38 — Fab 
Zepp (454 I); Zeltstratze Nr. 1 — Stadt. Siechff'' 
Haus (516 I).

XI Polizeibezirk.
B a l l a st d a m m — bei Fabrik Boehm (442 I); B u 

lenhössche Str. Nr. 18 — Nordeckshösscher Feuerwry 
verein (436 I); B ür gerstr a tze Nr. 13 — 2. Sta 
Krankenhaus (415 I); CH ampetrestraße Nr- ob , 
Weberei Feldhuhn (446 I); Dünamündesche ® 
Nr. 22/26 — Ecke Goldingerstratze (443 9t); DünarnU' 
desche Str. Nr. 5 - 11. Polizeibezirk (452 I); Duu 
mündesche Str. Nr. 51 — Ecke Dampsbootstraße (441 
Dünamündesche Straße Nr. 51 а — /
„Cassella" (416 I); F u h r m a n n st r a tz e Nr. 25 
Haus Reinberg (424 I); Golding erste atze Nr- Л 
— Stadtasyl (432 I); Kalnezeemsche Str. Nr-.^ 
— Ecke der Schlockschen Str. (445 91); Kalneze e m 1 
Str. Nr. 36 — Ecke Schwartzeühöfsche Str. (426 
Kalnezeemsche Str. Nr. 62 — Ecke Margarete 
(423 I); Kalnezeemsche Str. Nr. 84 — Ecke 
Lagerstraße (422 9t); Kurische Str. Nr. 1 7;. 
kl. Lagerstraße (414 91); Lag er st raße Nr. 5 (451 g 
Ecke Lager- und Laubstr. (425 91): Kl. L a g er st st- N 
- Holmsche Fabrik (413 I); Ranckscher D a m m 
Dampseranlegestelte (453 I); Schlocksche Str. 
— Ecke der Gotdingerstraße (433 A); Schlocki che
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Ar. 24/26 — Fabrik „Kautschuk" (434 I); Schlocksche 
Ztraß e Nr. 40 (435 Щ); W i nd a u sche Straße

52 (421 I).

XII. Polizerbezjek.

e- Danzigerstratze Nr. 9 (242 I): Hamburger 
Straße Nr. 5 — Hilfswache des 12. PoüMbezirks 
^.43 I); Koknese-Prospekt Nr. 1 — Artillerie­
Niederlage (241 P); Livland. Chau ssee Nr. 12/18

Fabrik „Phönix" (253 I); Livland. Chaussee 
К 44 (235 A); Schrehenbusch 1. Linie — Lchreyen- 
.4sch,scher Feuerweyrverein (252 I): Schretzenbu sch

Linie Nr. 28 — Ecke der 4. Querlinie (251 A): 
^chreyenbusch 2. Linie Nr. 31 — Ecke der 6. L»uer* 

(246 A): Seeuser st raße — Sportverein „Ka^el- 
h7[b' (245 I : Stintseestr atze Nr. 9 — Ausstellungs- 

(236 I); Zoologischer Garten - beim Psörr-
(244 I)

Hasenpolizei.

U And reas Holm — Heringsniedeclage (133 I); A n- 
easholm — bei den Kühlhaus-Niederlagen (14o A): 

(K^dreasholm — Stadt. Elektrizitätswerk (134 Zs: 
K^Vorthasen - Niederlage Nr. 6 (136 As: Export­

en - beim Pumponhaufe (165 A); Erportha^en- 
ide — heim Ccknsfsverwaltungshaus (166 As.

Wichtig!
Zachste Feuermeldestelle sofort eiutragen auf Seite 7 !

..Borsyl“
das Ideal der Hausfrau

bestes selbsttätiges Waschmittel der Gegenwart.
Ohne Chlor ! Ohne Seifenstein !

------------------Ueberall erhältlich.-------------------
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Wochen- und ^ahvmärAe Lettlands*)- 
^usammengestellt nach den Bekanntmachungen im „Valdig 
Vestnesis" vom 26. VIII. nnd 15. IX. 1926. Da über 
Aenderung der Jahrmärkte in den S t ä d t e n u. F l e ck e n z. Z- 
nvch nichts bekannt ist, wurden diese nach den Verfügungen u

Vorjahres abgedruckt, desgleichen die Wochenmärkie. 
Abkürzungen: Mm. = Monatsmarkt, Wm. = Wochenmarkt, 
kürzung der Wochentage: Mo. — Montag, Di. ' 
Mi. = Mittwoch, Do. = Donnerstag. Fr. = Freitag, So. == ie 
abend. Die an erster Stelle stehenden Ortsnamen bedeuten 

Gemeinde.
K r e i s R i g a. ;

Adiamünde, Skulte. Am Kirchenkrug 4. X. Wm., Do- , 
Zvejniekciem 1. V., 1. IX. - Alterwoga, Mengeli. - p 
Siechenhaus 22. IV., 22. X. - Baldohn, Baiclone. Mo. nach . 
15. X., Wm. Di., Fr. nur in der Zeit v 15. V.—lö. VJv- 
Bewershof, Bebri. Bei Alt-Bewershof 5. V., 6. X.— 
Birzgale. Am Konsumverein Mo. nach d- 15. IX. — Fosse" 
Кёс1. Am Kecu'^rug 23. VIII. Am RezgabSrug 23. л- 
Jurrgfernhos, Jumprava. An b Station 15. IV., 2. X., WM­
— Kaipen, I^eipene. Bei Neu-Kaipcn 28. IV., 2,1
Kastran, Kastrane. Bei Priežukaln 15. IX. — Kokenhusen, 
nese. 25. V., 12. X. Wm. Mo. b. der Station. — Kolttzen, в’ 
Bei Suting 28. IV., 28. X. — Kremon, Krimunas. Am V 
trug 15. IX. — Kroppenhos, Krope. Am Kiichenkrug „Wlg- 
Wm. Mo. — Laubein, Laubere. Bei Berzin 7. X. — te« 
Mälpils. An d. Mühle v. Wite 3. V., am Hasenkrug 12- 
Zvirgzde-Krug 23. XI. — fitgut, Ligatne. «Bei ßatoen- v„
tiobbtger, Ledunga. 9. V, 10. XI. — Moi itzberg, More. /
25 X. — Nitau, Nitaure. Am Großen Krug 3. IV., 1- 
Ringmundshof, Rembate. An d. Station 20. IV., 20.
Do - Rodenpois, Ropaži. Am Gut 5. V., 13. IX. '"er.J]d9- 
81 ока. Ml. nach d. 15. V. u 15. IX. - Segewold, e. 
1. IV,, 6. IX. Wm. Fr. bei d. Station. - Sissegal, Ma■ 
Am Gemeindehaus 18. IX, Wm So. — Slockmannshof, bnž 
2. Do im V., 15. IX. — Sunzel, Suntaži. Am lSemeinM^ 
15. IV., 30. IX., Wm. So. — Taurup, Taurupe. Am >. 
wnrfskrug 12. IV, 12. IX. — Uexküll, Ikškile. Am Gm 
— Wlddrisch, Vidriži. Am Lejas-Krug 12. IV., 18. X, ' у 
Hof, Sejas m Am Kalej-Krng 21. X.

Kreis Modohn.
Versöhn, Bžrzaune. 8. VIL, 20. XII., Wm. Do-, — Jl-, 

Vejava, Mi nach Pfingsten, 25. IX. — Fehsen,^iesiei ' 
23. XI. - Fehteln, Vietalva. 23. V., 19. X. — Festen, v

*) Zugleich ein deutsch-lettisches Ortsverzeichnis.
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VIL, 23. VIIL — Friedrichswalde, Saikava. 14. IX. — 
^vlgvwsli, Galgauska. 3. V., 26. VIL, 5. X., 30. XL — Gras- 
?°bn, Grosdona 15. II., 4. Osterfeiertag, 29 XII. — Graven- 

Krauk|i. 20. III., 29. X — Hirschenhof, Trši. 3.X., Wm. 
9^- — Kalzenau, Kalsnava. 23. IV., 5. V1L, 14. X. — ^ersten- 
, i>M, Karzdaba. 14. V., 10. XL — Kortenhof, Bejava. 7. IL, 
1 ■ IV., 28. IX. — Küssen, Kuza. Fr. n. Himmelfahrt. — Laudon, 
baudone. 28. II, 9. V., 19. VI., 24. IX., 20. Xj. — Lettin 
"’tene. 2. V., 8. XII. — Linden, Liepkalns. 14. VI., 14. IX. 
"" Loesern, Liezere. Am Salna-Krug 20. IV., 29. IX , 15. XII-

Lubahn, Lubane. 7. IIL, 1. X., Wm. So. — ßubbet). Lubeja. 
P?t Lüdern Do. nach Pfingsten, 1. XI. — Martzen, Marciena, 

III., 7. VIIL. 26. X. — SOTeiratt, Meirani. 17. X. — Modohn. 
ru^me. Im Flecken 3. V., 19. X, Wm. Di., So. — Odsen, 
-dziene. Mo. n. d. Vastlaus-Tag, 30. VI., 12. XL, 17. X. — 
ъ^^еп, Sausneja. 15. IV., Wm Mo. — Schmauenbnrg, Alt- 
^^gulbene. 7. L, 10. III, 15. V., 20. VIIL, 23. IX., Wm. Di.

Schwanenbnrg, Neu-, Jaungulbene. 2. II., 30. IV., 1. VII. 
h.' ^I-Wm. Mi - Selsau, Dzeizava. 22 II., 20. VI., 26. IX. - Seß- 
^8en, Cesvaine. 10. II., 28. IV., 7. u. 28 VIIL, 12. X , Wm. Fr.

^tomersee, Stameriene. 4. V., 11. IX., 15. XI., Wm. Di. 
Tirsen, Tirza. 20. II., 7. V., 27. X.

Kreis Walk.
Lejasciem. Am Kreuzweg Lisohn—Sinohlen-Mah- 

l^t’s-Durenhof 20. IV., 6 XL — Adsel, Gaujiene. Im Gut 
$l‘ v > 22. IX., In Widag 30 XL — Alswicken, Alsvike. In 
L "’chershof 12 X. — Annenhof, Annas m. Bei Och'enhof 20. IX'., 

у — Beyenhof, Bejas. bei Vihziknm (Jnngwirl P. Kuptscha! 
6^?'' Btlskenshof, Bilskas pag. Bei Bahnus 4. X. — Charlotten 
^ta'J^dedze. In Saizevasziem Mm. jeden 5. im Monat. — 
sjn ^osal, Grundzale. Am Gemeindehaus 20 IX'., 23. XL — 
Hioip’Jjzene. Beim Jungwirt Drike 15 IV., 8. IX. — Kalne- 

‘^alnamuiža. 30. 1V., 18. X. — Koroenhof, Karves m. 11. IX.
5. V^tlitzen, Alt-, Veclaicene. Beim Demp^r- Gesinde (P. llpsarj 
2z •' 5. X. — Laitzen, Neu-, Jaun-Laicene. Am Luschen - Krug 

25- IX- - Malup, Mälupe. 8. V., 28 X. - Mar.en- 
a^Aluksne. 20. IV., 5. VII., 17. VIIL, 25 XL, Wm.- Mo., 

Hartenstein, Markalne. Am Gemeindehaus 1 IX ., 1. X.
SSv’W, Мёга pag. Bei Mehrhof 7. XI. - Palzmar, Pals- 

früh. Kirchenkrug 15. III., 8. VIIL, 14. XI. — Rau- 
V''ß Uze- 12., IV., 17. X. — Schwarzho , Svartavas pag.

^vf X. — Selling, Zeltipi. 7. VIII, 23. XL — Semers- 
Geniere. 29. IX. — Sinohlen, Sinole. 16. X. — Smitten, 

^heene. 13. III., 1. XII., Wm. Mo-, Fr. - Treppenhof, Tra- 
V'kSf 'tm früheren Llsen-Krug 27. IV., Ю. XL — Trikaten, 
s lj 'V Am Gemeindehaus 24. IV., 1. X. — Walk, Valka, 

*’ -0. IV., 22. VL, 23. VIIL, 29. IX., 17. X., 9. XL, 21. XII..

5*
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Wm Mo., Do., So. —..Wiezemhof, Vijciems. Im Gut 29. 1^"
25. IX. — Wohlfahrt, Evele, Am Poda Krug 1. XI.

Kreis Wenden.
Drobbusch, Dräbeži. Am Lubert-Renzen-Krug 20. \ III- 

Dronenhof, Drusti. Am Gemeindehaus „Pukeskalna" 1. ly 
23. IX., 20. X. — 2)ferben, Dzerbene. Am Gemeindehaus 29-1 
5. XL, Wm. jeden 2. So. — Erlaa, Er§ji. Bei Briests 
16. V., 5. VIIL, 6, IX, 19. XL, Wm. So. — Gotthardsbeb 
Gatarta. Am Gut 29. IV., 10 VIII. — Lisohn, Lizumš. V 
Wellan 17. V., 18. IX. In Lisohn 20. IV, 7. IX. - Oger, Og*' 
Bei Broken 23. VIL, 10. X. - Pebalg, Alt-, Vec-PiebaE 
Am Kalna-Krug 2. VIIL, 4. X., Wm. So. - Pebalg, Щ 
Jaun-Pebalga. Bei Sohsenhof 18. IX., bei Neu - Pebalg < 
30. IX. - Ramkau, Ramka. 12 IL, 24. IV. 8. VIL, 7- V 
18. XII., Wm. Mo. — Ronneburg, Rauua. 2. IL, 16. X. —'JiD 
Groß-, Lielstraupe. Am Gut-13. V., 23. XI. — Roop, 
Mazstraupe. Am Platschu-Krug 15. IL, 12. X. — Schujen, » 
jene. Am Gut 23. IV., 28. VIIL, bei Kaioenhof2. XI. — SerE 
Sermukši. Am Gemeindehaus 13. VIII., 15. IX. — Tali'- 
Taurene. Am Latschu-Krug lNötkenshof) 17. IV., 30. IX- . 
Wenden, Cesis. 21. I., 14. IL, 19 IV., 13. VI., 18. X., 12- X1 
Wm. Mo., Mi., Fr.

K r e i s W o l m a r.
Allendorf, Al oja. 13. IIL, 12. X., Wm. Fr. - 

Dikji. 20. IIL — Haynasch, Ainaži. 10. I., 2. X., Wo. гр, 
Koddiak, Rozeni. In Staizel 30. XI. — Lemsal, Limbaži. 
laus-Tag, 10. III., (Flachsmarkt) 29, IV., 8. VIL, 23 V1IL, *V> 
23. X., Wm Di., Fr, - Pernigel, Liepupe. Am Mitauer-Krug I-' j;t- 
Renzen, Renceni. 15. IV., Wm. Do. — Rujen, Rujiena. / 
23 HI, 23. IV., 3. V, 6. IX., 23, XL, 20 XIL, Wm. D'-, о ce$ 
Rujen, Rujiena. Bei Virkeni 6. X, — Salts, Klein-, Maz-^a 5 
miestä. 12. V., 28. IX„ Wm. So. - Salismünde, Salacgr^^ 
miestä. 25. IV, 16. X., Wm. Fr. - Seppkul, Pale- 
Kalna-Krug, 12. IV. — Wormar, Valmiera. 30. I-, ]U‘ 
21. IV., 26. VII, 21. IX., 28 X, 25. XI, Win , Di., Fr-

Kreis Bauske.
Barbern, Barbele. Mo nach d. 23. IV. — Bauske, l,al r ö- 

Am letzten Mi u. Do. im I. (Bastlaustag). Mu u.
23. IV. Mu und Do. vor den letzten Sonntag im X CW iv> 
u, Viehmarkt), Wm. Di, Fr. — Eckau, lecava. Am L ifl1
II, am 2. Mo. um IV., am Mo. nach d. 10. VIIL, am /• /
X., Wm. Mi — Mesolhen, Mežotne. Am 2. Mo. lM - y., 
Neugut, Vecmuiža, Mo. nach d. 28 II., am 1- Mo hdeiu 
Mo. nach d. 25. VII., Mo. nach d. 29. IX., Wm. Mi- -. V-тЦ." 
Alt-. Vecsaule. Am 1. Mo. im IV. u. am letzten Mo- rM^ 
Rnhenthal, Rundale. Am Mo. nach d 29, Vi. u. nach o ''
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Schönberg, Skaistkalne. Am Mo nach d- 21. I, Mo.^noch d 

Fastensonntag, Mo. nach d. 13. IV., Mo. nach d 5 Sonntag 
Ostern, Mo. nach Pfingsten. Mo. nach d. 1 VIII., Mo. nach

X; 17 ix., Mo. nach d 21. X., Mo. nach d 2. XL, Wm. Do. — 
^Witten, Svitene. Mo. nach d 23. IV. — Stelpenhof, Stelpe. 
M 1. Do. im XI. — Tauerkaln, Tauerkains Mi. vor d. 23 H'., 

nach b. 15. X. — Zohden, Code. Mo. nach d. 15 X. —

Kreis Goldingen.
h Esern, Ezere, Mo. nach d. 15. VII u. d. 15. IX. - Frauen- 

Saldus. 12 II., 12. III., 12. IV., Do. nach Pfingsten, 5. MIL, 
«Л LX., 18. X , 18. XII. — Goldingen, Kuldiga. Gemeinde 1 5. IX. — 
Ebingen, Kuldiga. Stadt- 2. Di. im IV. (Vieh- u. Pferdemarkl) 
iq IX., I. X , Wm. Mo., Mi., Fr. — Kabillen, Kadile. 2. X ., 
L ,X — Kursiten, Kursis. 12 IX. — Rönnen, Rende. 15 X.
Etingen, Satnji, 3. X — Schrunden, Skrunda. Am vorletzten 
1 °- im IX., Wm. Mo. am Gemeindehaus. — Schwarden, Zvarde.

Iv., 1 x — Wormen, Värme. 13. X.

Kreis Hasenpoth
& (..^П^тпдеп, Alšvanga. 10. IV., 16. X. Wm Mi. _ 

Base. 22. IX. — Hasenpoth, Aizpute. 24. IV., 23. XL, 
sfc'lX, 28. X.. Wm. Di., Fr. — Neuhausen, Valtaiki. 5 IX., 

Mi. — Niekratzen Nikrace. Mo. vor d. 15. X . u 15. X. —
12 r Nigrande. 1. Do im X. — Saäenhausen, Sakas. 
Ц' IX., 12. X. — Seemuppen, Ziemupe Am 1 Do. nach d.

X ~ Zihrau, Cirava. 19. IX
Kreis Jlluxt.

Bewern, Bebrene. 15. IV., 1. VIII, 1. X. — Rubinen 
Mi 1. Do. nach d. 10., nach d 29 VI., nach d 16 X III.,
xikp 0 1. X. — Lassen, Lasi. Am 1. Di. nach Neujahr, nach 
Aig Und nach d. 15. X.— Subbat, Sudaie. Mo nach d. 25. III.

uch Palmsonntag, Mo. nach Ostermontag, Mo. nach Pfingsten 
К "ach Peter - Paul, Mo. nach Michaeli, Mo. nach Martini, 
М Weihnachten. Wm Mo — Sussey, Suseja. Am 1. Do.

J °- 10. V., nach d. 29. VI.. nach d. 16. VI., nach d. 1. X.

Kreis Jakob st ad t.
У 15 7vn' NE. Am Leiman - Krug, am 1. Mo. im V. Mo. nach 
Jj?1 X der Grundschule „Muižgal" am 1. Mi. im IX. und 
^Qqph. ' Friedrichstadt, Jaunjelgava. Am 1. Di. nach folgenden 
K2* c1- Vv 24 VI., 21. IX., И. X, 10. .XL, 2. II, Wm. Di, 
^ehm^^"Eobstadt, Jekabpils. 6. I, 2. II, 8. IX. Pferde- und 
f■ Xi an folgenden Tagen: Fr. vor Georgi. 20. III, 5. X.. 
> Mitti • Mo, Mi, Fr. — Schlotenhof, Slate. Mo. nach dem 

am i^-^alven. Klein-, Mazzalve. Am 1. Mo. nach d. 23.1V. 
J‘°. unr tv.®10- im .X. Selburg, Sclpils. In Alt-Selbura, 

-Pfingsten, Mo. nach d. 10. X. Mo. vor d. 10. XI. In 
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Stabben am 1. Mo. im VIL — Setzen, Sece. Am 3. Pfiug^ 
feiertag, 24. VIIL, 25. X., 25. XL — Weesen, Zase. Am 
meindehaus, Mo. vor d. 23. IV. Mo. nach d. 27., Mo. nach b. 20. -'

Kreis Liban.
Aiswicken, Aizviki. 8. XL — Amboten, Embute. Am letzick 

Mi. im IV. und XII. - Bähten, Bäte. Mi. vor d. 20. IIL, 20. 
Wm. Do. am Tannen-Krug. — Grob in, Grobiija. Gemeinde. “<• 
1. Mi. nach d. 10. IX. — Grobin, Grobina. Stadt. 1. Mi­
d. 13. IV., 21. IX. — Liban, Liepaja. 8.-16 VIII. - Preekuw' 
Priekule Gemeinde. Am letzten Mi. im IV. u. IX., Wm. Di-, Fl-. 
Preekuln, Priekule. Flecken. 28. IV., 29. IX. — Rutzau, №a\ ‘ 
Am 1. Mi. im V. 1. Mi. nach d. 15. X. — Virginahlen, VerZ^ 
12 IX. — Wainoden, Vainode. Am 1. Mi. im IV. und X., 
W, Do. Kreis Mitau.

Autz, Alt-, Auce. Stadt. Lu. 26. III., 15. VIL, 10. VUjj 
11. IX-, 11. X., Wm. Mi. - Behnen, Bene. 20 VIII , 11. Xb 
Bershof, Bcrzmuiža 6. IX. — Doblen, Dobele. ©eilten 
In Amt-Doblen 28. VIIL, 28. X. In Groß-Bersen 30. IX., 15 x j, 
Doblen, Dobele. Stadt. Am 1. Mo. im IL, 24. IV. Mo. 
Johanni, 17 IX Mo. vor Martini. Mo. nach d. 1. Advent 
Dschukst, Dzäkste. Am 1. Mo. im V. u. nach d. 13. IX., Wm-M 
Elley, Eleja Am 1. Mo. im V. u. im IX., Wm. Do. — 
Hof, Mežmuiža. Am 1. Mo. nach d. 10. XI. — Grünhof, Za]eiiJe^, 
3. u. 4. X. — Pankelhof, Penkule. In Krons - Autz 15. Vu1 )t 
Salgallen, Salgale. Im Gut Annenburg. Am 1. Mo. tiad) v/ 
25. VII. — Sessau, Sesava. Am 1. Mo. nach d. 21. L • 
Würzau, Groß-, Lielvircava. Am 2. Mo. im IX.

Kreis Talsen. .
Kandau, Kandava Gemeinde. 15. IV., 17. VL, 29. 

Nogallen, Nogale, 7. X. — Nurmhusen, Nurmuiža. "*• Ч&. 
Post end cn Pastenda. 4. V., 30. IX. — Saßmacken, Sasn1• 
19. IV., 3. Pfingstfeiertag, И. X.. 23. XI, Wm. Do. - 
Spare. 15. X., Wm. Mi. bei der Station. — Stenden, Sjel j# 
15 IX., Wm. Mi. — Strasden, Strazde. Am Tage vor V1’11 \I., 
fahrt. — Taisen, Talsi. 26. IV., 28. VIIL, 30. IX., 21. X-, /
20. XII., Wm. Di., Fr. — Wirben, Virbe. 17 IV., 17. ’ \'. 
Zabeln, Sabile. 2. Do. nach d. 15-IL, 14./15. V., 6./7- IX' a 
Mo. vor Georgi, Jakobi u. Martini., Wm. Mo., Do.

Kreis Tnckum.
Annenhof, Annas m. 15. VIIL — Bixten, Biksti. 23-^.sde^ 

Blieden, BHdene. Am Gemeiirdehaus 15. IX. — \.^
Grenci. Am Berze-Krug 23. VIII. — Matkuln, iilatkule^- • 
Neuenburg, ^aanpils. 1. IX., u. 12. X. Remien, R ernte, 
Tuckum, Tukuma. 22. 23. II., Mo. vor Georgi, vor HimNir i 
1. Mo. im VIL, im VIIL, im IX., im X. Wm. Di. Do-
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Kreis Windau.
& Dondangen, Dundaga. In Neu-Dond. 22. IX., Wm. Mi. — 
Mau, Užava. 10. X. - Pillen, Piltene. 3. II., 27. IV., 25. IX., 
J■ X. Wm. Do. — Popen. Pope. 18. IX. — Puffen. Puze.

Stendenschen Krug 23. IX., Wm. Mi. bei der ©tat. Ugalffen, 
Annahülte. — Schleck. Zleka. 27. IX. — Ugahlen, Ugale.

g • IV, 29. IX. — Windau, Ventspils. 10. IV. 4. Pfingstfeiertag, 
' ^X., 5. x., Wm. täglich außer Sonntag.

Kreis Dünaburg.
4 Dagda, Dagda. 8./9. II., 10./11. V., 22./23. VII., 6. VIII, 
hiÄ, 15./16. XL, 28. XII., Wm. Di., Fr. — Dünaburg, Daugav-

20.1., 26 III., 14. X. — Emst, Aiviekste. In Glasmanka: 
2s'VlL, 29. X., 10. und 23. XI. - Jsvoltp, Izvalta 27-/28. IX., 

XII. - Kolnb, Xalupe. 30. VI., 29. IX , Wm. Do. - Kraslau, 
^slava. 14. IX., Wm. Mi., Fr. — Kreuzburg, Krustpils. 
ych Landwirtich. Verein: 2. IV., 5. XL. 2. XII., Wm. Di, Fr. - 
V^nhof, Livani. 20. IV, 30. IX., 20. XII., Wm. Do. — Rudsatu, 
jJkizati. Am Gemeindehaus u an der Kirche: 20. IV., 15. IX., 
zV X., lg. XL — Unger, Ungurmuiža. 5. IIL, 24. VIIL, 28. X.,

Xl. — Wischki, Viski. 24. V.

Kreis Ludsen.
22 Apsflra, Istra. Jn Vccsloboda 19 VIIL, 6. Xl Jn Lauderi

19. X. — Korsowka, Karsava. Mm. an jedem 1-, Wm. Do.— 
V^ailowo, Mdrdziene. 8. V., 20. X., 20. II. - Nersa, Nirza.

Xnipöle 1. IIL, 8. XI. — Posinje, Pasiene. 1. IV., 9. IX., 6. X. 
M Piida. 23. IV. — Runoany, Rundane. 14. X.

Kreis Neu-Lettgallen.
ligi ^altinowo, Balti nova. 15. IV., 5. VII., 15. X. — Bolowsk, 
10 18. IL, 23. IV., 30. Vl„ 26. VII., 16. VIIL, 29. IX.,

X., 9. XII. — Gawri, Gauri. 15. IIL, 27. IX., 19. XIL, —
Liepna 13.1., 9. V., 30. XI. — Katschauowo, Kaceni, 

üh(?labna 4. L, 25. IL, 5. XL Jn Pokrow 19. VIIL, 23 XI. 
üh m bunobn Gora 15. V., 6. V., 28. VIIL — Pankowo. Purvmale. 
'12 ,"osow 19. L, 14. III., 6. V. — Rugoi, Rugaji. 11. II.,
Tis, 14. IX., 19. XII. - Tilsa, Tilza. 15. IL, 15. IX. 

lQt(b Vijaka. 23. IV., 20. VIL, 1. X.

Kreis Rositten.
10 .^ttbreptio, Andrupiene. 4. III., 8. XI.— Attaschen. Atašiene 
10' V 10. IV., 25. VI., 16. IX. — Borchhof, Barnava. 20. L, 
WühkX26- VI., 20. VIII, 15. IX., 10. X, 9 XII. Jn Stalid- 
VV y 8- Xli. — Borch, Barkava. Station, Wm. Mo — Wartland, 
^iUVani- Flecken 7. I., 17. IL, 26. IV., 13. IX., 2 X.

Vi^ni. Flecken: 23. IV., 2. VIIL, 29. IX., 15. X., 
•' Wm. Fr.
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2agd»Kalender.
auf Grund der Verordnung vom 31. XII. 23 im „Wald. Wehstn^ 

HI Schonzeit. □ Jagdzeit.
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Eichbullen, Hirsche X X X X X X X X 15
Rehböcke X X X X X X X
Hasen 15 X X X X X X 15
Fasanenhennen, Birk­
hühner 15 X X X X X X 15

Schnepfenhähne *), Auerhähne, 
Birkhähne, Hasselhäyne X X .15

Gänse, Schwäne 15 X 15
Enten, Bekassinen, Kibitze u. 
andere Wasser- u. Sumpfvögel X X X X X X 15 X
Enteriche (Erpel) 15 X X 15
Feldhühner X X X X X X X X X X
Schneehühner, Wachteln, 
Hasselhühner 15 X X X X X
Alles andere Wild mit 
Ausnahmed.Raubwildes X X X 15

*) Ziehende Schnepfenhähne dürfen das ganze Jahr hind"^ 
geschaffen werden.

Hirschkühe und -Kälber, Elchkühe, Ricken und Kälber, Biberweid' 
chen, Auerhennen haben das ganze Jahr hindurch Schonzeit. ,

§ 19 der Verordnung: Jeder, der im Besitz emes JagdicheE 
Zt, hat dafür Sorge zu tragen, daß Raubwild und sonstige fc§aZ>iw 
^tere und Vögel sowie die Nester der letzteren alljährlich in 
thm gehörigen Jagdgebiet vernichtet werden.

§20. Zum Raub wild gehören: Bären, 
Aamich sind zu bezeichnen: Schwarzwild, 5 
.Marder, Adler, Habichte, Raben, Elstern, Kh'°«
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jjjfo Holzfahrer!

DalKsntafsl nach Toppstärke.
tin den Inhalt des Balkens in Kubikfuß zu ermitteln, miß: 
Nn die Dicke des Balkens am dünnen Ende und die Länge. 
^Ucht die entsprechende Länge in dieser Tabelle auf und steht, 
welche Zahl unter der betreffenden Dicke steht — das ist dann der 

gesuchte Inhalt in Kubikfuß.

Länge 
w Fuß

3 o I l

10 11 12 13 14 15 16 17 i8_ 19 J20

21 14 17 20 23 27 31 35 40 45 50 55
22 15 18 21 24 28 32 37 42 47 52 58
23 16 19 22 26 30 34 39 44 49 55 61
24 17 20 23 27 31 36 41 46 51 57 64
25 18 21 24 28 33 38 43 48 53 59 66
26 19 22 25 29 34 39 44 50 56 62 68
27 20 23 27 31 35 40 46 52 58 64 70
28 20 24 28 32 37 42 48 54 60 66 73
29 21 25 29 34 39 44 50 56 62 69 76
30 22 26 30 35 40 46 52 58 65 72 79
31 23 27 32 37 42 48 54 61 68 75 82
32 24 28 33 38 44 50 56 63 70 77 85
33 25 29 34 39 45 51 58 65 72 80 88
34 26 30 35 40 46 53 60 68 76 84 92
35 27 31 36 42 48 55 63 71 79 87 96
36 28 33 38 44 50 57 65 73 82 91 100
37 29 34 40 46 52 59 67 75 84 94 —
38 30 35 41 47 54 61 69 77 86 — —
39 31 36 42 48 55 62 70 79 — — —
40 33 38 44 50 57 64 72 — — —

Für Hohhändler — Bolzfahrer!
Kubiktabellen f. alle Hölzer, Standardtabellen

Versand auch nach auswärts

JONCK & POLIEWSKY, Kaufstrasse Nr. 3
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Illiichung von küniflidien Düngemitteln.
3

7

1. Ammoniak-Superphosphate, Ammoniak - Salpeter-Super- 
phosphate und Kali-Ammoniak-Superphosphate. 2. Kalk 
und Mergel. 3. Superphosphat. 4. Thomasmehl, Rhenania­
Phosphat, Kalkstickstoff. 5. Stallmist, Jauche, Guano, 
Knochenmehle. 6. Kainit. 7. Chilesalpeter, Natronsalpeter.

8. Kalisalze.

■n dürien nicht miteinander gemischt werden. Würde» 
kalkhaltige Düngemittel mit ammoniakhaltigen zusammenge^ 
bracht, so wird das Ammoniak fret und geht verloren; bringt 
man kalkhaltige Düngemittel mit wasserlösliche Phosphor^ 
säure eitthaltenden zusammen, so bindet sich die Phosphor­
säure an den Kalk und sie wird schwer oder sogar unlöslich. 

— dürfen nur kurze Zeit vor dem Ausstreuen miteinander 
gemischt werden; würde man sie länger liegen lassen, 
ballen sie sich zusammen und lassen sich nur schwer wieder 

in einen streufähigen Zustand zurückbringeir.

dürfen jederzeit gemischt werden.
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Die Wirkung der Stickstoffdüngung
,c Von allen Nährstoffen ist der Stickstoff der.wichtigste.

erhöht die Ernteerträge rasch und in großem AUi?- 
'Natze. um eine volle Auswirkung des Stickstosws bezw.

Stickstoffbüngemittel zu erzielen, ist rn cher Regel die 
Beigabe bestimmter Mengen von Phosphorfänre und Kali 
^forderlich. . ... .

Der Erfolg einer Düngung mit den drei Nährstoffen • 
Stickstoff, Phosphorsäure und Kali ist int wesentlichen der 
^irküna des Stickstoffes zuzuschreiben, wie die Verfuch»- 
ЙебпШе von Prof. Dr. Paul Wagner, Darmstadt, he­
utigen. Nach Wagner wurde bei Getreide auf dem £>et"tar 
U Mittel geerntet:

durch

H°ddüuguug (mit Stickstoff, Kati, Phos- 
G-.^otfnure)................................................. 
^?kf-Phosphorsäure-Düngung ohne

Stickstoff'- Kali - Düngung ohne Phos- 
^phorsäure................................................  

аДь Phosphorsäure - Düngung ohne 
Stickstoff.............................................

Minderertrag 
gegenüber 

Volldüngung 
je ha 100 kg 

(1 dz).

Mehrertrag 
gegenüber 
ungedüngt 
je ha 100 kg 

(1 dz).

10,3

8,3

7,3

1 6
für die Steigerung betDie Bedeutung des Stickstoffes für die Sleigermig der 

U'träge läßt sich in noch deutlicherer Weise zur ^atilel- 
J’Ht bringen, wenit man feststellt, welcher Mehrertrag 
. ! Körnern und Stroh, Kartoffeln und Ruben bei gletw- 
's Uger Kali- und Phosphorsäure-Düngung und allgemein 
^chgemäffer Dünqeranwendung durch 1 Kg. Retnsnasloti 

- {'Bonnett wird. Eine solche Feststelluiig auf Grund zahl 
sstcher deutscher Düngungsversuche zeigt, das; 1 Kg. Retn- 

Estoff durchschnittlich folgende Ernteerhohungen brachte.
20 Kg. Körner, dazu 30 Kg. п^рг

400 Kg. Kartoffeln, oder
150 Kg. Zuckerrüben, dazu 

blätter, oder
"50 Kg. Futterrüben, dazu

Stroh, ober

100 Kg. Zuckerrüben-

75 Kilo Futterrübeu-
blätter, oder

45 Kg. Hest.< . , .. ,
I, Diese Ergebnisse entstammeli Versuchest, die zu einer 
L" angestellt wurden, als der gesamte ^ttckstofwerbrauch 
Mtschlands und also auch die Stärke her angewandten 
LMtoffgabeu noch nicht die gegenwärtige Hohe erreicht 

"en. Da aber nach neueren deutschen Untersuchungen
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Düngt

; Felder, Wiesen und Weiden
: mit Stickstoff.

i Schwefelsaures Ammoniak 
2O,6°/o Stickstoff

- Kalksalpeter BASF
: 15,50/0 Stickstoff und etwa 28°/o Kalk

l Leunasalpeter BASF
; 260/0 Stickstoff, davon % Ammoniak-
• Stickstoff und ll4 Salpeterstickstoff.

i Harnstoff BASF
: 46°/o Stickstoff.

I Diammonphos I G
• 2O,6°/o Stickstoff und
• 52,5% wasserlösliche Phosphorsäure.
\ Hochprozentige Stickstoffdünger deutscher Erzeugung-

i Bezug durch landwirtschaftl. Organisationen u. Handel.

Stickstoff-Syndikat
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Berlin NW. 7. — Neustädtische Kirchstr. 9.
Telegrammadresse : Nitrammon.



1 Msg Reinstickstofs bei höheren Düngergaben etn 
bloßerer Erntezuwachs erzielt wird als bei niederen Gaben, 
f zu erwarten, daß diese Durchschnittsergebnisse noch 
NgerungsMig sind. Prof. Dr. Paul Wagner spricht sich 
"oer den mit steigender Düngergabe wachsenden Wirkungs­
grad der Stickstosfeiüheit tote folgt aus: „Mit gestriger­
er Stickstofsgabe steigt die Ausnutzung der Düngung, bis 

höchste Maß erreicht ist." Dies wird verständlich durch 
“lc Tatsache, daß der Stickstoff den Pflanzen zunächst 
M allgemeinen Kräftigung und erst dann zur Fruchr- 
Jlbuno" dient, und daß gleichzeitig mit einer Steigerung 
N Stickstoffgaben besseres Saatgut und fortschrittlichere 
^'rjschcl^smechoden Anwendung finden.

I Es besteht Einstimmigkeit darüber, daß die in Deursch- 
i.chd während der letzten Jahrzehnte erzielten Ernteer- 
^.hungen vorwiegend auf steigende Verwendung von Kunfl- 
sjUügetz, insbesondere von Stickstoffdünger, zurückzuführen 

Die Höhe der eingetretenen Erntestetgerungen mag 
lügende Tabelle zeigen:

und am

Roggen Weizen Hafer Kar-
In den Jahren

dz je ha dz je ha dz je ha
toffeln 

dz je ha

1889/90. . . . 11,8
14,4

15,1
18,7

14,1
17,2

100,8 
126,0

131.) ■ 17,1 19,8 18,4 131,9
1913 ; . . 19,2 23,9 21,9 158,6

stärkstendj. Die Ergebnisse der bestgeleiteten t
bgenden landwirtschaftlichen Betriebe Deutichland^ ^bewci-

iо'. daß mit den durchschnittlichen Ernten des ^ahres 
uz-.y keineswegs eine Höhe erreicht wurde, die nicht uder- 
xch,^ten werden könnte. Die besten deutschen Wirrichanen 

damals und auch heute von fast allen airge- 
bu%er11 Pslanzen fast doppelt so viel, als rm Jahre 191., 
r^chschnittlich in Deutschland geerntet wurde, ые Errah- 

dieser Wirtschaften zeigen aber, daß neben guter 
cim°?Eitnno des Bodens, Verwendung hochgezüchteten Laar­

sorgfältiger Bekümpsung des Unkraures^ und aller 
am?^zenschädilnqe in erster Linte die Hohe de-.- ^ncknon- 

lwandes für dre Größe der Ernte maßgebend in.

Verbrauch an Stickstoffdünger.
(in Den gleichzeitig mit den Ernten steigenden Verbrauw 

°eu hauptsächlichsten Stickstoff-, Phosphormure- und
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Kali-Düngemitteln in Deutschland ^eiqt nachstehende Tabels

Tonnen Tonnen Tonnen 
Kali

Verhältnis
Jahr Stick­

stoff
Phosphor- 

fäure
N : PaDä '

1 : 3,6 : °'a.1890 .................. . 51 000 185 000 27 000
1900 ................. . 79 000 305 000 117 000 1 : 3,9 ; к

1910................. . 139 000 496 000 359 000 1:8,«: № 
1 : 3,0 : 2-191.3/14 . . . . . 210 000 630 000 557 000

Wächrend des Krieges ging die Verwendung von Kuvi. 
büitger, insbesondere von Stickstoff, in Deulschland ZE.f- 
In der Nachkriegszeit hat sie allgemein einen neuen 
schwung genommen. Hierbei ist der Sttckstoffverbrauch 
besonders stark gestiegen, wie die nachstehende Tabelle 
die zum Vergleich des Düngejahres 1924/25 die -b , 
brauchszahlen des Jahres 1913/14 für das verkleiner 
Deutschland enthält:

Tonnen
Jahr Stick­

stoff 
1913/14 ................. 185 000
1924/25 ................. 335 000

Tonnen 
Phosphor­

säure 
545 000 
370 000

Tonnen 
Kali

485 000
698 000

Verhalts 
N : PgOs ' 

КзО

Wie die Tabelle zeigt, hat sich das Verhältnis 
Nährstoffe: Stickstoff, Phosphorsäure und Kali W1 
lich zugunsten des Stickstoffes verschoben.

Die besonders hervortretende Steigerung des ö 
stoffverbrauches wurde begünstigt durch ein Sinken 
Stickstosfpreises. Im Düngejahr 1925/26 stehen die 
scheu Preise für 1 Kilo Stickstoff im schwefelsauren 
moniak rund 20 Prozent unter dem Vorkriegspreis. 
gleichzeitig tue Preise für dre wichngsten landwirtM 
lichen Erzeugnisse über den Borkriegsprets gestiegen stuv' 
gibt sich in Wirchklichkeit für die Landwrrtfchuft eine 
weit stärkere Verbilligung des Stickstoffes je nach der 
des mit ihm gewonnenen Erzeugnisses gegenüber der 
kriegszeit.

1 ha (Hektar) — 2,69 Lofstellen, oder rund 3 LofstelleN- 
1« kx (Kilogramm, 1 = 0 105 фиЬ ober rund C, P»d
1 dz (Doppelzentner) / .
1 Tonne — 1000 kg — 61,05 Pud.
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ftin^ Un^ ^raßcn stshn verlassen, 
till ес^еиФ^е^ jedes Haus, 
дц110^ geh' ich buvd) dis Gassen, 

Cs i‘Gbf so festlich aus.

den Fenstern haben Frauen 
buntes Epislzeug fromm geschmückt, 
Düsend Kindlein stehn und schauen, 

knd jo wunderstill beglückt.

And ich wandre aus den Mauern 
bis hinaus ins freie Feld. 
Hehres Glänzen, hsil'ges Schauern! 
Vie Jo weit und still die Welt?

Sterne hoch die Kreise schlingen, 
aus des Schnee's Einsamkeit 
jteigt's wie wunderbares Singen — 
G du gnadenreiche Seit?

Jefeph v. Eichendorff.
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Carpe diem!
365 Tage bringt uns das neue Jahr. Sie alle, A 

lange sie nicht von uns einzeln durchlebt werden, bleibe­
bis dahin ein großes Geheimnis. Wer weiß, tote 
nach dieser Zeitspanne um uns bestellt sein wird. Mau t - 
Optimist, und wünscht sich am Neujahrsmorgen Glück, er* 
stere Leute wünschen eiirauder ein gesegnetes Jahr. 
versteht man nun aber unter dem Glück und dem Segen, j 
erwartet wird? Wenn es nicht bloße Phrase sein soll, Di 
man der Sitte halber gebraucht, so muß man sich doch 
nigstens ein Bild von dem zu Erwartenden machen. 
meine, das Schönste und Beste, das wir berechtigt ' 
einander zu wünschen, ist doch dieses, daß fein einzig. : 
Tag für uns unausgenutzt bleibe. Besonders für uns^ 
Zeit hat "dieser Wunsch eine hohe Bedeutung. Wir 
mitten in der Wiederaufbauarbeit. Set es Kirche 
Volkstum, oder Schule, oder Wirtschaft, sei es das p 
bate Unternehmen, oder die Konsolidierung der ejigef* 
Häuslichkeit — sie verlangen von uns, daß wir 
Tag weise nützen. Carpe diem !

Wachen Geistes und mit fleißiger Hand
Tag für Tag wirken und arbeiten. Je idealer der Z*" 
ist, den wir mit unserem Dasein verbinden, desto eCt 
ster auch die Pflicht ihm zuzustreben. Wir sind AC 
durch Zufall in diese Zeit hsmeingestellt worden, sono^^ 
es ist weise Vorsehung, die uns zum Leben diese 
zugewiesen hat. Und wenn toir auch die ganze 
der Zeit auf uns lasten fühlen, vielleicht sogar 
angenehm und unbequem, so wird doch kein ANM 
Mensch dieser Zeit Größe und Bedeutung absprechen koo" Z 
Denn nicht das macht eine Zeit groß und bedeutend, 
du persönlich in ihr durchmachst, ob du dich wohtsU^, 
oder nicht, sondern die Probleme und Aufgaben, dtp 
ihr von der Menschheit zu lösen sind. Was harrt Y 
nicht der Lösung! Angesangen von den Fragen, Die t 
Völkerbund beschäftigen, bis hin zu den Angelegen 
einer kleinen Minorität, oder beginnend mit den 
Geistesproblemen der Jetztzeit bis zur Ausgestaltung 
eigenen Lebens- und Weltanschauung. Solche Fragen 
eine Zeit reich und groß, und daher hat die э 

das Recht, von uns zu verlangen, daß wir diesen ( 
gaben gewachsen sind. Carpe diem, nutze den Tag - 
solch einer Zeit leben zu dürfen, ist wirklich sckww ^cht 
nion auf jedem Gebiete schöpferisch tätig sein kann. 
in eingefahrenen Bahnen hat man zu wandeln, .Р 1()n 
muß s elber Pfadfinder fein. Das macht das Arbeiten o
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nuB- Die Freude am Schaffen reißt fort den Tag zu 
^ßen. ,

л» Es eilt die Zeit so rasch, datKn: aus Tagen werden 
Monate. Blatt um Blatt schlägst du in deinem Kalender 

und eilst dem Jahresschluß entgegen. Und je ernster 
hu es mit dem Leben nimmst, je ernster du den Tag 
Atzest, desto rascher fliegt die Zeit. Beschauliches Leben 
Mort der Vergangenheit an. Viel Schönes, tief Jnner- 
Aes hatte die'alte Zcht, sie ist der Unrast gewichen. So 
Л nun einmal unsere Zeit, Wir sind für sie geboren 

eilen mit ihr der Ewigkeit entgegen. Eins aber muß 
fmer uns bleiben, als hestigstes und unveräußerlichstes 

— die stille Stunde der Sammlung, der Sorge für 
счет bestes Teil, für unsere Seele gewidmet. Wer in 

großen Walten unb Schalten unserer Tage nicht 
й.еЛ zu erkennen vermag, dem Tage und Jahre und Zeit 
Mren, der wird vom Getriebe müde, den schlägt Mitz- 
yjPjg wund und zermürbt die Sorge. Der Herr über 
b und Ewigkeit mutz stets unser Jungbrunnen Jein.

haben macht reich für eine an Aufgaben reiiche Zeit. 
Pastor K. Schulz,.

Mohnzimmet eines Bauernhofes in Hirjchenhof.
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Die deutsche Kolonie Hirschenhos 
in Livland.

Ein geschichtlicher Rückblick über 160 Iah 
von Pastor Franz Hollmann — Hirschenhos. , 
Am 21. November (4. Dezember) 1926 vollenden к 

160 Jähre, daß durch die Ausreichung des in Oranienbar' 
geschlossenen Kontraktes an die 86 ersten Kolonistenfamu', 
die erste und auf 140 Jähre hinaus einzige Ansiechk. 
deutscher Ackerbauern in den Ostseeprovinzen begrünk 
worden ist: die deutsche Kolonie Hirschenhos-HelfreichE, 

Nur ein geschichtlicher Rückblick wollen die folgeä^.
Zeilen sein; zu einer erschöpfenden Darstellung 
geschichtlich wichtigen Ereignisse und Zustände ist en>k 
hier nicht der Ort; und außerdem sind die Quellen/ kJ 
denen der Verfasser zu schöpfen die Möglichkeit hatte, 9* 
nur noch spärlich vorhanden.
Lage und Charakter des Siedlungsgebiet^^

Das Landgebiet, in dem die Kolonie Hirschenhos 4^, 

befindet sich etwa 20 Kilometer nördlich von dec 
ziemlich gleich weit von Koken'husen wie von Stockmann 
Hof entfernt. Seine größte Ausdehnung beträgt von j-k 
den nach Norden gegen 20, von Osten nach Westen 
10 Kilometer. Es ist zum Teil das Quellengebiet 
Perse, eines Nebenflusses der Düna, der bei Kokenych.^ 
in letztere mündet; das Streustück Helfreichshos lehnt k, 
an die Oger, etwa gegenüber Ogershof, an. Die 
schäft, hat viel intime Reize: hügeliges Gelände, dUk^ 
zogen von den weiten Tälern der Quellflüsse; Waldpu „ 
und Kulturland nebst Wiesen und Weiden in 
Wechsels bieten immer neue, oft überraschend hübsche.kp
der. Der Boden ist sehr verschiedenartig. Schwer Jy-U 
haltige Höhen, sandige Hänge und grandige Gesovki 
hügec werden von moorigen und sumpfigen ' Niederung 
durchsetzt. Es ist also gar nicht durchweg guter Ackerboo „ 
aus dem die Kolonie gepflanzt wurde, er beanspruchk^i 
so mchr mühevollen Fleiß und eingehendes Beobacy^ 
aller gegebenen Eigenart, damit ihm der Landmann 
oft genug kärglichen Ertrag abgewinnen kann. ।

Die Gründung der Kolonie.
Die Zeitlage in unserer Heimat war zur BegrM 

einer geschlossenen Kolonie so günstig wie möglrch- 
nordische Krieg ist seit bald einem halben Jahrhu" 
vorüber mit all seiner unbeschreiblichen Verwüstung 
grauenvollen Entvölkerung des Baltenlandes. Noch
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das Land lange nicht von der Kriegsnot erholen können. 
Wirtschaft liegt darnieder. Mit den unzulänglichsten 

Gräten müht sich der leibeigene Bauer um das tägliche 
^rot; die zum Teil sehr verarmten Gutsherren haben 
г5 oft schwer genug, nach unzureichender Ernte ihre Höri- 
8en durchzufüttern. Es mangelt an Arbeitskräften, um 

das viele brachliegende Land wieder in Kultur zu 
?^Ngen, dem erbarmungslos vordringenden Walde von 
wi gekralltes Kulturland wieder abzurrngen.

Y Da entschließt sich die russische Kaisevin Katharina II., 
“te Große genannt, durch ein Manifest, am 22. Juli 1763 
I St. in Peterhof erlassen, aus dem Auslande Ansied- 

zu berufen, "die in die weiten wüsten Landstriche des 
^'oßen Reiches kommen sollen, damit das Land bearbeitet 

neu bevölkert werde. Dazu bietet sie im Manifest 
"en Ausländern, die sich zur Uebersiedelung entschließen, 

Md in der neuen Heimat den Untertaneneid leisten wol- 
uen : freie Reise mit Beköstigung ; Selbstbestimmung, wo 
hd als was sie sich niederlassen wollen; freie ReU- 

M>nsausübung; bis zu 10 Freijahre; zinsfreie Vor- 
^uß-Darlehen auf 10 Jahre; eigene Rechtshandhabung; 
Mftreie Einfuhr persönlichen Vermögens; Befreiung vom 
^Uitärdienst; für Kaufleute 10 Jahre Freihandel: freie 
sbWte und das Recht, Leibeigene zu kaufen. -All diese 
^wilegien sollen erblich sern, weitere Vorrechte können 
^.besonderen Wunsch noch gegeben werden; nach den 
o'reijahren sind die landesüblichen Abgaben zu entrichten, 
о Hieran schließt sich eine Liste von Landstrichen im 

weiten Reichs, die den Ansiedlern zur Verfügung 
Utellt werden. In dieser Liste von 1763 ist das Kronsgut 
^^ichenhof-Helfreichshof noch nicht genannt.
ц , Unter anderen Kolonistengruppen, die an der Wolga 
itii. anderen Gegenden des russischen Reiches angesiedelt 
. urden, hat sich auch eine Anzahl von deutschen Auswan- 
h„^rn, bewogen durch kaiserlich-russische Agenten, die in 

ШеЬепеп Gegenden Deutschlands geworben, im ganzen 
Qut Familien im Bestände von 321 Seelen entschlossen, 
HA dem sonst für auswandernde Ackerbauern ungewöyn- 
r ;en Seewege nach Livland zu kommen und als gefchlof- 
h*lfe Kolonie auf den bisherigen Kronsgütern Hirfchen- 

Uttb Helfreichshof sich niederzulafsen. Ein Verzeich- 
giw dieser 86 Familien, hier als „Schiffsbuch" bekannt, 
sh. g die Namen diefer ersten Anftedler an und genaue 
^Skunft, von wo, mit welchen Schiffern und wann sie 
iteKr?üntmen sind. Als erster Kolonist wird Bartl Bohm 

Frau und Kind genannt, der am 18. Mai 1765 
fen Lübeck mit dem Schiffer Darling in Riga eingetrof- 

4t Es folgten im selben Jahre weitere 4 Familien; 

6*
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ihrer 80 sind im Jahre 1766 herübergekommen, im folgen­
den Jahre nur noch eine Familie. Die Seereise havc 
die meisten Familien in Lübeck, nur 16 Familien in . 
zig angetreten; bis auf 3 Familien, die bis Reval stur 
rett, sind alle übrigen in Riga gelandet. Als ..Verschte 
ber", d. h. Agenten, werden im ,,Schiffsbuch" gelegen^ 
lich genannt : Leutnant Perepeczen : Florentin ; le Rom 
Wendini; Becourt. (Siehe Seite 91).

Wo stammen all diese Familien her? Nach der aU 
früher einmal schriftlich fixiierten Ueberlteferung vorwiegen 
aus Bayern und Württemberg; in einer namentUch 
Aufzählung der Kolonistenfamilien von 1782 heißen 
„Pfälzer — Pommersche - Darmstädter — und 
Kolonisten". Es wird wohl mit all diesen Nachrichten 1^' 
Richtigkeit haben; sowohl äußerliche russische Merima. 
wie auch sprachliche Besonderheiten weisen zum Test 
Süddeutschland, aber auch nach Norddeutschland. Dte . 
liche Grundlage für die deutsche Kolonie Hirschenhof stt . 
Kontrakt Dom 21. November 1766. Es ist höchst bezerchD. 
in welchem Tone dieser Kontrakt abgefaßt ist. Als st-em 
b or ette Untertanen, die den körperlichen Utttertaneneth \ , 
willig geleistet haben, gehen sie ein fretes Ueberetnu- 
men' ein mit der russischen Kaiserin: wahrltch, 1 A 
allen Ausdrücken der kaiserlichen Erhabenhett der Ö &cn 

doch die volle Anerkennung der Menschenwürde, me 

freien neuen Untertanen unverkürzt zuerkannt wtrv. 
19 Punkten wird das Verhältnis der neuangesteoe 
Kolonisten festgesetzt. Worum es sich dort handelt, 
aus folgender Inhaltsangabe ersichtlich: _

1. Die Ländereien der Kronsgüter Hirschjenhof. 
Helfreichshof werden nur für Kolonisten bei 
zum ewigen eigentümlichen Besitz. h he-

2. Für jede Familie werden 30 Dessjatinen Dai 
stimmt.

3. 4—10 Freijahre, je nach Bodengüte.
4 Die notwendigen Gebäude werden gegevei •
5. Vorschuß auf 10 Jahre ohne Zinsen. _h.ntor^ 
6. Das Darlehen zur Wirtschaft und ,^nve

schaffung. ' Dev's^
7. Solidarische Haftung unter der wortüchen c

„Einer für alle — alle für Einen!" _ эПбе^1!” 
8. Nach den Freijahren: Pacht V2 1

pro Tonstelle (= V2 Dessjatine = 1'1 2.
9. Zahltermin: 1.-15. Mai postnumerando.

10. Von anderen Leistungen frei, nur Wege, т 
ger, Schule, Kirche. '
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11. Anschluß an die deutsche Gemeinde zu Linden.^)
12. Fischerei-Recht.
13. Die Krüge bleiben Regalia; Bovhand zur Pacht.
14. Die Mühlen ebenso.
15. Jagd-Recht.
16. Allgemeine Steuern zu leisten; der Polizei un- 

r terstellt.
17. Eigene Verwaltung und Rechtsprechung: Schul­

zen-Verfassung.
18. Erbfolge und Verkaufs-Verbot.
19. Untersuchungs- und kriminelle Sachen kompelieren 

unter das Gericht der Freien.
in deutscher Sprache abgefaßte Kontrakt hat bon 

1ц i^ng an unbestritten als Original gegolten: die Fassung 
scher Sprache galt nur als Uebersetzuug!

Weitere Entwicklung.
Jahren — 6. November 1769 — sind die 

klejNN)auser und Scheunen der Kolonisten, bis aus einzelne 
iiNt^o aoch ausstehende Remonten an Dächern und Liesen, 
'■^aihn gesetzt. Ein Verzeichnis sämtlicher Häuser mit den 
lx0(fi,u ber Wirte und dazugesetzten Ortsbezeichnungen ist 

0,1 vorhanden. (Siehe Seite 93)
74 rJOn 85 namhaft gemachten 5>äusern sind damals nur 

gewesen, 11 standen leer. Wo sind die übrigen 
^kynigeblieben? Es ist durch mündliche Ueberlieferung 
arbeif ' vast in den ersten Jahren, wo die Kolonisten- 
^elen ?eil dadurch, unleidlich schwer war, daß auf 
0?^ zugeteilten Landstücken erst der Wald gerodet wer- 

ehe überhaupt an die Beackerüng geschril­
lte & .ett konnte, viele Familien wieder in ihre frü- 

zurückgewandert sind. Heimlich find sie ge- 
_ Wer unbemerkt glücklich über die Düna und damit 

№ entkommen konnte, war durch. Wer aber
N von den Grenzposten abgesangen wurde,
^lv^^JVerliche Züchtigung erleiden müssen und wurde 

wieder in die Kolonie zurückgebracht.
^hte in, 'll einem namentlichen Verzeichnis aus dem 
к- r werden nur 73 Wirte aufgeführt : 4 leben 
Je gosOgesetzte Wirte" in Häusern anderer! Trotzdem ist 

и,?1 e Seelenzahl der Kolonisten auf 489 gestiegen 
Undeutliche, 236 weibliche). Von den erstmalig einge- 

_en Familien sind im Jahre 1782 ganze 20 Fami-

Jj mar evangelischer Prediger an der Kirche
Lhlv" stijr1 -pustor Poelchau, ein Vorfahre des gegenwärti- 
'nds ich'vfs der deutschen evang.-luth. Gemeinden Leu-



86 

liennamen nicht mehr zu finden; statt dessen treten 6 neue 
Familiennamen auf.

Was hat es für eine Bewandtnis mit den im letzten 
Verzeichnis angeführten „abgesetzten Wirten"? Darüber 
gibt Auskunft ein Protokoll vom 4. April 1808. Hier 
wird berichtet, wie der Kolonie-Vorsteher, der Schul^ 
der oersammelten Gemeinde Bericht gibt über einen Erb­
besitzer, der schon früher seiner „schlechten und lüdereicheN 
Wirtschaft wegen" unter Vormundschaft gestellt worden war- 
Dieser Umstand hat keine Besserung bewirkt, vielmehr hn» 
er sich in Schulden gestürzt und sein Anwesen weiter he^ 
untergebracht. Darauf hat die Gemeindeverwaltung be­
schlossen, dem Betreffenden ..das Erbe zu nehmen". Vier 
Slnwärter auf dieses nun freigewordene Erbe werden al- 
annehmbar anerkannt; ihnen werden die Bediingungeb 
bekanntgegeben, unter denen das Erbe weitervergeben №cr, 
den soll; „Hieraus ward geloset und das Los das Erbe S" 
erhalten, traf einen von den Anwärtern, dem es dpw' 
feierlich übergeben wird. Der abgesetzte Wirt aber 
,,dem Glas-Meister Heinz in Gustavsberg übergeben, 
mit er seine Schuld abarbeite"! So stark ist' das Solidarl^ 
tätsgefühl einerseits, daß die Gemeinde es nicht duld el 
will, wenn ein Erbe durch Mißwirtschaft zu verkonnueu 
droht — und so groß ist die Macht der eigenen VerwaltU'^ 
und Rechtsprechung, daß ein Tunichtgut einfach zur Zwangs 
arbeit verurteilt werden kann — und der Mann wUb 
sich fügen! Diese Kraft eines gesunden lebendigen &1' 
ganismus, der Krankes so sicher auszuscheiden betmW 
war gewiß ein Stück gesunder Volkskraft, die fich Hier au^ 
wirkte; aber vielleicht auch, ein Erfolg forgfältitzer 
hung dazu; denn im selben Protokoll wird mehrsa^ 
erwähnt, ein „Kolonie-Aufseher", namentlich der 
Hofrath von Wagner". Es wird auf derselben Gemeind^ 
Versammlung die Begründung einer besseren Schule für & 
Knaben, die als die fähigsten und moralisch besten aus $ 
ganzen Kolonie auszusuchen sind, in die Wege geleitet. -V 
Erlaubnis dazu hat der Herr von Wagner beim Livläiw 
schen Zivilgouverneur erwirkt: zur Unterbringung 
Schule gibt er willig und freundlich den größten Teil $ ' 
ihm zur Wohnung angewiesenen Hauses her; in IcDlt 
Weise bemüht er sich, die Kolonie aufs Beste zu berai 
und ihr Wohlergehen zu fördern. Bis heute hat sein Na' 
in der Kolonie einen guten Klang: an ihn erinnert v 
Mar eine kleine steinerne Kapelle auf dem Llndenstyh, 
Friedhof, von ihm inmitten der Kolonistengräber errlM 
Die Einrichtung eines „Kolonie-Aufsehers" "ist zum .r, 
des Jahres 1830 aufgehoben worden. £b die 
seiher" nicht alle Mal im Sinne des Herrn von Wagner 
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int verwaltet haben? Oder ob man in höheren Verwal- 
^Wsstetten die Erkenntnis gewonnen hatte, daß die Kolonie 
, ,iür reif geworden war, fick nunmehr ganz selbsländig 

verwalten? Vielleicht beides! Jedenfalls wird am 
"Member 1830 durch den Beamten des Ministeriums 
Innern, den Herrn Hofrath und Ritter Baron von 

die Suspension des letzten Kolonie - Aufsehers^der 
^sammelten Gemeinde auf den allerhöchsten Befehl Sei- 

r Majestät des Kaisers verkündigt und „alle Papiere

Die Gsme'mdeältesten.

Kolonie-Archivs, Kassen, Paßsiegel und Paßblankerre 
^ews^öen", damit ist die Kolonie Hirschenhof der vollen 

"stverwaltung zugeführt.
dem Jahre 1840 stammt ein Verzeichnis von 

hi Mt-Kolvnisten" d. h. Leuten, die kein Anrecht am ~attb 
En Grenzen der Kolonie haben, sonst aber oUe, ubrn- 

Vt; e<fyte der Kolonisten genießen und auch ihre Paffe von 
^s^eziehen. Einzelne von den dort angeführten Namen 
tzAernen in späteren Zeiten unter den Erbbefitzern der

Heb« Die bei der Ansiedlung im Koloriisten-Kontrakt zuge. 
Jetten Rechte und Bestimmungen haben für alle Folge­
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Zeiten die Grundlage für das Leben in der Kolonie 
bildet. Mit voller Aufmerksamkeit haberr die Kolonist^ 
selbst, und insonderheit nach Einführung der vollen Selb?' 
Verwaltung 1830, darüber gewacht, daß ihnen die 
mal verbrieften Rechte nicht gekürzt oder beschnitten we? 
den sollten. Wenn mal durch irgend welche, von ober^ 
Instanzen kommende Bestimmungen ein Eingriff in 
altverbrieften Rechte erfolgte, haben die freien Mänw 
sich nicht gescheut, sich an die zuständigen Stellen L 
wenden und um Wiederherstellung ihres Rechtszustatib^ 
nachzusuchen. Ueber derartige Kämpfe fürs Recht gebe' 
einige noch vorhandene Dokumente etlichen Aufschluß : 18' 
eine Klage gegen ungerechterweise zuaeteilte Wegeba^ 
strecken in entfernten Gutsgrenzen beim Livländischen Go', 
verneur; ebenda eine Beschwerde über eine Anweisv?» 
zum Bau einer Brücke, die nicht in den Grenzen der 
lonie liegt, vom Jahre 1899 ; und schließlich ein 
diat-iGesuch, auf den Namen des Kaisers, in dem gebe1, t | 
wird, d:e geplante Justiz-Reform aus Hirsch^enhof VE . 
anzuweirdeir, aus dem Jahre 1904. — Ob dieses K-äM 
sen ums gute Recht zu Erfolgen geführt har, steht bat)1- 
Es will scheinen, als ob alle Berufungen auf die verbr'! 
ten Sonderrechte meistens vergeblich sind. Die alles 
uranche Staatsmaxime der letzten Kaiserze^iten hat D c 
auch hier viel eigenartiges Leben vernichtet. Im JtlY, 
1906 wurde die eilte selbständige Schulzen-Verfassung , 
gültig abgeschafft und durch die allgemein im russ'Wst 
Reiche geltende bäuerliche Gemeinde-Verfassung abaet^, 
Für das Empfinden der freigeborenen, als erbliche Ehr 
bürger geltenden Hirschenhäfer war das ein tief schmerzllai 
Schlag. Hatten sie sich doch von der Einwandiers 
an als die ,,freien Leute" mit guter Berechtigung geL^ 
dert gefühlt von der übrigen Ackerbau treibenden Bevo' 
rung des Landes, die damals alle Leibeigene waren ! 
noch Härteres zu erdulden, war ihnen in der Folge 
schieden. Nachdem der Weltkrieg entbrannt war llnd 
Hetze gegen alles, was deutsch war, auch in Rußland a 
den Siedepunkt getrieben war, kam im Vorfrühling 
Plötzlich die allerhöchste Anordnung, daß alle Hirschenyo^ 
in kürzester Frist ihr Eigentum liquidieren und rn * 
weiteren östlichen Gebiete Inner-Rußlands ausgestedelt w 
den sollten. Dieser Befehl ivurde unerbittlich ausaesu? 
Alle Personen, die aus Hirschenhch ihren Patz 
hatten — es gab solcher im Jähre 1904 einschlietzuM Jb 
2097 in der Kolonie selbst lebenden gegen 10,000 Pch)o 
mußten ihre Heimstätten verlassen.' Wer rechtzeittg 
eigene Kosten davonsuhr, konnte sich seinen Wohnort i.ij. 
wählen, wer bis zu einem festgesetzten Termin noch
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(»F ar, der wurde nach Fortnahme des Passes per 

bis an die Grenze von Sibirien befördert.. Da 
Moen sie die ganze Bitterkeit der Verbannung kosten müs- 
Ln.: fern von der durch 150 Fahre liebgewordienon 
£Ctmat, entwurzelt aus der Scholle, die freies Eigentum 
^ter Leute gewesen war, unter eilt Volk gerniischt, dessen 
^^.ache und Sitten ihnen fremd waren, in der quälendetr Un- 
^wißheit, ob eine Rückkehr noch zu erhoffen sei, oder ob 
,,'^er Zustand immer so traurig bleiben müßte? So 

"^ch^er von den Verbannten ist im fremden Lande ge-

Oberste Klast'e der Grundschule.
Horben ilt fremder Erde begraben. Soll dies das Schick- 

vller werden? *

dus sollte es nicht! ,,Der Wolken, Luft und 
oen gibt Wege, Lauf und Bahn — Der wird auch 

starx« landen, da'dein Fuß gehen kann!" Diese glaubeus- 
bellt Hoffnung wurde zu herrlichster Wirklichkeit, als nach 

sEdensschluß zwischen Deutschland und Rußland die 
^eig«« k die angestammte Heimat den Hirsch,enhöfern 
tohnfp en Gourde und sie im Jahre (918 zurückkommen 
(Stbini Und sie sind alle wiedergekommen. Die 108 

"s- und 84 Handwerksplätze in der Kolonie sind 
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alle wieder besetzt 1 Freilich waren es schwere arbeite 
ei nm oM? n?hUtt9§rei(f)e ; $a$r e' in denen es galt, wieder 
ernmal von vorne anzufangen! Einige kleine Hülse Men 
balten ^E?rten von der deutschen Okkupationsmacht er- 
fprhrtn n?7 Wesentlichen waren sie doch ganz auf sich 
selbst gestellt. Und da mutzte es sich ^eiaen nft noch 
ELS1 qLS deutschen ArbeitsfähigAit' und wil- 
SJ @пТппш^19Ли ba die ja das Merkmal deut­
scher Kolomsten sein mutz. Sre haben die Probe bestaw

den 8 Jahren, von denen eigentlich erst die 
Ae^er m,Ä^E?tchtrge Frredenszeiten waren, haben sie die 

Ordnung gebracht, ihre Häuser zurecht­
gemacht, schon so manches neue Gebäude aufaetzellt ЯП HcfiteS^hnnnn^r?" toerben etwa 350 Kinder "untä- 

tft emLeme dolle Grundschule, an der 
5 SSSl tsSicn' Л ren Äderen 3 Schulen sind weitere 

S ^dfolge der Agrarreform ist /der W 
M genommen: so kauft die Gemeinde
vas Holz, um die Schulen, das Gemeinde- und 9ГгтеЛ' 

ndt aHet?£rr ?ohnuiig zu erheizen. Das Kirchen- 
but r S f t AK.auden wurde genommen. Die Kolonie 
riq9n i.,Sselbständige deutsche Gemeinde konstituiert 
(2.420) "^bringt ihren erwählten Prediger in einem 
früheren Schulhause unter! Und die Gemeinde wMt - 
die Geburtenzahl übersteigt jedes Jahr sicher das Dop" 
fache' Ье?е&^пТГрПет^-ЬеГ kt3ten Wgar das Drei-

C?e9 Hs.e‘ @me eigene Spar- und Darlehns- 
Genossenschast wurde vor 4 Jähren ins L^ben aernken' von mühsamen kleinen Ansä^gen ist dieses Unt/rneSn 
herangewachsen von Jahr zu Jahr. unrerneym

1 160 Ja^re deutsche Kolonie Hirschenhof.

r-.v Was lehrt uns ihre Geschichte? Durch dunkle und 
schwere Anfänge, durch viele Jahre immer wiederkebrendrt 
mühevoller Arbeit, durch Zeiten stillen Wachsens und 
dens, durch vreles und oft vergebliches Kämpfen um zuge­
sicherte und doch wieder eritzogene Rechte, durch Verbaw 
ЛЧ”9 -lut< neuc Anfänge führte sie ihr Weg — und noch 
sicht sie da, eine Gemeinschaft von freien Leuten eW 

Wurzelt im eigenen Grund und Boden ! Wirst du noch wm- 
terhin durch Jahrhunderte trotzen Sturm und ^ettM' 
ein lebensstarker wurzelfester Baum?

«er-LnZ.»" ,b\nid6t l1” wurzelst im Erdreich od-r 
Vergänglichkeit, sondern Mit deiner Seele im Ewigen!

Ja: Werin du aus dem Grundsatz stehen bleibst, der 
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bit in deiner Gründungsurkunde als unentreitzbares Recht 
^geben wurde:

Einer für alle — alle für Einen

n.. I a : Wenn du die geheime Triebkraft deines Werden^
Bleibens mit bewußtem, heiligen Wollen bejahen 

W : Den Willen zum Leben !

Das fogsnannts „Gchiffbuch".
бзб2пм
nach der МИМ chrer 

Zukunft geordnet. Die Zahlen vor den Nummern begmch- 
K? die tatsächliche Ordnung im „Schissbuch . - 

mmmern andere Namensfchreibung, die ziemlich gleich-
° Ul9 gebräuchlich war. ,
1 85. Barti Boh m, Wb. und 3 Kinder ("Behme ).
2 Loh. Heinr. Thiels Wtw. Anna u. Tochter^- 
rü bürgen 'Heinr. Michelsen nebst Witwe. — 3. xSDt)- d°ra Friedr Lüders u|. Wb.: mit Mama Michehen.

George Schuster, Wb. und 2 Kdr. p
feebt. S chnitz, Wb. u. Tochter. - a. Hernr efti ws

Sara u. 2 Töchter. 6. Valentin Folly od. ^.e y 
Christian K le i n, Frau u. T. — 8. Joh. Georg V i eie. 

1 ; u. T. — 9. Ephraim Lawren z,. Fr. u. D. t„La- 
^renz"). _ io. Ernst Heinr. ob. Frredn H a n e b ut p

Jakob Popp- — 12. Andreas Michel od. ^oh. 
Äi» I-ö d er, Fr. n. S. — 13. Michael R rl ter. 14. 
Ä?tin Mathias, Frau u. 3 Kdr. - 15-Yohann 
17e Ь е r. - 16. Mathias Sielke u. Fr. („Zi licke ) - 

* Gottfried Gustav, Fr. u. a Kdr. — 18. Chri- 
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ftian Block (ob. Plock),. — 63. Georg Steinbrecher 
Wb. — 64. Bernhard Simon. — 19. Silvester Schmid 1 
Fr- u. 1 S. — 20. Joh. George Erhard. Fr. u­
S. („Eckhard"). — 21. Jakob Müller, Fr. u. 4 K^' 
— 22. Christjan Kumler, Fr. u. 4 Kdr. („Humler' )- 
— 23. Jakob Dannwald, Fr. u. 4 Kdr. („Dann^ 
Wald" ob. „Sannewalb"). — 24. Joh. Markus Schweiß 
Heimer, Fr. u. 2 Kbr. — 25. George Frantz, Fr.
2 Kdr. - 26, Michel Fischer u. Wb - 27 
helm Spatz, Fr. u. 2 Kbr. -(„Spatt"). — 28. Joaw 
George Ludw. ob. Jacob Dann Wald, Wb. u. S.
29. Niclas A smu tz, Wb. u. 2 Kbr. („Atzmus"). — 30­
Ernst Friedr. Lütke, Wb. u. 2 Kdr. („Luetcke"). < 
31. Joh. Michel L u tz, Wb. u. 7 Kdr. — 32. Jac^' 
Nothweiler, Wb. u. IS. — 33. Tobias Bieten' 
brnder, Wb. u. 5 Kdr. — 34. Joh. ob. Jacob Bros/ 
(„Brese"). — 35. Gerharb S ch u ch, Fr. u. 3 Kbr. (,,/Schu^' 
— 36. George Lubwig Dannwalb, Fr. u. 2 Kdr. "" 
37. Diedrich Ha asensutz, Fr. u. 2 Kbr. — 38. Joh. Die^'- 
Haasenfutz, Fr. 2 Kbr. u. Schwester. — 39. Ada"' 
Ha asenfutz u. Wb. („Hasenfus"). — 40. Simon Fried)'- 
Dannwalb, Wb. u. 2. T. — 41. Joh'. Adam 
soh n, Fr. u. 1 T. — 42. Joh. Knü t r ler ob. Klittner- 
Fr- u, 2 T. — 43. Gabriel Schultz, Fr. u. "2 Kdr.^ 
44. Adam Knosp, Fr,. u. 1 T. („Knast"). — 45. Aw 
gustinus Schilling, Fr. it. 3 Kdr. — 46. Sanrw' 
Spengler, Fr. u. 3 Kbr. („Spingel"). — 47 Ad aw 
Lu tz, Wb. it. 3 Kbr. — 48. Ulrich Hetz, Wb. u. 
Kdr^ ”49. Anbreas K nütze r, Fr. u. 1 T. („Knertzer - 
— aO. Philipp Hermann, Wb. u. 4 Kbr. („Herrmann >- 
51. Melchior Stumpf's Wtw. Barbara. — 53. Jos" 
George S t u m p s u. Wb .— 52. Philipp Stumps u. $6­
— 54. Martin S t a h l, Wb. u. 4 Kbr. — 55 Georgi 
Rittmann, Wb. u. 3 Kbr. - 56. Jacob Fuhrmauw 
Wb. u. 4 Kbr. - 57. Anbreas Biedermann, 
u- Kdr - 58 Martin D e st e r, Fr. u. 5 Kbr. (,,Deschl< ' 
— 59. Peter B u ch e nrоt h, Wb. u. 5 Kbr — bl" 
Leonhard G e m p e r, Wb. u. 2 Kdr. („Gempert") — 
Gustav Gagiius u. Wb. — 62. Otto Erichsen, Wb. U. ? 
Kdr. - 72. Johann Beck. - 65. Alerander Hor's" 
Wb. u. 1 S. — 66. Joh. David Rietzel — 81- 
N/o B öhrman n, Wb. u. 2 Kdr. („Behrmann").^ 
80. Joh. Friedr. Klei n, u. Wb. („Kler-Kli r") — 
Joh- Heitkr. Westphal, Wb. it. T. — 67 Wtw Margw 
rete Gag n u s it. 7 Kdr. — 68. Peter Ehri st m a tt ch 
48b. it. 2 Kdr. — 69. Wtw. Magdalena Decker in tt. 
Valentin („Eckerin"). - 70. Earl Ludwig R о t h, Sb- 
Schwägerin it. a Kdr. — 71. Ernst Rockensu tz, Wb-
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I Kdr. — 73. Joh. Adam Beck. — 74. I oh. Peter 
e г fa Wb. it. IS. - 75. Joy. Michel H еще el Wb.

«■ 1 % t^eufei"). - 7»? Heinrich »°»», Wb. «. 
' Kdr - 84. Sören G e n s e n, Wb. u. 1. T. — < >■ 
Ludwig Pfeiff mit 3 Kdr. („Peiff"). — ^r. ^och ^aeab

I c la us, Wb. ц. 3 Kdr. („Nicolaus ). — 83- 
"Blasius") Rathfelder, Wb. u. 7 Kdr. — <8- Oeoigt 
"Dörgen") Stach, Wb. u. 1 T.

85 Häuser 
Mche bis heute imt 
^talopajesf aus den 
Wlfsreichshofs und 

Plätzen für die 
|lctig gebeutet sind,

Specification
nebst denen dazugehörigen Scheuren, 
»n qesetzteir Dato voir dem Entrepreneur 
en'publiqnen Güthern Hirschenhoff und 
aus denen zu diesen Güthern gehori- 
Deutsche Collonisten Familien zantzlich 
und welche noch nicht fertig sind.

Hirfchenhosf, den 6. Novbr. 1769.
----- =---------

Namen der Plätze,

№ j Namen der Colonisten. worauf die Häuser 
stehetl.

Pommersche Collonie. ;
Plutsch 

do.
Rucks
Helffreichshoff

1 Ephraim Lawrentz
2
3
4

Johann Brese 
Wittwe Sara Kisteln 
Christian Klein

5 Martin Matheus do.
6 Matheus Sielke Plutsch
7
8
9

10

Georg Michelsen
Johann Schütz
Joh. Fr. Lüders -
Alexander Horst

Uiucks 
Helffreichshoff 
Siubeskalne 
Hirfchenhosf

11 Joh. David Rietzell do.
12 Ist leer Kandau
13
14

Bartel Bohm
? Weber

do.
Helffreichshoff

15 Carl Ludw. Rohdt . do.
16
17

Wittw. CH. Roggenfuß 
Johann Beck

Zierul 
Neu Rucks

Pfälzer Collonie.
, Hirschenhoff 

do
1

18 Silvester Schmidt .
19 Gerhard Schuch
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№ Namen der Colonisteu.
Namen der Plätze, 
worauf die Häuser 

stehen.

20 George Erhard Wieding
21 Jacob Müller do.
22 Ehr. Kumler do.
23 Wittwe Cath. Sahnwald Usan
24 Phl. Jae. Sahnwald do.
25 Markus Schweichheimer Hirschenhoff
26 George Frantz Lietzel
27 Michael Fischer Lohpekalne
28 Wilhelm Spatz Gerring
29 Jacob Daunwald Wieckeii
30 Nicl. Assmus UsMl
31 Ernst Fr. Lüdke Bullan
32 Michael Lutz Lietzel
33 Jacob Rothweiler Se meten
34 Ludwig Dannwald Wiecken
35 Wittbe. Hasenfuß Sirctlen
36 Johann Hasenfuß do.
37 Adam Hasenfuß do.
38 Simeon Dannwald Bullan
39 Joh. Gottl. Gnedler Weken
40 George Steinbrecher Sirctlen
41 Phil. Herrmann H-rschenhoff
42 Peter Christmann Jasch
43 Wittbe. Gagnus Hirschenhoff
44 Gustav Gagnus Wickau
45 Casper Gagnus Hirfchenhoff
46 Gabriel Schultz Jasch
47 Adam Knosp Semeten
48 August Schilling do.
49 Samuel Spengel Rosen
50 Ulrich Heß Lietzel
51 Adam Lutz Gerring
52 Andreas Knoetzer Semiltcn
53 Philip Stumpff Gerring
54 George Stumpff Semitten
55 Martin Stahl Kricklitz
56 George Rittmann Rosen
57 Jacob Fuhrmann Bullan
58 Andreas Biedermann Wieding
59 Martin Toster Semitten
60 Peter Vuchenroth Lietzell
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Namen der Plätze,
№ Namen der Cotonisten. worauf die Hänfer

_____J.
stehen.

Gl Leohard Gemper Semitten
62 Johann Schultz do.
63 Tobias Bietenbinder Wagan

Die 13 Neuen
C o l l o n i st e n.

64 Ludwig Pfeiff Prickejasch
65 I. M. Heusel Zrpsenjasch
66 Joh. Georg Schuster Gramen
67 Blas. Rathfelder Grosenhoff
68 Jakob Niel aß Keicke
69
70

Johann Mertz 
Steht leer

Keicke
Schmilsen

71 Otto Behrmann Poteln
72 Heinrich Poppe do.
73 Steht leer Plutsch
74 Altenwoga
75

1 Stehen leer do.
76 Semetten
77

} Stehen leer do.
78 Seren Gensen Usan
79 George Staak Hirschenhoff
80 I. H. Westphal Jasch
81 Steht leer Plutsch
82
83
84 Stehen leer Labenas

85

Unterschrieben ist das Verzeichniß von:

„Carl Siegmund Kahlo."

„Nicolaus Köhler,"

f In einem Verzeichnis vom Jahre 1782 sind außerdem noch 
säende Familiennamen zu finden: Nielson, Wilcken, H a u cf( 

eüsba ch, Stolz, Beck, Reschewsky, Christmann, 
Schenck und Decke r.
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Das Mitauer Schloss*).
Von Burchard von Ulrichen.

Auf einer Insel zwischen der Drixe und der Ä’uriW*! 
Aa erbaute der Ordensmeister Conrad^ von Mandern 
eine Burg zum Kampfe gegen die Semgaller und Litauer 
Mitau. Der Umfang dieser Burg war klein, sie naW 
nur eineu Teil des Rasenrondells im Heuligen Schloß 
Hofe ein. .

Als im Jahre 1562 das Herzogtum Kurland begründ^ 
wltrde, erwählte der neue Herzog Gotthard Kettler Mita^ 
zu seiner Residenz. Das Ordensschloß mußte min 11 
wtand gesetzt werden und erhielt an der Ostseite eine' 
neuer: Anbau, auch wurden die Giebel im Renaissance^ 
stil ausgebaut. Am 19. Oktober 1571 schreibt ^der Ba^ 
meister Georg Preuß an den bis 1578 in Riga residierende' 
Herzog und erlaubt sich untertäuigst zu melden: 
welscher giebell ist fast fertigt, Wirt E. F. Gn. wolg^ 
fallen. Es Wirt auch giredig und auf mein Wort kommen/ 
daß die welsche giebell daß gantze Haus zieren werden ■ 
Die Zimmerarbeiten wurden in Riga angefertigt, die 
kacheln aus Goldingen angeführt. — Mit der-1583 erbaute 
Schlotzkapelle sanden die Ausbauten Herzog Gotthards ihre 
Abschluß, Sein Sohn und Nachfolger, Herzog Friedrwl' 
fügte eine größere Kirche hinzu. Dann aber brach ein 
schwere Zeit für das Schloß an. Die siegreichen Truppe 
Gustav Adolfs eroberten Mitau 1621, der vom geflüchtete 
Herzog eingesetzte Kommandant Gotthard Schröders 
gab es ohne ernstlichen Versuch zur Verteidigung. 162" 1 
vberte der polnische Feldherr Radziwill das Schloß zpru^' 
doch wurde es 1625 von den Schweden wieder eiU9, 
nommen, dieses Mal nach heldenmütiger Verteidigung dw- л 

Christoph Sacken, der aber mit seiner zum größten 
aus ungeschulten und furchtsamen Bauern bestehenden 
satzung nichts ausrichten konnte und schließlich froh ' 
einen ehrenvollen Abzug zu erwirken. Die Schweden b' 
ben bis 1635 in Mitau, Herzog Friedrich mußte 
in Polen aufhalten. Sein großer Neffe, Herzogs Mv- ' 
ließ 1652 die vernachlässigten Befestigungen des Schtmi- 
erneuern. Es wurden 5 mit Palisaden verbundene Bal c 
nen und ein Brückenkopf errichtet, mit dem für darnw» 
Zeiten sehr großen Kostenaufwand von 58,971 Rthl ** y, 
dem wurde das Schloß 1658 von den Schweden überruwp^. 
die Neutralitätserklärung Herzog Jakobs mißachtet, 5 
Herzog mit seiner Familie erst ш Riga, dann rn ^5|1U

■*:) Nach einem in der Gesellschaft für Geschichic 111 
Altertumskunde zu Riga gehaltenen Vortrag.
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gorod gefangen gehalten und sein reiches Land verwüste^ 
Als er nach zwei Jahren zurückkehrte, mußte er in 
bm Wohnung nehmen — Schloß Mitau war unbewohnbar 
— Aus der späteren Regierungszeit Herzog Jakobs ist 
eine Beschreibung des Mitauer Schlosses erhalten. Johai'^ 
Arnold von Brandt begleitet 1673 eine brandenburgis^ 
Gesandtschaft nach. Moskau, die auf der Durchfahrt 
Ml tau von Herzog Jakob und seinen Söhnen Ferdinand 
und Alexander empfangen wird. Brandt erwähnt eil" ( 
schöne steinerne Treppe und einen großen Saal, welch^ ' 
„oben getäfelt die abgemalte Meer-Kugel repräsentirte • 
Herzog Friedrich Kasimir schloß 1694 mit dem Steinmed 
Johann Bodmer aus Riga einen Vertrag wegen einc,L 
auszuführenden äußeren Steintreppe mit einem Portal 
das mit dem Wappen, den Anfangsbuchstaben des Herzog 
und der Herzogin und der Jahreszahl verziert sein soll^ 
Dle Steinhauerarbeitell wurden in Setzen in Kurland 
geführt. v .

Für die vielen Handwerker, die am herzoglichen W 
benötlgt wurden, mußte 1699 ein ..neuer Bau afp' 
Stallplatz, vor die fürstl. Handwerker, tischler, <5aW4 

Stellmacher und Schmiede" errichtet werden — ein massE 
Stelngebäude mit 4—5 Fuß dicken Grundmauern. ®, 
einfachen Bauarbeiter, namentlich auch für die Sem ' 
gungsarbeiten, mußten die herzoglichen Aemter stet^' 
wie das aus verschiedenen herzoglichen Erlassen zu ecseb 
ist. Die Aemter hatten, sobald es nötig war. entsprechen^ 
ihrer Größe eine Anzahl „Kerle, zu Fuß auf eigen Brov» 
oder „mit Wagen, Beilen und Schaufeln" zu ftein1' 
welche dann wochenlang in Mitau beschäftigt mürben, ' 
Material1 wurde aus dieselbe Weise herbeigeschafft, ; 
befiehlt Herzog Friedrich Kasimir am 21. Oktober 1H' 
„baß jeder Wirt der herzoglichen Aemter einen Woche e 
durch alle andere Arbeit ruhen und je i/2 Cubikfaden SM' 
brechen lassen solle. Dieselben seien dann im Winter bei " , 
eignetet Schlittenbahn im Laufe einer Woche nach . 
zu befördern". Der Zustand des Schlosses und 1с’ус11 
Nebeltgebältde scheint trotzdem recht mangelhaft 
zu sein, denn im Februar 1694 wird der fürstliche 
Ünlt von einem Unwetter „überm hauffen geworffen, p 
beh etliche Pferde gantz erschlagen und einige oerlähmt m 
den." Im Februar 1696 geschieht dasselbe mit dem l" 
lichen Wagenhaus und „alle fürstl. Wagens, unter' ° wt 

eine kostbare Kutsche mit großen ChristaMnen , tti 
2000 rthlr. Alb. gekostet hat, wurden total ruiniret 
zerschmettert." Da Herzog Ferdinand, der letzte 
aus dem Hause Kettler, in Danzig residierte, kam 
schloß immer mehr in Verfall.
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к Nachdem Ernst Johann Biron 1737 durch die Gunst 

Kaiserin Anna Ioannowna, Herzog von Kurland ge- 
orden war, entschloß er sich, in Mitau ein stolzes Rest­
erschloß im neuesten Geschmack zu erbauen. Der russische 

Krchitekt Graf Rastrelli (1700—1771), der schon das 
Жч in Ruhenthal angefangen hatte, wurde auch mit dem 
hiit KUer Neubau betraut. Das ganze Kettlersch,e Schloß 
ii^be gesprengt und am 14. Mai 1738 erfolgte die feier«

Grundsteinlegung, zu welcher Superintendent Grä­
tz»! die Rede hielt und Kammerherr von Buttlar den 

vertrat. Biron selbst war an den Hos seiner 
btz^erin gefesselt, aus seinen im Mitauer Museum aui- 
h Zährten Briefen an seinen Bevollmächtigten, Kammer- 
fil l'n oon Buttlar, sehen wir aber sein reges Interesse 
L, seine kurländischen Schloßbauten. .In allen Einzel­

ist er orientiert, erteilt praktische Ratschläge und 
zur Sparsamkeit — denn die Riesenbauten verschlan- 

ж/ Summen, die sogar ihm, dem damals mächtigsten 
4- te. Rußlands, Sorgen machten. Mit Rastrelli ist er oft 
g^ufrieden, vor allem gehen ihm die Bauten nicht schnell 

u9 vorwärts. So schreibt er am 14/25. August 1739 : 
tnacht mir der kostbare und dennoch dermaßen lang

Oon statten gehende 'Bau, nicht weniger Chagrin und 
d^"^iude zumahlen Rastrelli auf nicht erlaubte Weise es 
et Astalt führet, und gleichwohl anfänglich verfichert, daß 
itt Osti 500 Mäurern das Corps de Logis des Schlofses 
0>ieet.nem Jahr erbauen wolte, hingegen sich nun äußert, 

zwehen Sommern da er mehr den 500 Mäurer 
ietft ' . nicht einmahl das 3te Teil des Corps de Logis 
»U Mrd, sondern nur die erste Etage innerhalb 6 Wochen 
Npr geit Oerhofft. Wenn also dann die beste Zeit umb 

Zu bauen, verstrichen sehn dörste, so wolle der Herr 
hiit "^Pherr den Rastrelli anmahnen, daß er gleich wohl 
Nqp uJmauerun9 des fundaments an den Flügeln än- 

lasse, und so lange es noch immer sehn könne damit 
hiietl,nutret werde. Weil die Mäurer so beh der Refor- 
\ sp!!.Kirchen arbeiten bald sollen geendigt haben, känn- 

9e, wenn sie noch behm Schloß-Bau zu brauchen, 
Oehl ^genommen werdn. Uebrigens mit allem guten wohl 

bin des Herrn Cammerherrn ganz aifictionirter
E. Johann H. Z. C." 

einem anderen Brief beschreibt der Herzog eine 
irrten c «um Einrammen von Pfähleit (des sumpfigen 

olv ivegen mußte das Fundament auf einen Pfahl­
besetzt werden) und fügt hinzu:

^h^'''Rastrelli würdt Woll Vielt auszufetzen haben Nach 
nicht von ihm herkombt, allein es ist schon mit 
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großem Nutzen aprobirt; was der Tißler aller 
Holtz fordert, fo hab ihnen schon vor etliche Zeitten gesäM, 
bett sie sollen sich an sein Begehren nicht kehren, sondes 
im Curß Eichen Holtz geben, so gut es feldt, hier ar 
beiten sie nichts anders als Russisches Holtz, welches 
Vielt schlechter. Man muß ihnen nicht erlauben zu 
nieren, sondern er soll arbeiten oon solch Holtz wie E 
gereuchet würdt, in Wirtzau können alle Knechte 
schneiden. Es seh dan daß Nach Meines absein sie alle S 
storben müssen sein. Solch graussahmes Geidt vor 
Holtz wie sie Ein gesandt haben in Riga zu erkaufs^ 
darin kann nicht Consentiren, ich hab Euchen genuck °, 
fünf und halb Wochen schir lenen' geschlagen werden, 
Noch leuchtes KlohP Holtz als bitte ihnen Ein andre Dl 
Position zu Machen, das kan nicht bestehen. Man 
aufs alles Gedenken sonsten so werden die Depensen » 
Groß werden."

Am 3./14. Juni 1740 schreibt Biron:
,^'Das Altar welches nach Ruhenthal transportier^ 

zu lassen destiniret hatte, und so bereits bis nach 
minde gebracht worden ist, wolle der Herr CamweE^ 
nunmehrs nicht nach gedachtem Ruhenthal, sondern nE t 
Mitau bringen lassen. Angesehen solches in die dal 
Schloß Capelle setzen zu lassen resolviret habe. Nächp^, 
wolle der Herr Cammerherr auch einzumelden belreo 
ob Die unter dem Corps de logis angelegten Keller, he ? 
völlig ausgewölbet und sonst in fertigem guten Stand Iе' 
Womit beharre . . ~

Im Kameralhofsarchib*) befand sich ein Foliohei^A- 
der Aufschrift: „Bau-Rechnung über Einnahme- und & 
gäbe-Geld beh dem Hochfürstl. Schloß-Bau zu Mitau 
21. Okt. (1 Nov.) 1739 biß d. 20. April (1. Map) An­
geführt von Johann Friedrich König, Hochfürstl- .7^ hie 
schreibev»" Dieses Heftchen gibt uns, wenn auch nur su 
genannten 6 Monate interessante Daten über den 
bestand und die ausgezahlten Löhne, wie auch das 
brauchte Material und seine Beschaffung. Än ’ 
wurde gezahlt:

Baumeister Forler monatl. 25 Rubel,
sein Geselle monatl. 12 Rubel, 

Maurermeister Keil monatl. 18 Rubel, 
Maurermeister Hartmann monatl. 15 Rubel,

*) Die aus dem Kameralhofs-Archiv urtd einigen 
deren vernichteten Quellen stammenden Daten sind D 
nuskript Dr. A. Raphaels entnommen.
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22 russische „Plotniken" monatl. ä 41/2 Rubel 
(Zimmerleute)

4 russische Schmiedemeister monatl. ä 4 Rubel 1,1,1 
Mehl und Grütze.,

Dachdecker Fedot Fauassa monatl. 33/i Rubel, 
Dachdecker Daniel Kiriloss monatl. 3" 1 Rubel.
der Soldat Schmid.t monatl. 90 Kop., f

(hat die Aufsicht über die ,,Podwodden" bi- l'* 
Anfuhr),

329 russische Maurer unter
4 Desjatniks erhalten zus. für ö Mon. 1317 R. 56 JW 
die deutschen Töpfer für 6 Mon. 42 Rubel.
die russisch. Töpfer für 6 Mon. 175 Rubel 40 KA.
Die Ziegel wurden in Eckhof (Paulsgnade) von Rüm , 

gebrannt, wobei in den 6 Monaten 1225 Kub.-M?.^ 
Brennholz oerbraucht wurden. Der Kalkofen in 
hatte in derselben Zeit 424(4 Kub.-Faden verbrannt. (e<

An Baumaterial wurden in den 6 Monaten u 
nötigt 1; л

Ziegel — 307,700 Stück (Anfuhr pro 1000— 30 Kol
Feldsteine — 52(4 Kubik-Faden, *'
Lehm — 1573 Kub.-Fad. (Anfuhr pro Kub.-O' 

70 Kopeken),
Nägel — 53,850 Stück verschiedener Größe, 
Eisen — 14 Schiffspfund 10 Liespfund (58 Zent> 
Blei — 1500 Pfund (15 Zentner).
An Werkzeugen werden in der angefüyrten Zou 

nutzt: 412 Zimmerbeile und 600 Schaufeln.
Werkzeuge und ihre Instandhaltung sorgt der 
Kriwitz. Der Mitauer Klempner Hirsch liefert Blechs 
seln, in denen Rastrelli die Pläne und Zeichnungen 1 u 
Petersburg führt. Die Gesamtkosten in den 6 ДО111 
sind 11,484 Rbl. 72 Kop. ,

1740 war der Bau fast unter Dach, als Biron 
bannt wurde. Die Arbeiten wurden sofort unterbU’^^ 
und konnten erst nach 22 Jahren, nach der Rückkehr 
Restituierung des Herzogs, wieder fortgesetzt werden- 
stand der Unvollendete Riesenbau diese lange 
verödet da unbi bot einen traurigen Anblick. Der Ren -: 
Andreas Meyer schließt seine Beschreibung des ^chi u 
. . . „miemand als Sperlinge und Nachteulen lie2ereil 
ihre Zuflucht zu einer Wohnung, die zu ungleich ’ 
Absichten bestimmt war."- , .

1763 nach Birons Begnadigung und Rückkehr 
sofort mit dem Weiterbau begonnen und Rastrelu 
nach Mitau zurück. Um die nötigen Arbeitskral 
Schloßbau zu bekommen, griff der Herzog zu einem yp 
artigen Mittel, so heißt es in einem Erlaß vom
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Schlafzimmer im Mitaufchsn Schlos).

Gbigos Bild und dasjenige auf 6eife_ 105 entstammen dem 
-Manuskript des Dr. med. A. Raphael f „Zur Geschichte des Schiostes 
Ä Mitau". Abzüge in Postkartsnformat erhältlich bei Tl. Kadner. 
^“сЭДппЫипд, Riga.
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tob er 1768 : ... ,,daß hinfüro Niemand bei unoermei^ 
licher Strafe aus den Schloß-Bau aus ein halbes Jahf 
weggesetzt zu werden, sich unterstehen solle an die ältr 
Befestigung auf den Stadtwall gesetzten Palisaden sich $ 
vergreifen." Auch für andere Vergehen wurden die SckE 
digen zum Schloßbau verurteilt. 'Am 8. Dezember l^L 
konnte Herzog Ernst Johann unter Glockengeläute 
Kanonendonner in Begleitung des ganzen Hofstaates 
der Bürgergarde feinen feierlichen Einzug in das 
halten, wenn auch noch nicht alte Räume vollendet wareW

Von der reichen und geschmackvollen Jnnenausstattu'^ 
lucrbcit besonders erwähnt: die weißangestrichene HaUp" 
treppe aus Eichenholz, zu der man durch einen Säulev" 
gang gelangte, der große Tanzsaal im Südflügel, der oe 
einer Länge von 80 Fuß die ganze Breite des Flügels eiw 
nahm, und die am Ende des Südflügels belegene Sch^i 
kapelle, deren Wände aus verschiiedenfarbigem künstllap- 
Marmor waren. Auch viele andere Ränme waren mit Decke 
gemäldeir und Surpvrten von F o n t e b a s s o und uen^ 
Stuckdekorationen von Graff ausgestattet. In einem Ьг‘ 

ul er waren die Wände mit holländischen Döppen oliv» 
legt, in einem anderen gab es seidene chinesische 
peteu mit Jagdszenen. Die Ornamente am Aeutzere / 
besonders die reichverzierten, oft als Masken behaus 
ten Schlußsteine der Fenster- und Türbogen, siird aus Eli 
hi russischen Gießereien hergestellt. . .

Nachdem Herzog Ernst Johann 20 Tage nach s^s'3 , 
Einzuge ins Schloß gestorben war, residierte sein 
Herzog Pete r, hier bis zum Tode seiner Mutter, der 
zogin Benigna, geb. Trotta von Trehden (5. Nov. 
dann zog e£ nach Würzau und hielt sich nur noch voruo 
gehend im Schlosse zu Mitau auf. . f0&

Noch vor feiner Uebersiedlung sollte die schöne 
kapelle aus unbekannten Gründen in mehrere 3n. Lu 
geteilt werden. Die neuen Wände wurden einfach 
Fußboden gemauert, ohne daß an genügende Unterstuv" 
im unteren Stockwerke gedacht worden war, und so 
der Fußboden mit den neuen Mauern in das daruu 
befindliche herzogliche Archiv und mit diesem zuchN 
durch die Kellergewölbe in das Arsenal. , п ,ец?

Weit größer war das Unglück, das am 22. a r 
ber 1788 das Schloß heimsuchte. Ein Augenzeuge, 
Geheimrat Fr. Wilh, von Raison, berichtet darüber ei , 
Freunde: _■ u)ti)
. ,Mm Montag Abend brach im Schloß Feuer au 
in wenig Stunden stand ein Theil des Corps de ch^e 
in Flammen. Der außerordentlich heftige Frost ^.^reu 
den Gebrauch der Sprühen unmöglich, indem die vr
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nach wenig Zügen cinfrolyren, so daß bloß mit MensM 
Händen Wasser eingegossen werden konnte. Dem glücklich^ 
II mp an õe einer Windstille ist e-? zu verdanken, daß 
3eit behielt, das Holzwerk im Dache, in der Nähe 
Brandmauern, abzureißen und dadurch dem weiteren 301 * 
laufen der Flamme Einhalt zu thun. Indessen ist W* 
ефдрсп an dem schönen Gebäude sehr groß. Angst "'7 
Bestürzung sind auch so schlechte Rathgeber, daß birt® 
mancherlei unbesonnenes Retten an Ameublement dec 
von vielen Tausend Thalern vernichtet worden, wozu n1-1® 
kerne Noth war."

Diesem Brande fielen unter anderem die schöne Haupk' 
treppe und der große weiße Speisesaal, ein MeisterwA'l 
Grasfs, zum Opfer.

V92, veranstalteten Müllergesellen und Lehrlinge «U» 
ganz .Nurland urrd Mitau einen Ausstand, weil ihnen vv 
den herzoglichen Beamten sogenannte „Biergelder" »E 
rechtzeltrg ausgezahlt worden waren. Jhnerr gesellten V® 
andere Handwerksgesellen und auch allerlei Gesindel 0®' 
und am 13 Dezember besetzten sie, säst 1000 Mann 
tne Schloßbrucke, drohten das Schloß zu erstürmen 111 
W ,elbst das ihnen zustehende Geld aus der Rentei 
holen. Versprechungen und Ermahnungen hatten keN® 
Wirkung Da ließ der Herzog die 3 bei der Brücke ausge 
stellten Kanonen mit Kartätschen laden und gegen vn 
Aufständischen abfeuern. Es gab 12 Tote und mehre 
Verwundete, die anderen ergriffen die Fluch: und der ЗИ11' 
stand war beendet. ' * J ,
U1 1793 ließ Herzog Peter in Anlaß der Unruhen У 

Holen die Befestlguiigeil um das Schloß erneuern- vj;1* 

dankte er ab und zog auf feine Besitzungen nach Deutstl 
land, im L-chlosse zu Mitau aber nahm der russische 
ralgouverneur Wohnung und quartierte auch alle Veg 
rungsbchorden daselbst ein. Der 1783 ausgebrannte „T® 
des Schlostes wurde wiederhergestellt und zu MilitE 
sernen eiiigerichtet. Um mehr Raum zu gewinnen, nno 
der ganze Nordflugel und die -Hälfte des Mittelbaues (<№-; 
de Logis) mit einem holländischen Dach verfeheii, welast' 
zum flachet: Dach des übrigen Teiles gar nicht paßle ■̂ n 

1798 erhielt das Schloß eine unerwartete neue 
stimmung: Kaiser Paul I. bot es dem Grasen von 
vence (Ludwig XVIII, von Frankreich) als ruhigen о 

fluchtsort an. Die Behörden wurden in die Stadt u» 
Kartiert, die Paradezimmer in Stand gesetzt und n g 
Möbeln aus Petersburg ausgestattet. Im Februar 1'' 

ber König mit seiner Familie und seinem Hofstaat *
««1, eine größere Anzahl französischer Emigrante 

nach sich zreherid. Die Mittel des Königs waren sehr
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schvänkt trotzdem aber wurde bie_ ganze Versailler yoi- 
'streng gewahrt und keine Hofcharge durfte KhleiL

> 30. Mai^l799 fand hier, die Trauung des Herzogs von 
^Naoustnne Neffen des Konigs, mit der Tochter xmD- 
>uiqg xvi ' Maria Therese Charlotte durch den Kardinal 
StontmoreneTftatt, zu »er stchauch rieft°« 
?tabt eingesunden hatten. Am 10. . "..
der König nach Warschau, kehrte aber tin August 1804 w e­
der nackt Mit au zurück. Am 18. Marg 180 < machte i)

Alerander I auf feiner Durchreife einen ^Eftiu, 
«8 suKbö, ih>u zu Mittag. Am 10. M« d-ch-weu 
Jahres starb hier der bekannte Beichtvater Ludwige .

Schmisdesistnss (differ am Mifau^chen Schloss.

hr 9166c Edgeworth, und wurde aut dem karholsich 
^'chhvfe beerdigt. Im Sommer 180 ( endete da 
Ludwigs XVIII, im Schlofft zu Mltau. über ju о ..

nach England. . ,
Der Aufenthalt der franzöfifchen ®ajte Hane »er.

скпТло nehabt. <so wuroe oer

Eril

Sieben™ Umbauten zur ^‘зе дебобо So mürbe btt 
Machtvolle grosse Tanzsaal geteilt, um mehr Lohnznnmer 
^ÄXeÄ  ̂unÄ vttbovoelu

^vbei manche Deckengemälde übertüncht und manche ickone 
^^lckarbeiten vernichtet wurden.
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Sogar eine hölzerne Galerie wurde im Hofe aug^ 
baut, um einige Zimmer des 2. Stockes korrihorartlg 
оехгбтЬсп. Im März 1805 war außerdem ein Teil des 
Nordflugels wieder ausgebrannt. Der Schaden wurde aus- 
gebessert, aber am 11. Mai 1816 brannte die Hälfte dieses 
Flügels wreder bis auf die Mauern nieder. 1812 hatten 
dre unter Napoleon kämpfenden Preußen, nach der Eiu- 
ualhme Mrtaus, im Südflügel des Schlofses ein Feld­
lazarett eingerichtet. .
. dieses veranlaßte den Generalgouverneur 181J1
öeni Kaiser Alexander I. die Notwendigkeit einer Kapital- 
remonte des Schlosses vorzulegen. Unter Leitung eines 
besonderen Komitees wurden die Arbeiten ausqesührt und 
vieles im ursprünglichen Zustande hergestellt, bis auf den 
großen Tanzsaal, der aufgeteilt blieb. Bei dieser Gelegen­
heit wurden im Schlosse die Wohnungen für den Gouvet- 
"eur und den Bizegouverneur eingerichtet und auch öte 
Kronsbehorden wieder ins Schloß übergeführt .
© T 5XSr30- August 1818 wurde in Mitau in Anwesenheu 
Kaiser dllexanders I. die Befreiung der kurländischen Bauern 
don der Leibeigenschaft proklamiert. Nachher ließ der 
Kaiser tich im Schlosse eine Anzahl Bauern vorstellen u111, 
,,geruhte dieselben höchstselbst durch einen Dolmetscher W 

den rechten Gebrauch des ihnen gemachten Geschenkes dt- 
lehren zu lassen."

1828 wurde das holländische Dach auf der Nordseite 
durch ein flaches, mit dem übrigen Gebäude übereinstin^' 
mendes ersetzt.

1829 ließ Gouverneur Baron Hahn den Fahrweg # 
Schloß und einen Damm zur Stadt anlegen und mit PE 
Pein bepflanzen. Ein Besuch Alexanders II. im Fahre 185$ 
§Ta4e., ylne cingteifenbe Renovierung unter Leitung 
Architekten Scheel zur Folge. Bei dieser Gelegenheit tvu 
den die sogenannten „kaiserlichen Zimmer" einiger#.11 
;(llT Anregung des Gouverneurs Peter Walujew 
damals der Cchloßgarten angeschüttet und bepflanzt.

Biron hatte vor der Sprengung des alten Schlosst 
die Särge der Kettler aus der Kapelle in eine Scheune brin­
gen lassen. Dort waren sie auch geblieben. Herzog ErNN 
Yohann Biron und seine Gemahlin wurden in der neuen 
Schloßkapelle beigesetzt. Dank der Initiative einiger № 

wurde 1825 die noch heute bestehende Gruft 
Kellergewolbe des Südflügels eingerichtet und alle Surg 
dort aufgestellt, so daß hort alle kurländischen Her# 
mit ihren Frauen und Kindern beigesetzt find, mit hl 
einiger Ausnahme des letzten Herzogs Peter Biron uN 
s»n-r drei Frauen. Di- älteren Kettlerschen Särge И 
Wahrend des Nordischen Krieges von den Schweden 9 
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öffnet und aus geraubt worden, so daß ui Ermgen nur we. 
j^ige Knochen nachgeblieben sind, was 1913 bei einer U - 
^rsuchuna festaestellt worden ist.

1919 haben die Bolschewisten in der Grusl rhr Kn- 
^esen aetrieben, sogar den gut ^einbalsamierten Herzog 
^rnst Yohann mit einer deutschen Soldatenmutze und einem 
Gewehr an die Wand gestellt . . . Jetzt ist der Eingang

Sei? 1859 hat das Schloß unverändert gestanden, 
^Uch der Weltkrieg war glücklich vorüber, die Bobche- 
vistenzeit überstanden - da mußten im Herbst 1919 die 
?bzich^nden Truppen Bermondt-Awalowv da^ uot^e Li 
virude bis aus die Mauern niederbrennen.

Eine spannende Schilderung der 
Befreiung Mitaus von^de^Bol- 
schewiken durch die Landesweyr 
enbälf das Jahrbuch dss Baltischen Deutschtums 
192T. Ferner seien aus dem Inhalt hervorgehoden: 
eine L^eihe von Artikeln aus berufener ^eder über 
deutsch-baltischer Kulturarbeit in Lettland und O­
land, Bilder vom baltischen Leben auherhalo der 
Hauptstädte, Aufsätze über K. L- von Baer, Carl 
Schirren, K. Fr. Watson, Dr. SV Dielenstein; 
Kulturgeschichtliche Beiträge über ^Bir^enrub uni 
„Das Handwerk im alten Aiga". Ferner i|t zu bnden 
das vollständige Verzeichnis der deutlch-ballüchen 
Organisationen in Lettland und Estland. о u 
dies reich illustrierte Jahrbuch unentbehrlich 
für jeden, der ein Herz hat für unser Deutschtum, 
fein Schaffen und Kämpfen, sein Leiden und Streben. 

Das Jahrbuch ist das schönste Festgeschenk zur 
kommenden Weihnacht.

Es fonte in feinem deutschen Hause fehlen!
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Vom £eben am Mgaschen Strande.
in der Zeit von 1860 bis 1875.*) 

Von Oskar Büttner. '
s. Der Rigasche Strand hat zweifellos schon lange 3ßit 
dle Rolle ernes Vororts von Riga gespielt; der wE 
wert am Meerbusen sich erstreckende würzige Nadelwald 
rn der westlichen Umgebung der Stadt forderte recht erg'^ 
lrch aus zu dem Bau von Villenorten, die der Erholung 
der Bewohner Rigas dienen konnten. Der Strand mußte 
für drese unr so mehr ait Wert gewinnen, je leichter er 811 
erreichen war und je augenscheinlicher sich dre Vereinrguuß 
von ^vald und Meer als ein Vorzug erwies. In den 60er 
Zähren verkehren im Sommer zwischen Riga und 
strande besonders Dampfer, zunächst die ,,Undine", sodaE 
die ^ampfer ,,Adler", ,,Omnibus" und „Communication ' 
Trotz mancher Unvollkommenheit an ben Haltestellen E 
bte Fahrt mit dem Dampfer beliebt, denn sie war ebenU 
zweckmäßig für die Beförderung von größerem Gepäck 
besonders bei stillem Wetter angenehm für die Passagiers 
Ein großartigeres Aufblühen des Badelebens am RigaE 
Meerbu>en trat freilich erst ein, als im' November №

18/2 die so lange sehnsüchtig gewünschte Ei send ah"' 
brücke nber die Düna beendigt war und eine knqverb'induw 
Mit dem Strande möglich wurde. Doch diese spätere Phau 
de» Badelebens kann hier nur gestreist werden.
r, 6,)er Jahren kamen von Strandorten

«Пет Bilderlrngshof (Neu- und Alt-Bilderlingshos). 
lorenhof Dubbeln und mehr und mehr Karlsbad in 
kracht, (vrvße Teile des Waldes waren also noch nicht 
gebaut, und natürlich war auch der Barlinbestand urwßau 
stger als heute. Vor allem entwickelte sich Dubbeln 
-^o^^^otzhezeite dem Orte eine große Zukunft, und 
in! >'П5ГС * i!62 wurde der Wunsch geäußert, Dubbe» 
mußte der Rigaer Stadtverwaltung unterstellt werden- $' 
Badegaste kameil in immer größerer Zahl nicht alleii-n 
.Ingo, sondern auch aus der Provinz. Große 
bewegten sich zu Beginn jedes Sommers aus näheren 
entlegeneren Teilen des Landes langsam rum ^StraE 
hm, gefüllt zuweilen mit allem Zubehör für eine 
uuugseinrichtung, und manche von ihnen mußten 
deuche und langer uiiterwegs sein. Der Zustrom von 
den war schon in den 60er Jahren so groß, und die We 

lc,,ten waren im allgemeinen so wohlhabend, daß ,1,a 

nrnv-H? . ~/K' Material für die vorliegende Betrachtung ^ 
^oßlentcrls Mitteilungen und Briefen der betreffend^ 
Eahigange der „Rigaschen Zeitung" entnommen.
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n? allem von Dubbeln sageo konnte, es Wietze in alliähr­
steigender Progression Fremde nach Riga, tvas dem 

sandel und Gewerbe der baltischen Hauptstadt «zugute 
°NtMe. — Majorenhos entwickelte sich etwas spater, dann

War das Wachstum dieses Ortes kaum weniger lebhan 
's in Dubbeln. Im Jahre 1869 wird Maiorenhof erne 
ptgcttoe Kolonie par excellence" genannt, und man. 
>et, daß die Neubauten den Ort zu einer der an^nehm- 
J*1 und den Anforderungen der Renzert anr beiten ein­
s Ш Tat'toon da.nais nach Äaioren.

?f Mehr reich« Rigenser kamen, Menschen, *
Й. städtische Bequemlichkeiten machten . und io zuerst euren 
sauren Gegensatz zu der noch vorwiegend ländlich ein- 
№n Art des Strandlebeus brachten. — оаД. der 
5^egäste am ganzen Strande wird rm..Jahre 1864 am 
tn^ft 18,000 angegeben, von denen zwerrello^ der .-oau.r-

auf Riga fällt. Ziehen wir mm rn Betracht, dar, l i 
E dvölkerung rm Jahre 1863 knapp 74,000 Men 1 chen e- 
Ä- so ist der Prozentsatz der Rtgenper am ^tranoe jcotn- 

bcbcutcnb« .to. Es fehlte in den Badeorten längere Zeit'an manchen 
^Memlickkeiten: so gab es in Marorenhor an der Lan­

der Dampfer feine Solle in der man vor 
£lnb’ und Regen hätte Schutz finden konnem lo da man 
Lu einem Wartesaal ä la. natu re 1 Iprach. „??on war
to^er unzufrieden mit der geringen Zahl Voit ofientlicheii 
sAaurationen, besonders in Majorenhos: man gewohnte 
0-7 auch, nicht so leicht daran, den Strand oorr a l- Um 
b e Dr Spaziergänger befreien zu musten, und mn, 
ilL Scheidung vor, Damen- und Herrenstundeir ,um Brnei 
to^equem, ш es kam sogar in dieser Sache zu einem — rr<...

maiiche lebhaft für das Baden in Kostümen emtroteii- 
qS. mit den gegebenen Bedingungen unune man nch 
Utenteils irgendwie abfinden ; an dem Grundton de-, 
' tamnrenlebeiis wurde dadurch nichts geairdert.
UH Dieses Leben am Rigaschen Strande war von ener u:к 
ц ?tc etwas eigentümlich anmutenden (tzemutlichkeu. 
L^Uglos wurde alles Mögliche veranstaltet, wa- ma 
u.La uicht haben konnte, ja wir Horen von der ..imgemtin 
dff^nierten Gemütlichkeit" 'in Neu-Bilderlmg,hob eben e 
to5 dem qemütlicheii Ton сшт den.«Ballen und beun 
^vomeuieren am Strande. Man war lozumgen uiner nch. 
eiw?^Vrovisierte man diit Feuerwerk, und bobei cbu 
QCn harmonische Heiterkeit, oder man ivar ampriiänlo- 
hhLül' sich mit Tanzen auf einem Platz nur oernormeni 
zu du» der mit bunten Laternen beleuckster wat, aru-.- bey.

unterhalten. — Wir müssen uns das >v ooruellen, 
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daß sich in den Strandorten darnals noch mehr oder wr 
Niger ein geschlossener Kreis von Personen ntit ahn na, 
gesellschaftlichen Anschauungen und Interessen zusarM" 
fand. Diese Menschen kannten sich entweder bereits, . 
Gesellschaftsklasse, die vor allem den Strand besuchte. > j 
ja klein —, oder sie wurden im Laufe des Sommers - 
der gleichgestimmten Art und Bildung leicht bekannt i 
schlossen öfter wohl auch Freundschaft. Wir erfahren • 
B. aus dem Jahre 1863, daß die Bewohner eines gaNn „ 
Vierecks von Häusern in Neu-Bilderlingshof „seit 
urehr oder weniger ^usammengehälten hätten. ,Es rm 
itnt so leichter ein Ton vertraulicher Bekanntschaft " 
schen, als viele Familien aus Riga und dem uor^v 
Baltikum die Gewohnheit hatten, eine Reihe von ^ay 
hindurch den Strand zu besuchen. ,-^e-

Für Zerstreuungen und Genüsse war an den veri 
denen Orten aufs beste gesorgt. Zum Mirtelpunkt 
gewählteren Strandlebens wurden seit 1870 das v 

Horn mit seinen Parkanlagen und der Horniche 
garten, in dem zwei- bis dreimal in der Woche gute 
zerte gegeben wurden. Im übrigen gab es die uvr 
Blumenbälle in Majorenhos, Dubbeln uni) Karlsbad 
gab musikalische Matinees und andere Veransialtunge 
Majorenihof, gute Konzerte in Dubbeln, Strandball 
Kinderbälle rit Majorenhos lind so allerlei.,

Derartig waren die für jedermann sichtbaren Vera i _ 
tungen, doch zeigen sie keineswegs das Charakter^ n 
das das Strandleben gab. Es fand sich noch etite a 
mehr intim gestimmte Geselligkeit, die sich in Priva r 
iilid im engen freundschaftlichen Verkehr offenbarte- 
Straiidbrief aus dem Jahre 1875 an die ,, Riga ich 
tung" läßt uns ill die 2lrt dieses Lebens ^rnen 
Blick tun. Wir sehen da so recht, daß man in der^oi ^^.^ 
frische am Rigaschen Meerbusen ein anderes Gesichr ö9e1t 
als in Riga, daß man in seinem ganzen Weseir i » 
Badeorten natürlicher war. Wir vernehmen deurnw 
den Veranden fröhliche Stimmen und lustiges Lachw^' 
sehen Gruppen der ivohlgelaunten Jugend am, wr 
promenieren oder sich Spielen hingebell und daruo^ » ui 
die Zeit vergessen. In alle diese Fröhlichkeit ran ult< 
wohl zuweilen eine unerwartete,, aber gar nW ouf 
lieb same Störung, die die Gespräche und »eigt

, einige Zeit verstulnmen ließ: ent Leierkaftenmai chgch' 
sich und läßt sein Spiel ertönen, oder es trerea ^.-,,, 
Dudelsackbläser aus. Gelegentlich taucht auch cut -s' 
spieler auf und läßt seine Künste bewundern, vor in 
Hausierer kramt seine kunstlosen Waren aus, .^steu 
den von Majorenhos und Dubbeln abliegenöen 



113
des Strandes noch immer gertl beschaut werden, und von 
denen man auch dieses und jenes kauft. So vergeht 
der Tag unter süßem Nichtstun mit Baden, Spielen, Pro­
genieren, Plaudern und Lesen. Ist dann das Ende des 
sommers gekommen, und man muß an die Abfahrt den­
en, so ist der Abschied vom Strande um so schwerer. Dann 

‘Ж den Sommergästen so recht zum Bewußtsein, wie 
sie zusammen gelebt hatten und daß sie sich nun von 

Mem trennen mußten. Es fand dann zuweilen ein großer 
^Mzug mit bunten Laternen durch einen Badeort statt, und 

nahm unter Gesang Abschied vom Strande.
. So ungefähr sah das Leben am Rigaschen Strande 
S* der Zeit von 1860 bis 1875 im Sommer aus. Im 
Mhre 1875 schätzte man die Zahl der Sommerbewohner 
J’1 den Badeorten bereits aus 30—40,000 Köpfe. Die 
Eisenbahnverbindung der Strandorte mit Riga und der 
fitere Ausbau des Eisenbahnnetzes erleichterten den Zu- 
aUg an den Strand, und es mußten nun allmählich in 
süßerer Zahl auch Fremde in die Badeorte strömen. 
Zunächst jedoch änderte dieses nur wenig an dem familien- 
/cht ungezwungenen Ton des Verkehrs am Strande, nur 
.^ödeten etwas die Haltestellen der Dampfer,^ während sich 
£ der Nähe der Bahnhöfe ein lautes, fast den ganzen 
I ?g andauerndes Treiben entwickelte. Man konnte nun 
Achter mit Bekannten an einem Nachbarbadeorte zusam- 
^entrefsen und die Veranstaltungen dort besuchen. So 
Rt man etwa aus Karlsbad zu einem Konzert nach Ma- 
^erchof, oder man ließ sich vom Zuge aus Bildervingshof 
M Dubbeln zu einem Balle führen. — Doch die spätere 
Mtaltung des Lebens in den Rigaschen Badeorten gehört
Mt mehr in den Rahmen dieses kleinen Aussatzes.

Eigentümliche und Reizvolle des Rigaschen Strand- 
Q,oen§ in der Zeit von 1860—1875 werden nur nicht 
Mein in einem ganz der Erholung und dem Vergnügen 
stAIegebenen Dasein suchen müssen, sondern auch in der 
^haften und ungezwungenen Geselligkeit, tote sie nch 
о?1 ganzen übrigen Teil des Jahres nicht so leicht zet- 
V1 konnte. Man tras am Strande alte Bekannte und 

sich mit ihnen über alles aus, was einem am Her- 
bpu ^a9, man knüpfte Freundschasten, pslegte die Geiund- 

genoß manches Vergnügen in der würzigen^ ^ald- 
unv vörte gute Musik. Alles dieses gab dem Ltrand- 

Ä lener Jahre den Charakter eines hefteren Idylls, 
Ul sich vor allem vom unruhigen Leben in der Ltadr 

unterschied. Ein am Rigaschen Meerbujen oerbrach- 
£ Sommer mochte im Laufe des übrigen Jahres, wenn 
Mrdrießlichkeiten des Berufs und Sorgen drückten, wie

Це Zeit erscheinen, die unter beständig heiterem Htm- 

к
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met verbracht Worden sei, und mancher, dem ein erneU^ 1 
Aufenthalt am Strande nicht beschiedeu war, mochte.E 
weilen bet der Erinnerung an jene Zeiit etwas von $8'® ; 
mut fühlen.

Jene eigenartig sorgenlose Weise des Genießens I- 
Sttlnde, wie sie sich (in den 60er und 70er Jahren 
vorigen Jahrhunderts am Strande äußerte, liegt wo­
hinter uns, und auch die Sentimentalität, ine 
zuweilen noch hervorbrach, ist uns fremd geworden. *10. 
der Waldbezirk aut Rigaschen Meerbusen, in dem rJ 
heute boit Bullen bis Asfern eine Reihe von Strandvrv 
befindet, hat sich nicht viel geändert, und ein Glück 
es für die Bewohner von Riga damals, und ist es tw 
heute, daß sie in dieser Nähe von der Stadt Orte WÄA 

in denen sie im Sommer für den übrigen Teil des Imst 
Kräfte sanimeln können.

-Pilze.
Die Rigenser, und überhaupt die Ballen, nennen. %, 

ihnen bekannten und eßbaren Pilze kurzweg „Riezäst'jst 
und was sie nicht kennen, heißr „Hundeviezchen" und ' 
ungenießbar; auch dann, wenn es sich um erstklalv^ 
Speisepilze handelt. Die eßbaren Pilze haben auch CLn" 
Namen und heißen „Steinbaravik" (Steinpilz), ,,GntUsw 
(Pfifferling), „Behrslapping" (Täubling), „Peck" 
rölhrling), „Rudmiesing^ (echter Reizker), und noch 1 ell 
Bon den Hunderiezchen hat, glaube ich, nur einer eu $ 
eigenen Namen, der Fliegenpilz. IN letzter Zeit 
in dieser Hinsicht wohl etwas besser geworden, wozu 
Unterricht in den Schulen und wohl auch die Pilsun^^e 
lungen einiges beigetragen haben dürsten; trotzdem w- 
Unkenntnis noch riesengroß. Mit dieser Unkenntnjijs де 
man sich ja allenfalls zufrieden geben, wenn 
nicht häufig ein törichter Zerstörungstritzb gegen die 
riezchen" verbunden wäre, dem nicht nur harmlose /.Умь 
Pilze", sondern auch wertvolle Speisepilze zum Opfer T°^r, 
Fragt man den Uebeltäter nach dem Grunde seines n 
nichtenden Fußtrittes oder Stockhiebes, so erhält 
(häufig die Antwort, daß die betr. Pilze, wohl wett 
nießbar, häßlichl seien. Häßliche Pilze gibt es aber 
»neinem Dafürhalten überhaupt Nicht. Auch das 
und unscheinbarste „Hunderiezchen" ist in seinem 
baren Bau nicht minder schön, als der prachtvollste 
Pilz. Schön, ja wunderschön, ist so mancher Pilz E odst 
nen, wenn er im Dunkel des Waldes in tiefem Gew 
Rot prangt. Sieht es nicht prächtig aus, wenn der
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Pasch alte Stubben und Wurzeln mit vielen hundert Köpfen 
"berzteyt, der große Schirmptlz in den Gärten seinen 
Mächtigen Hur entfaltet, oder weiße Schopftintenpilze m 
oen Ri gaschen Anlagen den grünen Rasen mit ihren statt- 
Uchen Gestalten schmücken? Ist es nicht seltsamster Un- 
^rstand, wenn die Menschen sich große hölzerne Fliegen- 
chtAe kaufen und in den Garten stellen, und den echten, 
"vrtselbst wachsenden Pilzschmuck zerstören? Ja, man muß 
geständige Augen haben, das Schöne zu sehen. Nicht an 
gn Pilzen liegt der Fehler, wenn sie häßlich erschemen, 
wndern an den sehenden Augen, die nicht zu sehen ver­
Men. Und noch eines ist zu bedenken: Es gibt wohl 
LUze, die ohne Wald leben können, es gibt aber keinen 
gald, der ohne Pilze existieren könnte. Die Pilze ser= 
Жп die Bodenstreu und verwandeln sie in fruchtbaren 
/Umus, und feinstes Pilzmhzer umschließt als Mykorrhiza die 
grten Saugwurzeln vieler Bäume unb führt ihnen be= 
steten Nährstoff zu. In engster Wechselbeziehung stehen 
, auru und Pilz zueinatider, und diese darf nicht mutwillig 
o^stört werden.
№. Wenn der Herbst seinen reichen Segen spendet, und die 
r^Kze über Nacht aus dem Boden wachsen, dann ziehen viele 
Schaus in den Wald, in kleine Behälter und große Körbe mit 
,/vnerblicken den Segen zu sammeln. Sehr viel Freude 
hMt es mir, solche Kenner, meist alte erfahrene Pilz- 
sjgöerchen, aufzusuchen, den Inhalt ihrer Körbe zu be- 
Mgen und sie einen Blick in meinen Korb werfen zu 
L'ien. Meist behandeln sie mich erst etwas von oben 

oder geben ihrem Entsetzen Ausdruck über die Hunde- 
s.^chen und Giftpilze in meinem Korb, und manches Mal 
Men sie mich sogar wohlwollend zu belehren. Wenn ich 

aber ihre Pilze mit den landesüblichem Namen be­
die gesammelten Speitäublinge als ungenießbar 

foWjine und auch gleich durch eine Schmeckprobe den Be- 
dafür liefere, dann sehen sie mich erstaunt an, schütteln 

err? Kops und können mich im Hinblick auf meinen .Norö 
ick gEcht nicht begreifen. Diesen Pilzsammlerinnen spreche 
j^.hier meinen besonderen Dank aus, denn sie haben mtdi 

lettischen Namen gelehrt, die das Volk gebraucht, und 
Shu,® "Uch gezeigt, welche Arten gemeinhin zu Lpeise- 

gesammelt werden. Die Zähl ist klein, lehr klein, 
damit komme ich nun zu der Ursache, warum io wenig 

gesammelt werden.. ,r ...
Manche Hausfrau würde gerne mehr Arten sur die 

bapie heimtragen, denn sie hat in Erfahrung gebracht, 
st^ Segen fünfhundert eßbar seien, von denen dreißig, Höch- 
Pel vierzig Arten gesammelt werden, meist sind es noch 

1 weniger. Grohe Mengen wertvoller Nahrungsmittel

8*
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vermodern alljährlich ungenutzt im Walde, die von den 
,ständischen" Hausfrauen sogar kostenlos eingetragen 
füT den Winter eingemacht werden könnten. Aber du 
Giftpilze! Alljährlich werden in der Tagesprefse schwel' 
Erkrankurrgen und Todesfälle gemeldet; wie schützt rnw 
sich davor?

Woran erkennt man einen Giftpilz? 
Antwort aus die zweite Frage lautet kurz und deutlrch: 
gar nichts I" Alle Merkmale, die in Kochbüch^^ 
im hauswirtschaftlichen Teil von Zeitschriften und огх 

tungen, oder in kleinen billigen Pilzbüchlein mtt „natlst 
getreuen" Abbildungen in gewissenlosester Weise gegebc' 
werden, sind immer falsch! Man merke sich: 
gibt tctuc Merkmale, weder am rohen, noch am gekoch^ 
Pilz, an denen die Giftigkeit erkannt werden könnte, 
betone es noch einmal : A l l e M e r k m a l e s i n d f a l s %' 
Wie kann ich mich dann aber vor Vergiftungen schüH^^.',

Regel 1. Sammle nur solche Pilze, die u 
genau kenn st, so genau, wie du etwa einen Apfelbsl" 
oder ein Veilchen kennst. Und wenn du nur den Stel 
Pilz und den Pfifferling kennst, dann darfst du eben v. 
diese zwei Arten sammeln und sollst alle anderen stehen / J 
sen, auch wenn die köstlichsten Tafelpilze darunter

Regel 2. Lerne d i e Giftpilze kenne n, ' 
genau, wie du den Steinpilz und Pfifferling kennst-, 
zweite Regel ist etwas schwer zu befolgen: denn, 
du mit Recht, wo ist der Kenner, der mich die w i 
Pilze kennen lehrt?

Regel 3. Sammle nur gesundes 
freies Material, und lasse es nie über 9^A 

in einem geschlossenen Behälter (Korb, S 
fei usw.) an einem warmen Orte stehen­
Hausfrau weiß, daß Fische im Sommer leicht verve » 
und giftig werden, und dasselbe geschieht auch rnrt x> 
Pilzen, und viele schwere Verdauungsst?rp- 
gen werden erfahrungsgemäß nicht durch Giftpilze, lDtJ 
verdorbene Pilze hervorgerufen. Welcher Art 
ist, das bei der Zersetzung entsteht, ist bisher noch 1 M 
bekannt. Man lasse sich die Mühe nicht verdrießen- 
Pilze noch am selben Tage zu reinigen und, wenn 
auch zuzurichten. Geht das nicht, so müssen bie. 
über Nacht frei ausgebreitet an kühlem Or 
bewahrt werden, so daß die Luft sie von allen Seiten 
streichen kann. Sehr praktisch ist es, bereits im Walhe j 
aufgenommenen Pilz sofort zu putzen; man gevnnr 
durch viel Raum im Korbe und erspart sich 
uninteressante Reinigen nachher zu Hause.
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ч Weiß man von Pilzen nod). sehr wenig, und will sie 
ooch gerne kennenlernen, so tut man gut, sich alten erfah­
rnen Sammlern anzuschließen. Ihre Artenkenntnis ist 
Mst nicht groß, aber sicher, und durch sie lernt man im 

schneller und mchr, als zu Hause aus klugen 
Suchern. Erst wenn man einen festen, wenn auch kleinen 
Mundstock an Wissen hat, nehme man Bücher zur Hand 
Nd vergleiche bekannte Pilze mit den Bildern und 

Beschreibungen, dann lernt man Bild und Wort ver- 
Wen und kann sich^ dann auch^ an das Bestimmen fremder 
QTl^e machen. Man mache es sich zur Regel, nie das Bild 
Jiein zu Rate zu ziehen, das ungeübte Auge täuscht sich 

gar zu leicht, sondern vergleiche auch die Beschreibung 
mit dem frischen Pilz, und erst, wenn Pilz, Bild 

Beschreibung zusammenstimmen, kann man mit eini- 
Wahrscheinlichkeit annehmen, seinen Fund richtig 6e= 

bAmt zu haben: denn auch dann noch kommen Fehl- 
Inrnmungen nicht selten vor. Kauft man sich ein Pilzbuch, 

sinx . ^vähle man nur Erstklassiges. Kleine billige^ Bücher 
stijP inhaltlich oft wertlos und die „naturgetreuen" farbigen

sind es noch mehr. Sehr warm empfehlen kann ich: 
Gramberg „Pilze der Heimat" mit vortrefflichen Ta­
uni) Text, zwei Bände; ferner Michael-Schulz, ..Füh­

ler Tür Pilzfreunde", Ausgabe E. Ein vortreffliches Büch- 
hä" und viel billiger ist L. Klein, „Gift- und Speise­
M". Leider ist es aber für Süd-Deutschland zugeschmtten 
bn5 enthält ntanchen Pilz, der hier nicht anzutreffen ist; 
»J? ist es gleichwohl auch bei uns mit gutem Erfolge zu 
chOiäuchen. Wer mehr wissen und tiefer in die Pilzkunde 
Dringen will, kaufe sich Nickens „Vademecum" — billig 
1Л sehr gut, doch ohne Bilder. — Und nun will ich selbst 
Пцг Evas von unseren Pilzen erzählen, doch da ich 
»ttd Ausnahmsweise genaue Beschreibungen geben werde 
eZ о Abbildungen gar nicht bringen kann, so wird und kann 

eben nur Stückwerk sein.

Giftpilze.
wieviel Giftpilze es bet uns gibt, ist nicht bekannt, 

W' ‘■’je wenigen der Wissenschaft als solche bekannten 
ett sollen mehr oder weniger eingehend behandelt werden.

er grünliche Knollenblätterpilz, Amanita 
W Aldes- Der Hut ist mattgrün, in's Gelbliche ziehend, 
len s?^ißlichen Haut fetzen, wie beim Fliegenpilz, doch feh­
ist ,.Ue auch häufig. Die Lamellen sind weiß, der 2tiel 
ch "Een knollig verdickt und hat eine aufrechtstehende häu- 
eiHpJSüne, aus der er hervorzuwachsen scheint, und oben 

weißen hängenden Ring. Er ist der furchtbarste Gist, 
den Europa hat, und all die schrecklichen Fälle, wo



118 
ganze Familien nach dem Genuß von Pilzen hinstarben, 
sind fast immer auf diesen Pilz zurückzuführen. Aeußer- 
lich> sieht et, wenn ihm die weißen Hautsetzen fehlen, einem 
grünen Täubling (Behrslapping) sehr ähnlich und wird wow 
mit ihm am meisten verwechselt. Man achte daher aus 
Ring und die aufsteigende Hülle, die bei Täublingen nn 
Vorkommen. Ob dieser Pilz auch bei uns wächst, vermag 
ich nicht zu sagen, denn ich habe ihn noch n!ie gesuw 
den. Er ist ein Bewohner des Edellaubwaldes und bevo^ 
zugt Eichen, dürste demnach in unseren Strandwälder' 
wohl sicher sehlen. Da Eichenbestände in unserer Heima 
doch noch hin und wieder angetroffen werden, so köna- 
er dort Vorkommen, und ich bitte sehr, auf ihn zu achtem 
mir gegebenenfalls Mitteilung zu machen und, wenn Mv8 
lich, getrocknet oder frisch einzusenden.

Der gelbliche Knollenblätterpilz, Amani^1 
mappa. Der Hut ist gelblichweiß, itt?§ Grünliche ziehen 
manchesmal auch rein weiß, mit Hautfetzen, doch kbnn 
diese auch schien. Die Lamellen find grünlich-weiß- - 
Stiel ist ebenfalls unten knollig verdickt, bisweilen schäm 
randig, so daß er wie in die Knolle hineingestoßen c 
scheint. Der weite häutige Ring verbindet ziemlich Ц* 
den Stiel mit dem Hut, trennt sich^ von ihm erst 1+ 
und hängt dann als schlafse Manschette herab. Eine 
merkenswerte Eigentümlichkeit des Pilzes ist, daß er, « 
gerissen und dabeim horizontal aus den Tisch 9el;^p 
sich weiter entwickelt, den eventuell noch geschlossenen 
senkrecht stellt und ihn zur vollen Entfaltung bringt- <t)1 
tut es auch im engen Korbe, wenn andere Pilze auf m 
liegen, und hat genügend Kraft, sich buchstäblich bre" ^^ 
machen. In der Gestalt gleicht unser Pilz fast.völlig r 
Fliegenpilz, mit ist er nicht rot, sondern gelblich.
blasse grünlich gelbe Toir kennzeichnet überhaupt den 9а’Д(у 
Pilz, und der Lette nennt ihn bezeichnenderweise 
muschmihre", Den ,,blassen Fliegentod", lieber die G' i $ 
feit dieses Pilzes ist sich die Wissenschaft iroch kaines) ■ , 
im klaren Einige Forscher halten ihn für ebenso^ 9 
wie den grünlichen Vetter, andere wieder sprechen 
die Giftigkeit überhaupt ab. Mir selbst sind Fälle aus 
bekanirt, wo rohgenossene Blätter (Lamellen) und 
stücke dieses Pilzes keinerlei üble Folgen zeitigten- Д1Р 
dem auch sei, auf einen Versuch wollen wir es prM 
kommen lassen, und darum halte icfy es lieber stgstw 
die ihn auf die gleiche Stufe mit dem grünlichen Д'" )t g 
blätterpilz stellen. Eine leichtsinnige E i n si e > i ц, 

z n i t)i m könnte u n t e r LI m st ände n die 1 
r i g st e n F o l g e n h a b e n. Ahso Vorsicht !
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Als Kuriosum sei hier erzählt, daß Schaben (Prussaken) 
einmal in einer Nacht einen wertvollen Pilz auf- 

jMen, den ich zum Trocknen aus die Pliete gelegt hatte. 
As Rache legte ich ihnen einige frische Knollenblätter- 
№е hin, $ie auch! prompt gefressen und — mit Gesund­
et vertragen wurden. Daraus wolle man nun aber nicht 
fließen, daß unser Pilz nicht giftig sei, denn was wir 
c^nschen nicht vertragen, kann dem Getier oft köstlichster 
^erbtfkn fein, und umgekehrt. In unseren sandigen 
A!^unwäldern ist der gelbliche Knollenblätterpilz sehr 
^Ufig und den Pilzsammlern wohlbekannt, die ihm scheu 
Л dem Wege gehen. Vergiftungen durch ihn sind mir 
AUn quA; nicht bekannt geworden. Erwähnen will ich, 
>7» mir einmal im Waldpark (Kaiserwald) eine Pilzsamm- 

einen Korb voll Pilze anbot, in dem sich ziemlich 
Л} Knollenblätterpilze fanden. Auf mein Befremden hin 
sMrte sie, daß es gute Speisepilze wären, und sie die­

schon öfters den Villenbewohnern verkauft hatte.
V sie nun die Wahrheit sprach oder aus materiellen Grün- 
?JT log, weiß ich! nicht. Jedenfalls hatte sie alles, was 
[q cm Pilzen im Walde gefunden, wahllos in den Korb _ge= 
L. • Eine Kennerin war sie demnach nicht. — Zu diesen 

iden gesellt sich als würdiger Dritter im Bunde der 
д. Weitze oder Frü'hlingsknollenblätterptlz, 
istuta vtrosa. Der sehr schöne, aber zerbrechliche Pilz 
lisast durchweg rein weitz, nur am Scheitel etwas gelb- 
Й- Der weiche Ring hängt als schlaffe, leicht vergäng-

Manschette am Stiel herab. Der Stiel ist zart schuppig 
^dffiert. Ich habe ihn bisher nur im feuchten Nadelwald 
ben r Fichten, selten unter Kiefern im hohen Moose gesun- 
h}}: Der Stiel steckt so tief im Boden, daß die lehr hni- 
Йе Scheide und die Knolle beim Ausheben megt zuruck- 
skj/ben und daher sehr leicht übersehen werden. ;.ier 

unteren Teiles beraubte Pilz sieht nun dem гос-веп 
hi^?l>ignou, (Psalliota silvicola) sehr ähnlich und kann 
kl°M mit ihm verwechselt werden, ши so mehr, als der 
qei^.l9e Hut stets nackt und ohne Hüllfetzen ist. Sein unan­

fast rettigartiger Geruch ist ein guter Warner. 
setA^lichermeise ist dieser gefährliche Giftpilz bei uns recht 
sbnr11- In unserem Strandwalde habe ich ihn nur zwei 
bi к 1925 uiid 1926 gefunden. Sonst traf ich ihn noch 
Ье; Esslguta am Wirzjärw, in Dondangen, Baldohn^ und 

^au- Durch sein schneeiges Weitz ist er im ousteren 
foä;eittoalbe unstreitig eine sehr schöne Ericheinung und 

zum Einsammeln förmlich auf. Und eben dadurch
Er sehr gefährlich werden.

tiu. Der rote Fliegenpilz, Amanita muscana. Let- 
• muschmihre. Dem Menschen wird dieser aHbc- 
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kannte Pilz wohl nur selten gefährlich, doch bestätigt ßl 
seine Giftigkeit in erwünschter Weise an den Fliegen, dene" 
er gebraten und in Milch serviert als Morgengäbe barg^ 
boten wird. Das giftige Muscarin ist fast ganz auf M 
rote Huthaut beschränkt und wird im Fleisch nur in E 
ringer Menge angetroffen. Daher kommt es auch, dav 
er in manchen Gegenden, aber nicht bei uns, seiner D^v 

haut entkleidet, als Speisepilz genossen wird. Alkohols 
und starke Rancher sollen gegen die kleinen Dosen Muscaru 
im Fleisch des Pilzes ganz immun sein. Damit soll abe 
niemandem geraten sein, sich dem Trünke zu ergeben, blE 
um Fliegenpilze essen zu können. Da der Pilz überdreh 
nicht besonders schmackhaft ist und der Wald uns besst^ 
Arten liefert, so wollen wir gern auf seinen Genuß bergt® 
ten. Sicher ist sicher. Feindlich wollen wir uns zu tv* 
aber auch nicht stellen, denn et ist in seiner FarbenprE 
vielleicht der schönste Pilz, den unsere Wälder bergen.
den sandigen Strandwäldern fristet er wohl meist ein 
kümmerliches Dasein, auf lehmig-humosem Boden 
im grünen Laubgebüsch entfaltet er eine Farbenfülle un 
Körpergröße, die selbst den blödesten Städter zur Bewm 
derung zwingt. Manches Mal habe ich vor ihm g,eftanb№ 
in seinem Anblick versunken. Wo nimmt er aus ve 
Stückchen Lehm und Erde die brennende Farbe her, wer da 
ihm seine Herrlichkeit auf ? — Solange der Fliegenpilz г, 
ist mit weißen Tupfen, wird er von jedermann erkam ' 
es kommt aber eine braune Abart vor, die dem sehr bwL 
schmeckenden, bei uns allerdings für giftig gehaltenen P^ 
Pilz ähnlich! sieht und mit ihm verwechselt werden kan ■ 
Zieht man ihm die Oberhaut vom Rande aus ab, so kow'xe 
ein leuchtendes Safrangelb zutage, das in gleicher Star . 
auch der normale Fliegenpilz hat. Der Perlpilz ist 1111 
der Haut karminrötlichweiß.. h6ttt

Der Pantherpilz, Amanita panthenna. Er ist
Fliegenpilz seht ähnlich, aber nicht tot, sondern ockerbrar ' 
auch ist das Fleische unter der Huthaut nicht gelb, sonve 
weiß. .

Die S P e i s e l o t ch e l, Gyromitra esculenta, bei 
kurzweg Morchel genannt. Es wird Vielleich r viele besr 
den, daß ich diesen allbekannten und beliebten SMstp 
unter die Giftpilze stelle, und doch ist es leidet Erfahrt 
tatsache, daß bei uns zulande die meisten Pilzvetgti^^ 
gen dutch ihn zustande kommen. Die Wissenschaft l 
hier noch vor einem Rätsel. Ungezählte Zentner Lorm^.^ 
werden alljährlich ohne Schaden verspeist, und dann 
nran wieder hier und da von manches Mal sehr 
Vergiftungen. Man sagt, die Lorcheln müßten vor der s t 
bercttung erst zweimal tüchtig abgebrüht, d. fy- angr



121



122
und das Wasser natürlich fortgegossen werden, da hierdurch 
die giftige Helvellasäure ausgezogen, resp. zerstört
Das Verfahren ist zweifellos gut und wird mit beste"' 
Erfolge angewandt, und doch sind mir Fälle bekannt gf 
worden, wo trotz mehrmaligen, sehr sorgfältigen 
brühens schwere Vergiftungen vorkamen. Andererseits konE 
es aber auch vor, daß die Pilze nicht abgebrüht und 
vortrefflich vertragen werden. Die Menge des Giftes st" 
Pilz scheint sehr zu wechseln und dürfte vielleicht, 
man neuerdings annimmt, von der jeweiligen Witterung 
abhängen; kann man es doch häufig beobachten, wel^ 
starken Einfluß der Standort, wie Nährboden, Belichtung­
Trockenheit, Feuchtigkeit u .a. auf das Wachsrum der PiN 
Größe, Form und Farbe haben. Da auch die besten PiE 
bei andauernder Feuchtigkeit, wie tagelangem Regen 
quellen und an Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit et"; 
büßen und schwerverdaulich werden, so glaubt man annelst 
men zu können, daß die Heloellasäure in feuchter ß"-. 
sich stark entwickelt, stärker sedenfalls, als sonst. Trocken 
Hitze zerstört das Gift gänzlich, und gedörrre Pilze habe' 
noch nie Erkrankungen hervorgerufen. Lorchelir also, D . 
in feuchten Niederungen oder nach anyalrendem RE 
sich mächtig entwickelt haben unb das Auge des Sammler­
aufleuchten lassen, sollten mit besonderer Vorsicht £ 
handelt werden. Andererseits sind mir Fälle gemewr 
worden, wo von mehreren Personen, die von demseloe 
Gericht aßen, nur eine oder zwei erkrankten, während 
übrigen gesund blieben. Hier scheint nicht die Gistigtest 
des Pilzes, sondern die individuelle Empfindlichkeit D.. 
Magens eine Rolle gespielt zu haben. Mir sind Person' 
bekannt, die Morcheln überhaupt nicht vertragen könne < 
und mögen sie auch dreimal abgebrüht worden sein. Rkanni 
Morchelvergiftung dürfte auch auf verdorbene, fchkechtgewo. 
dene Pilze zurückzuführen fein; sieht man doch in den 
gaschen Halidlungen bisweilen dieselben Morcheln tag. 
lang im Schaufenster stehen. Und die Morchelberge 
dem Dünamarkte dürften auch nicht alle schoir am 
Tage verkauft werden. Möglicherweise, ja währschelN.' > 
enthalten die Lorcheln, aber auch die anderen Gistch.^ 
noch Giftstoffe, die der Wissenschaft noch unbekannt st', 
und deren Auffindung späteren Forschungen vorbehau 
siiid. Die Verschiedenheit des Verlaufes der Krankhen .^ 
lrach^ der Art des Pilzes weist darauf hin. Die anost 
Lorcheln und Morcheln scheinen alle giftfrei zu fein ! ~ 
giftungen durchs sie sind noch nicht beobachtet worden-

Der K a r t o f f c I b o v i st, Seiornderma vulgare- t.
^er Boviste ist allen Pilzsammlern wohlbeka tj 

„Puffriezchen" nennt man sie auch, denn tritt man
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Jjjen reifen Fruchtkörper, so Platzt die straffe Hülle und 
th ? graugrüne oder bräunliche Staubwolke, die Sporen- 
d?Ne, bricht hervor. Häufig findet man die Ansicht 
bffbreitet, daß dieser Staub, in die Augen gebracht, Er­
Mdung hervorrufe, tatsächlich ist er nicht gefährlicher, als 

ЛОегег Staub. Unter den verschiedenen Staubpilzen, die 
h? der Jugend fast alle eßbar sind, solange das Fleisch noch 

und fest ist, ist der Kartoffelbovist der einzige, Der, 
größerer Menge genossen, schwere Verdauungsstörungen

K^dorruft. Der junge Pilz sieht äußerlich einer rohen 
ocMfel nicht unähnlich, daher auch der Name, sparer 

bleicht die Haut aus, wird gelblich, ' erhält orele
JjJ6, und die einzelnen Stückchen heben sich warzenartig 
L? der unteren Haut ab. Schließlich reißt die Hülle und 
Sh , olivgrüne Sporenstaub fliegt davon. Anfangs t|t das 
ttzÄch weiß, verfärbt sich aber bald violettschwarz mit einer 
J1 Ben, sich scharf abhebenden Zone am Rande, und 
2lt dieser dunklen Fleischfärbung ist der junge Pilz^ reichr 
t!„J^ennen. Alle übrigen Boviste sind, solange das fleuch 
ttA weiß ist, eßbar, und auch ganz wohlschmeckend. Um 
C.1 den ganz jungen Kartosselbovist nicht mit anderen zu 
iin^öchtseln, merke man sich, daß er wenn das gleicht

Weitz ist, auch einen starken, Kopfschmerzen verur- 
etSieuben, heringsartigen Geruch hat, und daran leicht zri 
betlennen ist. In manchen Gegenden Westeuropas wird 

junge Kartosfelbovist als beliebtes Gewürz zu ^peuen 
tzZUandt; aber wohlgemerkt als Gewürz! Nicht als 
bipHe. Es kommen bei uns zwei Arten Vor,, von deneu 
Ukv Eine in unserem Strandwalde, z. 93 zwischen, Pilhoe 
^ Kieferuhalt auf torfigem Boden geradezu massenhaft 

ist Der Speiteufel, Russula emetica. Ter Speiteufel 
bf/ju Täubling, meist blutrot, doch stark ausbleicheud, 
tu, ^Eitz werdend. Die Blätter sind weiß und. der etwas 
sein ^"ge Stiel ist rosa aiigehaucht. Charakteristisch ut 
khj nutzer ordentlich scharfer brennender Geschmack. Cin 
eh,'Es Pröbchen auf die Zunge gebracht, ruft sehr fchnell 
stnr^dhaftes Speibedürfnis hervor, daher der Name ,,^pet=

Freilich gibt es bei uns auch noch andere rore 
sch^olinge mit scharfem Geschmack, die ebenfalls verdächtig 

doch ist es für den Laien ziemlich gleichgültig, welche 
hteLtbor sich hat. Der Speitäubling hat in Westeuropa 

schwere Verdauungsstörungen hervorgeruren und 
V . die ganze Familie der Täublinge in Verruf gebracht. 
i>6h "Us find Vergiftungen durch ihn nicht beobachtet wor­
bie; svas seinen Grund wohl darin haben dürste, daß 

Llle Pilze vor der Zubereitung abgebrüht werden und 
Brühwasser fortgegossen wird. Die in kochendem Wasser 
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leicht löslichen Giftteile werden auf diese Weise entfett 
und die Pilze eßbar gemacht. Häufiger als den echte" 
Speitäubling trifft man hier den

Gebrechlichen Täubling, Russula iragilis, E' 
erne Unterart des vorigen. Der Hut ist fast zinnoberrot 
bisweilen auch blaßviolett, ja auch rein weiß. Das gaNZ^ 
Pilzchen ist meist nur 3—5 Zentimeter breit und sehr 
brechlich. Das Hutfleisch ist fast häutig dünn, so daß dch' 
Licht durchscheint, die Lamellen stets rein weiß. Seine GM* 
tigkeit wird bestritten. Erne Postprobe läßt einen von Ж 

lichen Eßgelüsten abstehen und hat nur eine sehr ergötzlE 
Verzerrung der Gesichtsmuskeln zur Folge. In Bruchs 
dern unter Ellerngesträuch und an moorigen Stellen, 
B. am Rande des Hochmoores bei Pühpe, wird er ost *. 
Menge getroffen. Da die roten Täublinge bei uns E. 
gerne gesammelt werden, so sehe man sich etwas vor; 
Speitäubling und seine scharfen Genossen können, wen" 
nicht genügend abgebrüht, durch, den unangenehmen 
schmack manch schönes Pilzgericht verderben. Eine 
Schmeckprobe im Walde sichert aber stets vor unliebsarN^ 
Ueberraschungen. - ,

Der Satanspilz, Boletus satanas. Er sieht ,1’ 
der nutzeren Form einem knolligen, kernigen Steinpl^ 
durchaus ähnlich, hat aber ganz andere Farben. DH 
breite fast bis zur Erde reichende polsterförmige Hut \\ 
blaß gelbliche bis grünlichweiß und sieht fast wie ein °1' 
Boden liegender Stein aus; die Unterseite, die Röhre", 
Mündungen, sind orange bis tief rosenrot, zum HutraN" 
hin gelblich. Der sehr kurze, fast ebenso breite wie lang , 
Stiel ist knollig-bauchig; im oberen Teil orangegelb 
dunkler erhabener Netzzeichnung, im unteren Teil mehr ov^ 
weniger rosa bis karminrot. Das feste Fleisch ist E 
oder blaßgelb, zart blauend und nimmt bald wieder eine' 
gelblichen bis rötlichen Ton an. Er loächst, wie es W11;.' 
ausschließlich auf Kalkboden im Edellaubwald (Eichen, 
Linden u. a.) an flachgründiger sonniger Stelle. Ich l)N,,, 
ihn nur einmal auf dem Gute Kasti in Oesel gesllE 
doch! wurde er mir auch! aus der Oger-Uerküllschen 
gend gemeldet. Wenngleich ich an der Richtigkeit der M, 
dung starken Zweifel Hege und eine Verwechselung mit 
schr »ähnlichen Herenpilz vermute, so ist sein VorkoMwr 

Sdeolct Buder m jeJem Ь'
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St doch möglich, da der Dolomit vielfach bis hart unter­
en Rasen reicht. Für Mitteilungen über sein Vorkommen 
n Lettland, und besonders für Uebersendung frecher oder 
getrockneter Stücke wäre ich besonders dankbar.

Ein richtiger Doppelgänger des Satanspilzes rp der 
?exenpilz, Boletus luridus, dessen Röhrenmündungen Wohl 
Ange-, nie aber blutrot sind. Das Fleisch ist bei, Bruch 

ah a rberaelb (nicht weiMch) und verfärbt pch an 
S Luft fast augenblicklich blaugrün. Die Roh- 
^Nmündunqen werden durch Druck sogar blau ich war,,. 
Wenngleich er in der Literatur vielfach als Giftpilz ge- 
^itnt wird, so ist er doch in Wielen Gegenden als „<s ch u - 
?erpilz" sehr beliebt. Ich selbst habe ihn öfters lowohl 

wie auch! als Mischpilz genossen und ihn fthr wohl- 
Mneckend und bekömmlich gefunden. .

Jri Weitere Giftpilze sind noch der Lila Di ck s u p, lno- 
traganum, und einige RitzPilze, Inocybe. Ersterer 

h'J an der blatz-lila Färbung von Hut und Sftel kenntliche 
ftNi dicken bauchigen Fuß, braunen Blättern und rhaoar- 
Sgelbem Fleisch. Die Rißpilze haben meist einen recht 
^bnen Stiel und einem kegeligglockigen Hut, der Hausig 
Si Rande zum Scheitel hin aufreitzt und dessen ^berhaur 

! Mhr oder weniger zerschlissen aussieht. Eine genaue Be-
Sei'buuq will ich nicht geben, sie würde zum ncheren Be- 
^samen doch nicht ausreichen. D.e Ritzpilze werden, joroeit 
S bekannt, hier nie zu Speisezwecken benutzt, und halt 
Sn sich an die Regel, nie unbekannte Pilze zu nehmen, 
{° dürfte diese Pilzgruppe bei uns wohl kaum Vergif- 
Utt9en Hervorrufen. , , . Xa

Zum Schluß will ich unseren Hausfrauen noch zwei als 
fjttg verschriene, aber völlig unschädliche .und woht- 
AMeckende Pilze warm empfehlen: den groyen Lchirm- 
sxft, Lepiota procera, und den Zigeuner, Pholiota cap er ata, 

wahrer Riese, übertrifft der große Schirmpilz alle 
vorkommenden Pilze an Größe bei weitem. Sein Huv 

p!^d dis 30 Zentimetter breit und der Stiel bis 40 Zen- 
t^eter hoch!. Seine Farbe ist ein anfangs dunkle^, fpa- 
S blasses Braun. Die Huchaut reißt an vielen Stellen 
Л und hebt sich! schuppenarbig ab. Der aus einer festen 
Solle aufsteigende schlanke hohe Stiel ist braunichrafner« 
Ä erinnert an eine Schlangenhaut (ein untrügliche» Kenn- 
C^en); oben trägt er einen festen Ring, der sich bald 
iS1 Stiel löst und hin und her geschoben werden kann. Er 
S.besonders in der Jugend, solange der Hut noch! keuler^ 

geschlossen und mit dem Stiel durch den Ring noch 
F verschlossen ist, ein vortrefflicher, angenehm dufrender 
Udisepilz, der mit etwas Salz oder Butter wgar roh gut 
"Mreckt. Er scheint die Nähe menschlicher Wohnungen zu 
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lieben, und ist z. in den Villengärten des 
Parkes (Kaiserwaldes) häufig zu finden. Der Zigeuner, E 
Reifpilz, ist fahlgelb und hat in der Jugend einen в 
zusammengezogenen, keulig geschlossenen Hut, der spE,, 
meist strahlig aufreißt. Der Scheitel hat einen eigenarE, 
weißlichen Schimmer (Reispilz!). Gerade an diesem WL 

mer ist er von den ähnlichen Fälblingen leicht zu E 
scheiden. Die Blätt'er sind blaß bräunlich, der Stiel bM, 
faserig, aufreitzend, mit einem Ring. Er ist in unf^ 
sandigen Kiefernwäldern, z. B. in Wezahken, zwilEg 
Puhpe und Kiefernhalt, im Waldpark usw. sehr 
und kann mit Leichtigkeit zu Hunderten eingesammelt 10 , 
den. Aus der Pfanne in Butfter oder auch Speck gebra'^ 
schmeckt er ganz vortrefflich.
_ Seit Jähren veranlasse ick im Herbst meine Schüler11' 
Schülerinnen, mir frische Pilze m die Schule zu brings 
und bemühe mich, sie mit den wichtjigsten Gist- und SP6’1 ц 
Pilzen bekanntzumachen: sie lernen schließlich oM Ai, 
Hallimasch, den Schirmpilz, den Zigeuner und den S№tl 
tintenpilz als Speisepilze kennen, aber die Mütter w0v,, 
von diesen nichts wissen: „Ach, geht, mir m!it eckj 
Hunderiezchen, Herr Stoll mag sie essen, so viel er will , , 
nehme sie nicht !" Diesen konservativen Hausfrauen wütp,, । 
ich von Herzen, daß sie denselben Weg gehen mögen, 
einst ein Gärtner beim Waldpark ging, als er einer 
gestattete, die vielen „Hunderiezchen" echte Champign^i 
zu sammeln, die mit dem Pferdemist in seinen 
geraten waren, im nächsten Jahr sie aber wohlweislich^ 
sich behielt. Konservator F. E.

Was lehrt uns öer Aufsatz
über die Hirschenhöser Kolonie­

Nur geschlossener Ausammenhall macht sta^ 

nur Einigkeit führt zum 3iel! Darum werde std<n' 
Deutsche, gleichviel welchen Standes oder Geschl0^^ 
Mitglied des deutschen Elternverbandes. Nur durch 

engsten SusammenschlusZ können wir unsere Schu^ 

erhalten, können wir dem flachen Lande die so 
wendige kulturelle Anterstützung zuteil werden lass00'
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GedenAage disses Jahres.
Lael Schirren,

geboren in Riga am 20. (8.) Nov. 1826, 
gestorben in Kiel am 11. Dez. (28. Nov.) 1910.

L. Carl Schirrens Vater war Oberpastor an der Lt. Jo- 
Mniskirche in Riga, fein Großvater Aeltester ^der Großen 

seine Matter eine geborene Stahl. <seine Kind- 
Zp verbrachte Carl Schirren in Riga, ftubierte von 1844 
2$ 1849 in Dorpat, wo er der „Fraternitas Rigeusis" au- 
Rörte, Philologie und Geographie nnd wandte sich ui den 
Istgenden Jahren historischen Studien zu. 1858 promo- 
cv^te er in Dorpat zum Dr. hist, und wurde im gleichen 
Mre außerordentlicher, zwei Jahre später ordentlicher Pro- 
Jor der Geographie und Statistik. 1863 übernahm er 
0„2. dieses Lehrstuhls den für russische Geschichte. Schirren 
q l)'°rt zu den hervorragendsten akademischen Lehrern, die 

der Dorpater Universität tätig gewesen sind: als 
sicher gelehrt und scharfsinnig, kritisch und streng, als 
к,, Heller von starker künstlerischer Begabung, als Dozent 
Ä die Kraft des Wortes und der Perfönlichkeit ses- 
2nb' und hinreißend. 1861 begann er feine berühmten 
Losungen über livländische Geschichte: keiner von denen, 
C sie gehört, hat sie vergessen können. Zum Ltudium 
^.livländischen Geschichte zog Schirren nicht nur der 

zur Erkenntnis historischer Wahrheit, mndern^auch 
i*10' vor allem eine leidenschaftliche Teilnahme am ^chick- 
nL der Heimat. Die ruhige und natürliche Entwicklung 
dj^ands war damals bedroht: die ruffifche Preffe grnr 

Zustände in Livland an und empfahl der Regierung 
^okratifierung und Ruffifizierung der Lstseeprovinzen. 
^5grat des Deutschtums, Träger der politischen Srdnung

Bürge für eine Entwicklung des Landes von innen 
war die baltische Ritterschuft. Ihr Stellung grtfr 

nJ. wer den baltischen Provinzen ihr Sonderleben neh- 
U^wollte, und bedrohte damit b(a§ ganze Land. Ge- 
WoRer als alle anderen war ein Angriff, der un ^ahre 
ty^2 erfolgte. Ein kluger und gebildeter Ruffe, ^urt La­
er hi, Ueß in Prag zwei Brofchüreu erscheinen, in denen 
iUSegen die Zustande in Livland Anklage erhob. Gegen 
C- schrieb Carl Schirren im April 1869 die „Livlän- 
fe ®,e Antwort", eine der glänzendsten Streitichrrsten, die 
ctuv11} deutscher Sprache erschienen sind. Wer sie einmal 
tyl. stch hat wirken lassen, wird den Eindruck so bald 
au? vergessen. Außer umfassender Sachkenntnis, spricht 

ihr die sittliche Ueberlegenheit, die allem politische 
tybTW zu rechtfertigen vermag. In machtvoller Steige­

rs erhebt sie sich zu Sätzen, die das baltische Deutsch-
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tum nie vergessen wird, namentlich, im IX. Kapitel; 
Geist ^lnd Schürfe funkelt das ganze Buch.

Schirren verlor sofort nach dem Erscheinen der 
ländischen Antwort" seine Professur und siedelte 
Deutschland über. In den nächsten Jahren trieb er Ь 
Auftrage der livländischen Ritterschaft Archivstudien, t 
wurde er Professor in Kiel, wo er im Alter von 84 
gestorben ist. Der größte Teil seiner genialen ArbeitE> 
gchvrte in Deutschland der Geschichte des Nordischen 
ges, zu der er umfassendes Material gesammelt hat. 
hoffte lange auf eine Darstellung aus seiner Feder; L 
blieb ungeschrieben. Schirren schwieg, weil er mit o 
Jähren den unmittelbaren schöpferischen Antrieb verlor, ° 
ihn im Kamps für die Rechte der Heimat beherrscht hau. 
Der alten Heimat Livland hielt er die Treue bis Klüe? 
bis zu seiner letzten Krankheit, die er mannhaft ectt^ 
wie er gelebt hat. Aufrecht und streng, geistvoll und 
zügig, unbeugsam in seinem Währheitssinn, stark in Haß.^,, 
Liebe — so gehört Carl Schirren zum unvergänglE 
geistigen Besitz der baltischen Deutschen.

D. Dr. August Dislsnstsin,
geb. in Mitau am 4. März (20. Febr.) 1826, 
gest. in Mitau am 5. Juli (23. Juni- 1907.*) fl 
Bielenstein gehört zu den Balten, die es versta,m' t 

haben, sich der Wissenschaft hinzugeben, ohne ihr in ew 
wissenschaftlichen Berus zu dienen. Als Gelehrter 
er europäischen Rus, als Pastor in einer kleinen * 
ländischen Stadt gehörte er, bis zu seinem Tode, 
und lebendig mitempfindend, zur deutschbaltischen Leor■ . 
gemeinschaft, die in jenen Zeiten noch mehr als 
einen samilienhaften Charakter trug. „Ein glückliches 
nennt er seine Selbstbiographie. ' .«5t

Nach Beendigung des Studiums der Thelogie in 
wurde Bielenstein 1852 Nachfolger seines Vaters im, 
rat Neu-Autz und 1867 Pastor der deutschen Gemeinde^ 
Doblen. Dort hat er vierzig Jahre gewirkt. Die 
tung seiner wissenschaftlichen Arbeit war ihm durch 
vorragende Begabung für Sprachen vorgezeichnet. У 

ein ungewöhnlich feines Organ für die Eigenart uno 
Ausdrucksmöglichkeiten fremder Sprachen, namentlrch 
lettischen, und das lettische Volk kannte und liebte er pe, 
Kindestagen an. Eine Arbeit über lettische Volksp 
' • о

*) Eine ausgezeichnete Würdigung des Forschers, 
lenstein enthält das „Baltische Jahrbuch für 192 < 1 

Verfasser hat sie benutzt. ,



{■R der er als Neu-Autzer Pastor vor die lettisch-lirerä- 
A Gesellschaft trat, wurde die Veranlassung ftu weiteren 

eiten in der gleichen Richtung. Er wurde aufgefordert, 
?e lettische Grammatik von Hasselberg neu herauszugeben, 
Mr aber bald zur Ueberzeugung, daß die Fortschritte in 

r Sprachwissenschaft seit dem Erscheinen der alten Gram- 
eine Umarbeitung unmöglich und ein ganz neues Werk 

"twendig gemacht hatten. Die Frucht dieser Arbeit war die

3 ^sche Grammatik nach ihren Lauten und Formen", 
des ^de, 1863 und 64, ein wissenschaftlich grundlegen- 
^iss Erk, das auf Kosten der Petersburger Akademie der 
^ch^nschaften gedruckt wurde und Bielenstein die Demidow- 

^intrug. Für den praktischen Gebrauch schrieb er 
ltzgx dem eine kurze und eine ausführliche Grammatik.

R fourbe Bielenstein aufgefordert, die sprachlichen Vor- 
tzs ll^n für eine Neuauflage der lettischen Bibel zu leiten. 
tehbi bine Riesenarbeit, die er übernahm, und die wäh­

lt Jahren zusammen mit seinen anderen Pflichten, fast

9
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lleb ermenschlich es von ihm verlangte. Nebenbei war er 
diesen Jahren noch mit mancher anderen wissenschastlichA 
Arbeit beschäftigt, so mit der Erforschung des letlstschen 
tertums. Er durchforschte das geistige Kulturgut der LE 
von den ältesten Zeiten an, trieb Dialektstudien und E 
den Ortsnamen nach.. Nach dreißigjähriger unermüdliW 
Forscherarbeit erschien 1892 „Die Grenzen des lettisch^ 
Volksstammes und der lettischen Sprache in der GegenW^ 
und im 13. Jahrhundert", erst nach feinem Tode: 
Holzbauten und Holzgeräte der Letten". Die SuMu' 
der wifsenfchastlichen Leistung Bielensteins ist groß gsZZ 
um seinen Namen als den eines der besten Kenner lettisch^ 
Sprache, Kultur und Geschichte einer ferneren Nachwelt a 
erhalten. Schon zu Lebzeiten wurden ihm Anerkennung■ . 
und Ehrungen in großer Zahl zuteil. Ein Menschenat^ 
lang ist er Präses der lettisch-literarischen Gesellschaft 
wesen, die ihm ihren wissenschaftlichen Ruf verdankt, j- 
weitere Jähre war er ihr Ehrenpräsident. Königsberg ^01пГ 
vierte ihn ehrenhalber zum Dr phil., Dorpat zum V' 
theoi.; auch von lettischer Seite hat die Lebensarbeit B» 
lensteins Anerkennung und Würdigung erfahren. Ande 
halb Jahre, bevor der greise, im Lauf der Jahre,vn . 
erblindete Gelehrte aus diesem Leben, reich an Arbeit n . 
an Liebe, äbberufen wurde, traf ihn aber noch ein tm! , 
Schmerz. Eine Bande von Revolutionären, erfüllt v 
Nationalhaß, Söhne des Volkes, das ihm so viel \ 
verdanken hat, überfiel im Dezember 1905 sein Paste" y 
zerschlug die Möbel und verbrannte die Bibliothek 11 
wertvolle Manuskripte.

Hans 6ad>5.*)
(Zum 350. Todestag.)

Zu der Zeit, da Dürer sein köstliches Schilderw^ 
malte, da die Ratsherrn, Humanisten und Zunftmeister 
wachsamen Hüter der Bürgerschaft waren, da es noch %rinei' 
freiheit gab gegen die Frechheit der Fürsten, saß tn IJLf 
Schuhmacherwerkstatt zu Nürnberg der fröhliche Mea 
Hans Sachs.

Er hatte als Jüngling den Meistergesang fleißig 
übt und war auf der Wanderschaft eifrig gewesen, 

, *) „Hans Sachs", „Joh. P. Hebel" und 93
sind dem Werke von Wilhelm Schäfer, „Die 13 Bücher 
deutschen Seele" entnommen, einem Buche, welche^ 
Lektüre nicht warm genug empfohlen werden kann.
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Auen Weisen zu lernen: nun galt er als Meister der 
^^ugfchule, wie er ein Schumachermeister war.

Der aber im Meisterlied seinen Mund aus alle Töne 
spitzen verstand, hielt der Natur Augen und Lhren 

^öffnet, auch satz ihm ein fröhliches Weib aus der Diele, 
ein anderes Mundspitzen übte.

sj. So war der Meister Hans Sachs ein rechtschaffener 
Uann, der von den Sachen der Welt mancherlei wußte: als 

in redlichen Reimen davon zu erzählen begann, mußte 
zier hafte Meisterlied erschrocken die Ohren zuhalren.

w seifende Weiber und krätzige Bauern, fahrendes Polk 
Gesellen, alles was um den Meister Hans 

gemeine Wirklichkeit war, ltetz er in spaßhaften 
aen spazieren.

heit der Spatz wurde fröhlicher Lärm, unb, die Frech- 
^Uchtl. manchmal hinein, wenn er setn Fastnachtssplel 
triigi * da konnten die Spitzbuben recht die Bauern be- 

Dummen konnten von Herzen gemein und die 
e£. betrunken sein.

den cv^bnn dann der Meister Hans Sachs mit dem warnen- 
E^Zbr hinzu kam, merkten die Zuschauer wohl, datz 
^alkhaft mitlachte.

9*
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Der so fröhlich die Tätigkeit fah, wußte, io war 

immer gewesen: die Guten und Bösen, die Dummen u",. 
Schlauen, die Vornehmen und die Gemeinen füllten D!; 
Erde wie kalt und warm, wie Regen und Dürre, 111,1 
Flamme und Rauch; wo sie einander am hitzigsten trafe,!' 
war das Leben am liebsten geschäftig.
' So las er die alten Berichte und sah das Leben U1^ 
ats das Gestern an, darin das Heute geschah; und aw" 
Heute war sein, ob es Salomo, Kaiser Karl oder m 
schöne Melusine genannt war.

Aber der reichste Schatzhalter war ihm die Bib^' 
gleich Bilderbogen zog er die alten Judengestalten E 
ihre Handlungen ab, angemalt mit den Farben, die E 
die eigene Tätigkeit schenkte, und mit der fröhlichen 
Öeit unterschrieben, die der Schuhmachermeister darin suU '

So emsig suchte sein Eifer, daß ihm keiner entging, Й 
Adam bis Archelaus: alle mußten aus seiner fröhlich, 
Feder neu in die Welt spazieren, und alle mußten t 
Nurnberg im fränkischen Land noch einmal > Wirkl1^ 
leit sein. ,

Er wurde in Fröhlichkeit alt und war noch als E 
ern sleißiger Schaffner, nur die Schuhmacherwerkstatt »eL 
ließ er, an seinem Schreibpult zu sitzen.

_ Und als ihm im achtzigsten Jahr seines Lebens 
Sprache versagte, sah er noch immer an seinem Pult 111 
las in den Büchern, die er kaum noch verstand.

Nur in den Augen war noch das fröhliche Leben 9 . 
blieben, und wer als Gast in seinen Altenteil trat, D 
nickten sie schelmisch zu.

Johann Peter Hebel.
(Zum 100. Todestug.) .

Säen und Ernten im Zwang der Gezeiten und 
Natur demütig nah sein in all ihren Launen, war 0 
Landmann bestimmt. )t

Plünderndes Kriegsvolk konnte die Frucht auf Д 

Feldern zerstampfen, das Vieh aus den Ställen 
ren, die Scheunen verbrennen: aber der Boden 
ewig geschäftig, der Wald wuchs Holz, die Wrese 
Futter, die Scholle hielt ihre fruchtbaren Schalen dem 
gen des Himmels geöffnet.

Prahlende Städte verkamen und Throne wurden 9^. 
stürzt; der Bauer ging hinter dem Pflug, stand aUT e)t 
Tenne und füllte die Scheuer: er wußte, daß über
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Ersten der Erde ein himmlischer Herr war, und über allen 

^letzen der Obrigkeit stand der Kalender.
b - So geschah es, daß Hebel, der geistliche Herr in der 
^ö^chen Hauptstadt, durch allen Spektakel der Zeit harmlos 

'chn ging, weil er ein Kalendermann wurde.
to, Er war der einzige Sohn einer Witwe, und Tag- 
st/'^rarbeit hielt seine ärmliche Wiege: aber die Wiege 
dew" droben im Markgräflerland, wo die muntere Wie'se 

111 strengen Schwarzwald entspringt.

h. Da gingen dem Knaben die Wege in fröhlicher Frei- 
U,' da waren die Wolkenweiten über die grünen Ge- 
biplte bis hinter die blauen Fernen gespannt, da sangen 
iiu I^ögel zur Arbeit, da war ein emsiges Landvolk 

Kreislauf des Jahres geborgen.
Den Dank seiner fröhlichen Jugend brachte der Kirchen- 
und Prälat als Kalendermann seiner Heimat zurück. 

q[. Er konnte darüber die geistliche Würde vergessen und 
Un< Gelehrsamkeit seiner Bücher : auch blieb er ein Schalk 

0 ^ußte genau, was ein Zirkelfchmied war : einen lustr- 
öpf, Diebstahl erfinden, schien seinen schlaflosen Nächten 
^'"nder als Cicero lesen.
Hj], Schnurren und Späße, die draußen im Land her-

Efe.n, sing sein Kalenderwort ein, und sparte den 
lii,, nicht, wenn der Müller von Brassenheim allzu fett 

0 selbstgerecht war.
bte Er konnte auch ernst wie ein Landpsarrer werden, und 
e§ ??orar hing seinen Geschichten gern einen Zopf an, wie 

Großmutter tat, wenn fie den Enkeln Märchen 
Uim ilte; doch waren sie darum nicht weniger trefflich, 
Utth l^öps Ding stand in der klugen Wahl seiner Worte 

blühenden Bilder leibhaftig da.
bie ^Die dankbaren Leser merkten die weise Kuitst ilichr, 
Nei fru?.e Kalendermann übte: sie lasen sich selber und 

J 11 'hr ländliches Leben gespiegelt, so wie sie es kannten.
bct ^ohl kam auch der Bürger hinein aus den Gassen 
'Nufsi Anstadt, aber der Rock war gelüftet von seinen 
lichpisöen Stuben, und die Wiesenluft blies ihm sein gräm- 
Wnte ^gesicht frisch, daß er die ländliche Fröhlichkeit 

tiitelEe aber Weltbegebenheit machten, über Schlachtfelder
' Städte verbrailnten, deren Stiefel in mancherlei 

obei? Ä'souber wurden, rnußteii auch inanchinal beim Huf- 
^-wgenschmied warten: der Kalendermann sah sie 
111 der Nähe, wo sie nur Menschlichkeit waren mit

9cti Röcken, Schnupfen oder einem Karbunkel.
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So mußten sie anders durch seine Geschichten spazrere 

als sie sonst taten, und der verborgenen Demut w 
ein Rößlein geschirrt; indessen der Hochmut zu Fuß

Leben und Sterben war in den Kalender getan, dm 
die Natur der menschlichen Nucken und Nöten mit 
und Ernte, Blüte und Frucht, Sonne und Regen, 
Wechser des Mondes und seiner blanken Gestirne die ewig 
Sinnbilder hielt.

Besthovon.
(Zum 100. Todestag.)

Als Mozart, der Meister des großen Wohllautes, 
war das Jahrhundert der Pompadour aus : die Blutra > 
der Freiheit hatte in Frankreich begonnen, als Beethuv 
kam, dem Menschengeist die bräunliche Stimme der 
zu bringen. ,

Musikanten aus Holland waren die Seinen, in >> h 
dem Kölner Kurfürsten dienend; aber den Enkel u - 
Sohn verlangte nach Wien, wo Mozart den Zauberi 
hielt, wo Haydn, der unerschöpfliche Meister, Musik

Mozart war tot, als Beethoven kam, Haydn nahw 
des rheinischen Jünglings an wie ein Vater; er führte 
ein in das große Orchester und in die sinfonische Fülle 
Geigen und Bässe, Hörner und Pauken, Flöten 
Klarinetten. alif

Beethoven wurde, wie Mozart es war, ein Merfter 
dem Klavier — nur daß er tief aus der braunen 
rung kam, indessen jener im hellichten Morgenrot 
— wo er sein trotziges Spiel (hören ließ, wurde 
Nkenschengeist wach, seinen eigenen Atem zu spüren- ö

Da brach in die Säle von Wien, in die Kerzen u^c 
goldenen Stühle der Menschentrotz ein und ballte 
Fäuste, lachte und weinte, wo leichtes Gelächter, 
Seufzer und Rührung und spöttische Heiterkeit wnr- c

Älber das Schicksal schlug den gesegneten Mann, 
Acacht zu erhöhen: es nahm ihm sein Ohr und nahw 
sein Spiel, es führte ihn heim aus dem rauschenden 
sali der Hörer in die einsame Stille der Taubheit. .Z/

Da saß der unselig gesegnete Mann noch immer 
nem Klavier und glaubte zu hören, was nur dre 
dung der Seele, was nur das Meer der Gefühle rm 
seiner Leidenschaft war. ' . <röiu'

Ab gelöst von der irdischen Wirklichkeit seiner 
schrieb er Musik, die seine Ohren nie hören, dte i 
Seele nur aus den Noten ablesen konnte.
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. So sank er hinein in die Gründe, darin er aNckn 

"li seinem Trotz das Leben bestand: ein Titan war
Elster die Menschen verbannt, den sie wie Donner und 

wie sausenden Wind und rauschendes Wasser verstan­
delt ; nur ihre Antwort hörte er nicht.
r Er war den Göttern verfeindet wie alle Titanen, er 
/ltsste ihr neidisches Wesen und daß sie dem Geist setin 
Rotziges Tun hochmütig mißgönnten: er brachte den gött-

,Max Klinger, „Beethoven".

Funken in seiner Musik zu den Menschen, daß ihnen 
Wtter Rede stehn mußten.

Oi-pf. Hahdn, der heitere, hatte den Jüngling das große 
ester gelehrt, aber die Fülle der Geigen und Bässe, 
er und Pauken, Flöten und Klarinetten war nur ein 

die Wohlklang gewesen: nun brauste der Geist in 
b?1T Hülle, da Beethoven, der taube Meister in Wien, 

Sinfonien der Menschheit die ewigen Noten hinschrieb.
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Da war fein Himmel und war keine Hölle, nur 

Urgewalt der Natur, und der Menschengeist war ihr fett’!1' 
Herrlicher Meister.

Er konnte schwellen, wie der Frühling die Knosp^ 
schwillt, er konnte den Bogen bauen über die Berge, ~ 
konnte stürmen und stürzen, wie Hochwasser im AlP^ 
tat stürzt, er konnte breit und gewaltig sein wie 
Meer und konnte in seinen Wellen den Sonnenball sang^^

Seliges Spiel und trotzigen Aufruhr, schmekz^E 
Sehnsucht und drohende Kraft, blutrote Trauer und weu 
glühenden Zorn: alles schrieb Beethoven hinein in 
Bibelbuch seiner Musik. „

Und als er am Ende war seiner irdischen Tage, 
er die Summe zog seines gewaltigen Lebens, als 
die letzte schrieb seiner iteuit Sinfonien, schwoll 
schengesang in die Geigen und Hörner: über die trotzw 
Leidenschaft hin rauschte die Urmacht der Freude.

Sie war nicht aus der Gunst der Götter g^bwe^ 
sie floß, nicht Mnern rn das Menschenland, Wse etn ' 
blumige Ufer und blinkendes Wellenspiel .bringt.

Die trotzige Hand des Titanen hatte das eigene 
aufgerissen; da war es kein Blut, kein Feuer und 
ser, da waren es Ströme des Geistes, einmal den 
gern in einer Taube vom Himmel gebracht, und nun 
Erde mit Allgewalt füllend.

LhodowieE-
Oktober — 1926. 
dessen 200jähriger 
fällt, ist ein Sohn

Daniel
1726 — 16.

Daniel Ehodowieeki, 
auf den 16. Oktober 1926
ewig deutschen Stadt Danzig, wenngleich er

Geburtstag 
d-r

ewig оеш]феп L>iaor ranzig, wenngleich er auch №'.a el1 
ein echter Berliner, ja nicht nur das, sondern in 
mehr als 2000 Radierungen der Repräsentant des 
nertums geworden ist. Er" verstand die Volksseele und w 
sie in tausend kleinen Zügen fest, und das Volk jet'll g 
ihn und liebte ihn, so daß er der ausgesprochene ^eo^ 
der damaligen (Generation wurde und man seine radier $ 
Platten unzählige Male abdruckte. Man hat Chodowi 
oft mit dem englischen Sittenschilderer Hogarth vergtmi.^. 
Indessen, wie es mit allen Vergleichen geht, ist auch 
schief. Ghodowiecki besaß nicht das Genie des Eng 
ders, entbehrte dafür aber auch dessen beißender У - clt 
und zeigt uns die Fehler und die Vorzüge der dawch...^ 
Zeit mit einer liebenswürdigen Gründlichkeit und ' 
terüheit. "
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Q Am 16. Oktober 1726 wurde Daniel Chodowiecki, wie 
r'a9t, in Danzig geboren, wo sein Vater, ein kunstlie- 
^der Mann, Korrihändler war. Leider starb der Pater, 

Daniel knapp 14 Jahre alt war. Indessen hatte der 
ater noch den künstlerischen Sinn des Knaben erweckt, der 

^4 später durch eine Tante, die ihn Blätter oon 
^nlot nachzeichnen ließ, weitergepflegt wurde. So schien 
jC1 schon damals, daß der junge Chodowiecki Künstler 
tmet.ben solle. Aber die praktische Mutter war anderer 
Gurung und tat den Sohir als Lehrling in einen Zpe- 
Zikaden. Das Geschäft machte indessen bald Bankerott, 

Chodowiecki, der auch als Kausmannslehrling feine 
' Utlft weitergeübt hatte, kam mit 17 Jahren zu einem

Õru ■
Ьен in Berlin, der seine künstlerischen Neigungen för- 

und den Verkauf seiner Arbeiten sogar selbst besorgte, 
wephin war er damals noch Kaufmann und im Geschäfte 

Onkels tätig, urrd erst 1754 befreite er sich von der 
V^iürlichen Fessel, die seiner: natürlichen Neigungen aüi- 
ilmr io ar. Um sich weiterzubilden, besuchte er die Abend- 
*wef des Malers Christian Bernhard Rode, der, ein 
dqfUer Antoine Pesrres, garrz in dessen Fußtapfen wan- 
Ikg Indessen hat sein Schüler die Richtung seines lUei- 
17 r? 1 ßäter gründlich überwunden. Bereits in jenem Jahre 

in dem sich Chodowiecki ganz seiner Kunst zuwarrdte, 
bow nu er mit Radierversuchen und brachte eine bunte Reche 
^»-ü^stalten aus dem Volke auf die Platte. Seine 
Wt-r« Ururden indessen so schlecht bezahlt, daß er seine 
eilt iste nur kümmerlich zu ernähren vermochte. Da trai 

iuerkwürdiges Ereignis ein : Im Jahre 1762 war 
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an einem unschuldig Angeklagten namens Calas in 
reich ein Justizmord begangen worden, was in der ganZ^ 
gesitteten Welt die größte Teilnahme und Empörung 
vorrief. Auch Ehodowiecki wurde von diesem Jusiigv^' 
brechen aufs tiefste ergriffen und schuf eine Radierung, 
Abschied des Calas von seiner Familie vor der HinrichtU'^ 
darstellend, Idas sein berühmtestes und bestes radiertes Bw 
geblieben ist. Diese Arbeit machte ihn mit einem Schwb 
weltberühmt. Er wurde mit Aufträgen von BuchpändG 
bestürmt, und so entstanden vor allem die reizvollen 3*- h 
strationen, die unser Meister im Jahre 1767 zu LessWi 
,,Minna von Barnhelm" geschaffen hat, oder das 1L 
entstandene schöne Blatt, den Künstler im Kreise seiner 
milie darstellend (vgl. Bild). Im Jahre 1775 unterrwy'l 
Ehodowiecki, um seine greise Mutter zu besuchen, eine Reu 
nach Danzig, deren künstlerisches Ergebnis sein Reiset^ 
buch bildet, das mehr als 100 Zeichnungen, seine 
erlebnisse darstellend, enthält, und das ein schönes Denkel 
seiner Emsigkeit und seines Fleißes ist. Zu jener Zeit stw 
Ehodowiecki im Zenit seines Ruhmes. Man erwies 
Vielerler Ehrerr. Er wurde Mitglied der.Akademie, 
deren Direktor, stets aber seinem bescheidenen, schlichst ' 
einfachen Wesen treübleibend. Am 1. Februar 1801 H ü ' 
bis an sein Ende tätig, der greise Meister die Augen-

Leopold Ewald ♦ Stettin 
Spedition 

gegründet 1854

Kommission, Inkasso, Versicherung, 
Zollabfertigung

Drahtanschrift , ^7.76
Spedierwald Stettin Fernruf ; g.l7
Rudolf Mosse Code '

Sonderverkehr nach
Lettland, Estland, Polen, LitaugJ^ 

Finnland, Skandinavien
Auskunft in allen Transportangelegenheit61*’
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Das jung gebliebene Herz.
. Erzählt von Eugen Bergmann.

к Auf einem großen Hof lebte einmal ein reicher Manu, 
S nichts lieber als einen Gänfebraten auf fernem Trfch

Er batte diese Vögel aber auch in ungebratenem Zu­
gern und gab sich mit ihrer Zucht ab, ber der rhur 

M Frau — Jsette hieß sie — gern half. Dre Ganse har- 
3 im Winter einen warmen Stall und sommers erne schone 
iw Wiese, durch die ein Bach floß, zum Tummelplatz 

e Schönheiten unter ihnen hatten alle einen Namen, und 
W die Frau sie rief, kamen sie flatternd und schnatternd 
^beigeeilt. Weil Frau Jsette aber eine Preke aur dre 
Wzosen hatte, die sie für das windigste, leichtfertigste 
W der Welt erklärte, gab sie ihren Gänsen am lrebsren 
to?n französischen Namen. Nun war da erne Gans, es

die älteste der gesamten Herde, die hatte sre „Ninon de 
tonlos" nach jener berühmten Schönheit, die rhr alle 
sh,ftt, getauft und ihr das Gnadenbrot zugesicherr. ,,Lne 
Эп", ^sagte sie oft zu ihrem Mann, „ist eine kluge Gans, 

' was mir am meisten gefällt, sie hat sich ern. sünges 
KZ bewährt; nur ist sie leichtsertig wie ihre Tauimurter. 
to; 9' nur, wie sie mit den Gänserichen koketlierl, und 
ffjte ihr alle nachlaufen! Und die jüngsten immer am 
Sen ! Andere Gänse in ihrem Alter sind mürrisch und 
d,grossen, aber Ninon ist lebenslustig und munter, und 
hAalb will ich sie, mir zum guten Beispiel, leben laisen 
L.an ihr natürliches Ende. Ich habe es gern, wenn alte

ute jugendlich fühlen."
',Um Gottes willen, was redest du, Frau !" rief der 

Sn. „Weißt du nicht, was die Königin Anna von 
saK^kreich dem zweiundsiebzigjährigen Herrn von Ehevreuie 
Ex' als er ihr einst feurig die Schönheit eines s.ungen 
hin; pries? „Herr von Chevreuse", sagte die Zo-

lächelnd, „Sie besitzen noch zu viel Liebe zur Lchon^
Sie sollten wirklich beginnen, die Tugend und den 

ffWei zu lieben". Auch deine Ninon sollte damit anian­
lE Nichts lächerlicher, als eine alte Gans mit fugend­

Herzschlag!"
Die Ninon, die dieses Gespräch mit angehort hatte, 

de^!^ natürlich ganz die Ansicht der Hausfrau Hatzte ieit-
ben Mann und fuhr ihni bei jeder Gelegenheit zischend 

Beine. Sie wußte es längst, daß ihr .yerz mng 
qSpen war, und sie war stolz darauf. Bei feder Gele- 
h rieb sie das ihren Kameraden unter den Schnabel, 

die sie nach ihrem Alter fragten, gab sie zur 
Wt: „Man ist so alt. wie man sich fühlt. Nicht dre
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Jahre machen das Alter aus, sondern das Herz. Wer N 
sein Herz jung erMt, altert nicht."

Stundenlang konnte sie sich im Wasser spiegeln, И 
die zierlichen Halsbewegungen einstudieren und sich darüb^ 
freuen, daß sie, bei flüchtigem Beschauen, noch imnf^ 
für eine schöne Gans gelten konnte. Das hatte sie nö^ß' 
denn ohne Liebe konnte sie nicht leben, wie sie sag^' ! 
Hinter ihrem Rücken spottete der ganze Geflügelhof nab 
lich über sie, nannte sie eine „Närrin", eine „alber'^ 
Trine", „eine törichte Alte" und titulierte sie niit de^ 
gleichen anderen hübschen Namen, mit denen uns Beka«^ 
schäft, Freundschaft und Verwandtschaft hinter unseres 
Rücken zu schmücken Pflegt. Ninon war außerdem ßI1 
von jenen Gänsen, die eine Geschichte und eine VerganE 
heit haben. Weil man aber nichts Bestimmtes und nw1* 
Genaues wußte, trieb die Phantasie bunte Blüten, und i^e 
erzählte sich die abenteuerlichsten Dinge von ihr, D 
sie den jungen Gänserichen nur noch interessanter machiE! 
währerrd es dem weiblichen Teil ein unversiegbarer 
des Aergers, Verdrusses und Neides war. v

Um die Wahrheit zu sagen: sie hatte einmal ein E 
denes Ei gelegt, das sie heimlich und ungesehen in d 
Wald getragen und dicht über dem Boden, in der Höhlu 
einer alten Eiche versteckt hatte, wo es noch immer 
deckt lag. Ab und zu ging sie in aller Stille hin 
überzeugte sich! von seinem Vorhandensein. Das muß 
tun in einer Welt, in der nichts vor der LangfingerMN ^ 
sicher ist. Trotz des ihr zugesicherten Gnadenbrotes hatte i 
bet sich beschlossen, es darauf nicht ankommen zu lai'! 
sondern bei guter Gelegenheit den Hof zu verlassen, \lt 
En zu verkaufen und sich mit dem Erlös selbständig A 
inachen. Wie — wußte sie noch nicht recht. Sie 
manchmal daran, eine Schule für Gesang, Tanz und Der» 
matron zu gründen. Ein junger, sehr kunstverstänotg 
Gänserich, auf dessen Urteil man sich verlassen konnte, 
ihr einmal gesagt, ihre Stimme erinnere ihrr an 
der Patti und im Tanz überträfe sie die Isidora Duncan-

Nun werdet ihr natürlich wissen wollen, wie sie zu 
goldenen Ei gekommen war, aber da muß ich der Wahrv 
gemäß bekennen: ich weiß es auch nicht, benit das, JtA 
in Gänsekreisen darüber geredet wurde, möchte ich 
rrachsprecheu. Dort erzählte man sich nämlich, es 
vor Jähren einmal von einem der Himmelsterne em A­
better Gänserich aus die Erde gekommen, er sei auch 
лиг dem Hof geschett worden, und Nitton wäre damals .. 
kaum ausgewachsenes Gänschen gewefen. ?lber wie g»! - 
ich möchte das tticht nachsprechetr, denn der Ruf einet
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ständigen Gans ist leicht gefährdet. Ninon sprach nieina^ 
darüber, und so muß es denn dabei sein Bewenden hav^_ 

Nun gab es an einem Tage eine gewaltige AufregE 
unter den Gänsen, denn durch eine Magd, die № 
luftdicht schloß, sondern immerfort schwatzen muvn^ 
hatte es sich herumgesprochen, der Herr habe zur 
besserung der Art einen Gänserich aus Frankreich komn^ 
lassen. Er sei schon in einem vergitterten Kasten eing 
troffen, sie habe ihn flüchtig gesehen, und er werde 
um die Zeit der Dämmerung in die Gänsehürde gelasn! 
werden. Die Dämmerung sei besonders dafür geeig^! 
habe die Hausfrau gesagt, denn bei der bekannten Neu,9^ 
der Gänse und der zänkischen Natur einiger alten 
riche sei es immer besser, für derlei Dinge die Zeit s . 
wählen, in der alle Katzen grau sind. Ach, aber was L 
das für ein schöner Kavalier ! Er trüge ein Zöpfchen, etw ’ 
verwegen nach! links geschoben, wie es die franzöfiR^ 
Soldaten mit ihrem Käppi täten, sei schneeweiß, und o 
langen Ledergamaschen rot. Man könne beinahe schon ° 
„Rothosen" sprechen und ihn unter das Militär rechts 
Sie wolle nicht Hinsehen, was nun alles im Gänsen^ 
passieren würde . . . ! Während man infolge dieser Neu 
keilen die Köpfe schnatternd und schwatzend zusammenstea 
eilte Ninon an den Bach, nahm kein Erfrischungsbad/ 1? д 
dern ein Reinigungsbad, glättete ihr Gefleder, rieb t 
die gelben Stiesel blank, und als sie sich dann von w . 
Seiten im Wasserspiegel betrachtete, glaubte sie, es sw^^ 
ihr ein junges Gänschen entgegen und keine alte GansZ'^e 
etwas bewegter Vergangenheit. „Es ist das Herz, dar­
Hülle verklärt", dachte sie und ging befriedigt heintwa^

Da es Sommer war, herrschte abends nur eine leM, 
Dämmerung, und richtig — kaum war die Sonne 9с1иПЛ^ 
rollte der Käsig mit dem neuen Ankömmling in die 
nung. Voran ging die Hausfrau, der Herr hinter ■> 
und dann kam das von den Knechten gefchobene GefE 
aus dem in einer festen, vorne mit einem Gitter verseyö^j 
Kiste sich der fremde Kavalier befand. Die Martistv!^^ 
waren natürlich alle zusammengelausen, bildeten etLe# 
Halbkreis und bogen die Köpfe mit einem entsetzlichen 
schnatter vor. Frau Jsette wußte sich vor Lachen n,. 
zu lassen und sagte zu ihrem Manne: „Du — sieh 
Habe ich nicht recht: die alte, verliebte Ninon ist 1131 
vornean." i rch

Diese Bemerkung war etwas taktlos, das läßt i 
nicht leugnen, aber — wer überlegt jedes Wort, ehe 
ausspricht? Dann schob einer der Knechte das Dhähtgn 
in die Höhe und hob den Ankömmling und weitgeren.^ 
Herrn aus seiner Portechaise und stellte ihn vor die V 
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jW die sick ins Gras gekauert hatte. Der fremde Ka­
pier musterte aufmerksam seine neue Umgebung, ohne 
Чей Laut von sich 5U geben, weit er es paßender wnd, 
^tvillkommnet zu werden, als sich selber mrt eurer Kede 
4ZusWren. Die Frau fuhr ihm mit der Hand über ]einen 
Sitzen ^rack, au dem noch ein wenig Reriestaub hafrere.i

auch der Hausherr kraute ihm den Kopf und ruckte da-.- 
^as zerzauste Zöpfchen zurecht.
u „fnn der Tat — ein Prachtexemplar l sagte er. „jcw 
°ahr, cvfptte „ . ,,

. Durchaus: Und wir wollen ihn ,,Voltaire , „Herr > Voltaire", nennen. Eigentlich mutzte er „Tartarrn von 
x^raseon" beiken, weil er von der Rhonemundung yer- 
^Mt und sein Geburtsort nur wenige Kilometer von 
х^аёсоп liegt, aber ich bin mehr für Voltaire, wert ick 
^.nicht leiben kann. Hat et durch seine schmutzigen Geld­
Schäfte Friedrich den Einzigen, den Ganz-Grotzen, mchr 
A^er gekränkt und beleidigt? Es gefchah ihm fchon rechr, 
H der ihn in die Zimmer steckte, deren Tapeten dxe Äilder

Affen und Papageien trugen." T h.
ta Der Mann lächelte: „Meinetwegen - wenn » dir 

ei'9nügen macht, soll er „Voltaire herpen.
t „Sckau doch." ries da mit einem Mal die ^zrau, „er 
£ ja sogar das französische Wappen an 14 Einen 
MH'N v< 1 b wabrbaftia — an Tenet Stelle, die man in 

делт erwähnt,. war in bunten 
ьЧЬеп ein Hahn hingemalt. Das gab ein staunen . ~>ie

te4e prusteten vor Vergnügen. ™
„Das Signum des Züchters" erklärte der Mann.

bin- „Ja, ja", entgegnete Frau If ette und ichutiielre mih- 
fügend den Kopf, „aber wer malt s denn dahin. Uebru 
^tis ftafm dock das einzige Wappentier, da» fo

auf die Franzosen patzt. Flügelfchlagen, krakeelen.
Mken und krähen — das mögen sie. .. .

ttI. Da sie gern ein Spätzchen machte, wandte ne sich an 
sw dre neugierig starrenden Ganfe und fprach • „^ieiich7uch° Lu neuen Hausgenus,en. Herrn »an Vol- 

vor. Seid liebenswürdig zu ihm und шф ibn
5ne sonnige Heimat vergessen. Aber denkt daran, dar

.  ’XS'ÄÄ auch di°jüngs.-n 

behJUx die Gänseriche hielten sich fern — wahrend die Hau»- 
L^ohner sichi entfernten und es Hub ein fo angeregte» 
^Nattern an, datz es bis in die Gesindestube drang. Herr 
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bon Voltaire hatte seine Reisemüdigkeit schnell abgesch''^ 
leu uno erwies sich als so unwikwrstshlicher Schwerenöt^' 
daß es den Damen grün unb blau vor den Augen wuE 
Die Wortführerin und Hauptsprecherin war die alte Ga?' 
Rrnon, sie suhlte ordentlich, wie es in ihrem suna qeW' 

denen Herzen zu schwelen begann unb glaubte bas Knister'
ersten Funken zu hören. . . Schon nach einigen T< 

suhlte srch ber Franzose wohl unb heimisch, in seiner neE 
Umgebung, und wenn ihn die Gänseriche auch, bald N 
einen unausstchlichen Winbbeutel erklärten, so hingen £ 
Frauenherzen doch samt unb sonders an ihm, und sie £ 
^aupteten, er sei ein Kavalier vom Scheitel bis zur ZoY^ 
Es rst die alte, ewig neu bleibende Geschichte! Am hellst^, 
loderte die Flamme der Begeisterung im Herzen 
beehrten Freundin, und sie überlegte desöfteren erNi s 
hast, wre sie es anstellen könnte, "ihn stir's Leben lTl 
sich zu fesseln. ; ,

...Der Franzose hätte kein gewitzigter Gascogner fjjj 
urussen, wenn er nicht bald erkannt hätte, wie es um £ 
Herz der guten Ninon stand, aber er scheute feste VeE, 
msse, wert sie unbequem Ind, unb was ihr Alter aNv 
langte, lieft er sich auch fein X für ein U machen.! X 
verstaub srch auf bas Ablesen ber Jahre an ben Schttad 
und Fußringen so gut, als läge bas Kirchenbuch mit 
Daten vor ihm. Ab unb zu pflegten öeibe einen gemA.^ 
1 amen Spaziergang zu unternehmen, unb als sie sich 
einmal bon ihrer Gesellschaft fortgestohlen unb einen 
sauren Waldweg eingeschlagen hatten, beschloß sie, wie Ä 
\d fast, einen Trumps auszuspielen unb bas Herz 
Beglerters im Sturm zu nehmen, inbem sie ihm das V,Jt 
hermnrs vom goldenen Ei anvertraute. Sie war . 
eine alte Gans, und bei denen geht das Gefühl 
uut dem Verstande durch. In einem traf sie aber 
das Rechte: von einem goldenen Hintergründe b'et,r.Jejjt 
eine bestandene Person ganz anders ab, als von 
leeren Raum. Eine gesicherte Rente verleiht jeder 
nergung eine gewisse Dauer und Wärme. So erzahrre^- 
rhm denn, etwas stockend und von kleinen Verlegeny 
Pausen unterbrochen, alles. .

>.lEs ist fast ein Pfund schwer, dieses Ei", sagte 
Schluß unb beschwor ihn um Diskretion unb Gehermha 
dreser Angelegenheit.

,,Ehrensache. Madame! Absolutes Schweigen 
turlich!" versicherte er unb blinzelte sie schalkhaft v яд 
toeite an. „Aber — zürnen Sie mir nicht — es rege 
lepe Zweifel in mir. Ein goldenes Er — ich , habe 
Dieses goldene Ei muß doch einen Vater haben. «5 >'
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eh?1 bon Goldammern, Goldfasanen gehört, aber von 

nem goldenen Gänserich — —?!"
ць gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde, 
s!p Uch's unsere Schulweisheit träumen läßt", unterbrach 
sm lvn- _ „Diese Worte habe ich Frau Jsette zu ihrem 
klär?-^ sagen gehört. Denken Sie an all die vielen uner- 
ieihn )ien Naturspiele, die man doch nicht leugnen kann, 
ц1’^пп einem die Wiege nahe bei Tarascon gestan- 

bei. "Zugegeben, meine Gnädige, zugegeben. Es gibt Käl-
pttt ^zwei Köpfen, Küken mit vier Beinen und anderes 

Пол -r Will der Eirtstehung dieses Eies nicht weiter 
^MEhen, aber Sie sagten: aus Gold. Wenn es nun

'NNg oder eine andere wertlose Komposition wäre?"
steck sug^ der Wind fuß natürlich nur, um das Ver- 

Schatzes zu erfahren und in seinen Besitz zu ge- 
deun er war habgierig wie sein berühmter Namens-

"Nun wohl, mein Herr" erwiderte sie nach einigem 
es denken, „ich. werde Ihnen das Ei zeigen, und wenn

nic4it aus Gold ist, soll's der Teufel holen."
be)11 !§te führte ihn an eine knorrige Eiche, begann mit 
E^Z^aMabel das Moos, mit dem sie die Höhlung zwischen 
^röi un$ verzweigtem Wurzelwerk verstopft hatte, fort- 
bte Уеп' und bald gingen dem Herrn von Voltaire 
b,Ot .^ugen über: ein Ei aus gediegenstem Golde lag 

aus sank vor ihr auf's Knie, sah schwärmerisch zu ihr 
QebeJy ^ief begeistert: „Ninon, kannst du mir ber= 
bieg'1.- Die Sache unterliegt keinem Zweifel mehr —

reines Gold, und daraufhin habe ich nur die eine 
ich/swillst du meine Gattin werden? Nun wage 
^teas'L versuchte zu erröten, aber eine alte Gans 
Шае? , mehr fertig, deshalb breitete sie nur die 
"Dein аи.ё' ^ieb ihren Schnabel an den seinen und hauchte: 
Feuer etD*9. unwiderstehlicher Mann! Du weißt, das 
her? "er Jugend glüht in meinem Herzen, und dieses

!wg dir beim ersten Zusammensein entgegen."
vichte„^.,Nichten nun beide daran, alles wieder herzu^

'c-Dle gewesen war, damit niemand den kostbaren 
steck s lande, kamen aber überein, ein gesicherteres Ver- 

rhn zu suchen.
seu habe einen Spalt an dem am Wege liegenden Fel- 

У iei)en", sagte er. „Den laß uns untersuchen."
x gingen sie denn dorthin, und das ahnungslose 

verliebten Alten ahnte nichts von den Plänen 
^etadvns, ahnte nicht, daß er bereits längst nach 

10
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einem jüngeren Jahrgang ausschaute. Es ist nicht stniu^ 
zu loben, wenn man sich seine Naivität zu lange ЬеДОУ1- '

Bald hatten sie den zwischen Buschwerk und 
gelegenen Spalt erreicht und beschlossen, zu genauerer 
sung Uneinzukriechen. Das war leichter, als sie srch's 
dacht hatten. Die etwas enge Oefsnung erweiterte pX 
einem dämmerigen Gang, der. ein paar Windungen nraV 
und in einem mit Moos behaglich gepolsterten $01 
endete. Ein mageres Streischen Licht erhellte ihn, ur 
an den Wänden gab es mannigfaltige Höhlungen und $8^1 ' 
geeignet, alle Schätze des Großmoguls auszunehmen, 9 
schweige ein goldenes Gänseei. Daß es ein Fuchsbau 
in den sie hineingeraten waren, wußten beide nicht: Л 
machten sich^s aus dem grünen Teppich bequem, und 0 
glückliche Ninon lauschte vergnüglich den zärtlichen Rede 
die Herr von Voltaire nicht sparte. Er hatte ja ker 
Auslagen dabei! Plötzlich hörten sie was auf dem 
schnaufen, und wie sie erschrocken auffuhren, sahen L 
das spitzbübische Gesicht Meister Reinekes, der fie JL, 
grünglänzenden Augen anblickte. Als er das LiebespärlY^. 
so behaglich in seiner guten Stube sitzen sah, begann 
zu lachen und sagte: ,,Wie kommt em solcher GlanZ. 
meine Hütte? Einen schönen guten Abend, ihr HerrE­
ten ! Wahrhaftig ! den Seinen gibt^s der Herr im sM 
Gleich zwei leckere Bissen auf einmal!"

Eiskalt lief es den beiden über den Rücken, denn n 
wußten sie, wo sie waren, und was ihnen ЬеЬогДО* 
Der Gascogner faßte sich zuerst. Er hatte schon manai^ 
Kamps bestanden und manches Duell ausgefochten, wenn ' 
sich auch gestehen mußte, es käme hier kein Persönu^ 
Mut in Frage. — Hier konnte nur List und diplomats 
Verschlagenheit auf Rettung hoffen taffen. So hen^. 
er denn ein wahres Entzücken, sich dem Roten gegenuve 
sehen.

„Maitre Renard I" rief er. „Nein, wie nach 
freut! Wie lange habe ich mich vergebens nach der 
kanntschaft eines Mannes gesehnt, den man unter die er, 
Politiker des Landes zählt. In meinem schönen 
lande hätte man Ihnen schon längst einen hohen *7 
rungsposten anvertraut. Gestatten Sie, daß ich Jhne>* :
meine Freundin, ja mehr als das meine Braut, dorp 
Madame Ninon —". „Kenne ich schon lange", knurrre ..e 
Fuchs, „als ich noch Rossel, das Füchslein, hieß, 1X1 ■[edit*’ 
schon eine ältere Nummer. Alt, aber sett". Und er 
sich die Lippen. „Mein Herr ! Was heißt alt - 
Teufet ist alt. Madame hat fich ein jugendliches Hers / 
wahrt — das ist die Hanptsache, darauf kommt es » '
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Ninon, die das Zittern bekommen harte, bemerkte icfiM 
tern: ,,Ein Herz, das liebt, altert nicht."

Ber den gierig funkelnden Blicken des Hausherrn ver- 
wr Ne jedoch jeden Zungenschlag, und es ist ein betrüblich^ 
Zeichen, wenn eine alte Gans nicht mehr schnattern kann-

Herr von Voltaire, dem die Situation völlig klar ge# 
worden war, beugte sich zu ihr und flüsterte leise, natür- 

französisch: „Es gibt nur einen Ausweg: 
müssen uns auf Unterhandlungen einlassen und nötigen" 
saus Zukunft und Goldschatz opfern. Einem goldbeladene» 
Esel widersteht keine Festung". Und wenn es um ein 
halbes Dutzend goldener Eier gegangen wäre — es hät^ 
Nrnon nicht gereut, sie herzugeben. Menu's einem 
«eben geht, hat auch ein goldener Kürbis nichts mehr ž" 
bedeuten So mckte sie ihm denn nur hastig zu, während 
Meister Reineke, der — dem Himmel sei Dank! — sa^ 
nach! Hause gekommen war, überlegte, wen er von ihne" 
wohl zur Nachtmahlzeit zu sich nehmen sollte? Sie wa'-' 
auer, harter, er jünger, weicher. . . Abends bekam ih'" 
ein weicher Bissen besser, weil er's mit dem Mageii hatte- 

„Mein Herr", begann der Gänserich wieder, „würden 
Sie mir eine Unterredung unter vier Augen bewilligen -, 
Sie sind ein Kavalier, und ich bin einer. Mir müsse" 
auf den Zustand der Dame die nötige Rücksicht nehme"- 
Sie wissen, alle Frauen haben Nerven".

Der Fuchs wurde neugierig, willigte ein und süh^Z 
den Herrn von Voltaire in ein Nebengemach, lagerte 
stch aber so, daß er den Ausgang überwachen und jede' 
Fluchtversuch hindern konnte. „Gut", sagte er „was habe" 
Sie mir mitzuteilen?"

Nun begann der zungengewandte Franzose ihm in rüb 
rendster Weise von den zarten Beziehungen, die ihn 
ferne Begleiterin fetteten, zu erzählen. Er berfenne JJ 
keinen Moment das Recht seines verehrten Gegenüber, 1l 
berde als seine Jagdbeute zu betrachten, aber er habe de 
brennenden Wunsch, die Dame seines Herzens zu reite"/ 
und es wäre ihm eine Wonne, für sie zu sterben. Das P 
bre Pflicht eines Kavaliers. Deshalb appelliere er an ferm 
Großmut und flehe ihn an, sich mit einem Opfer, mit seine 
treben, zu begnügen. Nur dürfe die Dame kein Sterbem" 
wort davon erfahren, weil sie ein. solches Opfer nie annew 
men würde. Er schlage deshalb folgendes vor: man laß 
Madame Ninon bei dem Glauben eines ungehinderte. 
Abzuges. Sobald es völlig dunkel geworden, solle sich 
»uchs unter dem Vorwande astronomischer Beobachtunge 
entfernen und sich vor dem Ausgange der Höhle 
oergen. Sie würden dann nacheinander dies gastliche

hier verbeugte er sich — verlassen, er natürlich 1 '
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ihm möge der Fuchs an die Gurgel springen und 

Ehrend er verblute, Hätte Madame Zeit, ihr Leben zu 
sy^tett . - . Obgleich es kaum zu glauben ist, machte dieser 
Vorschlag Eindruck auf den roten Raubgesellen. Auch ein 
ner Fuchs hat Momente, in denen er sich der Macht selbst- 

^ler Liebe nicht entziehen kann, zumal ihm der Franzose 
->^ch vorlog, er wolle ihm einen geheimen Eingang zu 
wu Jsettens Hühnern, sozusagen als Drausgeld, verraten, 
j „Gut", sagte der Fuchs, „so soll es sein." Bei sich 
^ute er sich des guten Handels, an Stelle einer alten 
?ans junge Keuchel einzutauschen. Wer's mit dem Magen 
Ja‘, jDirb ihm bei stimmen.

Sie gingen nun wieder in die gute Stube zurück : Herr 
Voltaire tuschelte seiner Dame zu, es sei alles auis 
geordnet und wußte seine Gesellschaft durch die mun- 

ЛНеп Schnurren aus dem fröhlichen Gascognerland so zu 
Urerhalten, daß sie aus dem Lachen nicht herauskam.

x ,,Mir unverständlichi", dachte der Fuchs, „so dicht vor 
, .M Tode ! Man kann übrigens nicht wissen, ob er 
lW doch den Tod der Ehe vorzieht? Die ganz Klugen 
"Uen es ja tun."

e Als sich der Hunger bei ihm zu regen begann, empfahl 
jb Uch mit vielen Bücklingen und Komplimenten. Er wolle 

Sterne zählen, sagte der Racker. Daraufhin legte er 
hinterin Busch und strich sich den Magen. Nach^ einer 

^^ue — es war inzwischen dunkle Nacht geworden — 
^hute auch Herr von Voltaire zum Aufbruch und nötigte 
h?' Mann von Welt mit einladender Pfotenbewegung, seine 
Luriö6te Braut voranzugehen. „Nach dir, nach dir" sprach 

' „das schickt sich."
> Kaum war die würdige Dame vertrauensvoll ins 
$erle getreten, als der Fuchs ihr mit einem Satz an die 
iit г . sprang und die sich Sträubende und Kreischende 
U seinen Bau schleppte, während der Gascogner, so 

ei* konnte, die Flucht ergriff. Hinter ihm her klang 
Geschrei der armen Ninon so erbärmlich, daß er 

teit Augenblick stehenbleiben mußte.
.„Anbetungswürdig, wie sie stirbt !" rief er, „tote eine 

ißm j* Aber es ging nicht anders. Ich mußte ihr als 
den Portritt über lassen. Nie hätte ich es mir 

9einrrl^en können, die Gebote der Ritterlichkeit je außer acht 
über • Huben ... O, sie war ein Charakter, — 
bee.Vbin auch einer." Nachdem der Fuchs seine Mahlzeit 
hy.^det, sein Lager ausgesucht und sein Nachtgebet ge- 
Nr lClt halte —; er tat das alle Abende wie jeder Fuchs' —, 
ej,y HEe er, schon etwas schlaftrunken: „Merkwürdig — 

w junger Bursche und zähe wie eine alte Kuhhaut 
oU dies Herz — der richtige ausgebrnnitte Feuerschwamm !
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Wahrscheinlich sind alle Franzosen so." Das war das Ende 
eines jung gebliebenen Herzens. ,

Herr von Voltaire holte bei nächster Gelegenheit das 
goldene Ei, und da der Preis des Goldes eben in die HE 
gegangen war, verkaufte er es in der Reichsbank und erhielt 
einen ansehnlichen Batzen. Er richtete sich nun einen kleinen 
Ausschank geistiger Getränke ein, der seinen Mann nährte, 
und erfand einen Likör, den er „Souvenir de Ninon 
nannte. Von dem leerte er häufig, namentlich wenn^e'- 
trübe gestimmt war, ein Gläschen auf das Wohl der 
ligen, wie das lein idankbares Gemüt tut. Lst hörte man W] 
auch nachdenklich zu sich^ selber sprechen: ,,Es ging wirklra. 
nicht anders. Damen haben immer den Vortritt."

Die Schmachschrift. .
Als bekanntlich eine Pasquille oder Schmachschrlft aUl 

den König Friedrich tn Berlin an einem öffentlichen Plod 
angsheftet wurde, und sein Kammerdiener ihm davon 
Anzeige machte: „Jqro Majestät", sagte' der Kamw^' 
diener, ,,es ist Ihnen heute nacht eine Ehre widerfahre'' 
das und das. Alles habe ich nicht lesen können; de" 
die Schrift hängt zu hoch. Aber was ich gelesen habe, 1 
nichts Gutes," da sagte der König : ,,Jch befehle, daß 
die Schrift tiefer hinabhänge und eine Schildwache das 
stelle, auf daß jedermann lesen kann, was es für 111' 
gezogene Leute gibt." Nach der Hand geschah nichts rnelw

Nicht ebenjo dachte der Amtsschreiber von Brasse ' 
heim. Denn Brassenheim ist ein Amtsstädtlein. Als i'ö1' 
eines Morgens eine Pasquille ins Haus gebracht wuro' 
die jemand mit Teig in der Nacht an die Haustür ger1^ e 
hatte, wurde er ganz erbost und ungebärdig, fIltltLt 
wie ein Türke im Hause herum, und schlug der unschuldig 
Katze ein Bein entzwei, daß die Frau Amtsschreibepin gflH 
entrüstet wurde und fragte: „Bist du verrückt, oder w: 
fehlt dir?" Der Amtsschreiber sagte: „Da lies! Du 
deinen Teil auch darin." Als das die losen Vögel erführe , 
welche die Schandschrift angeklebt hatten, daß der He 
Amtsschreiber also int Harnisch sei, hatten sie ihre gt0 
Freude daran und sagten : „Heute nacht tun wir^s roiepe'^ 
Den zweiten Morgen, als ihm d,ie neue Sch and 
gebracht wurde, und ein Rezept für lahmgeschlagene 
darin, ward er noch viel wütender und warf Tisch 1 clt 
Stühle zusammen, ja er schrieb mit eigener Hand ein^ 
zornigen Bericht darüber an den regierenden Grasen, 
er gleich niemand nennen konnte, und als er ihn gesch 
ben hatte und den Sand daraus streuen wollte, ergr'n
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jn ber Raqe statt der Sandbüchse das Tintenfaß und goß

Tinte über den Bericht und über die werßtuchenen 
^Mtshosen- 
. Am Abend aber sagte er zu seinem Bedienten: „Hans­
toffel", sagte er, „vigiliere 'heute nacht um das Haus 
Nrrm, bis der Hahn kräht, und Wenn du den Kam neu 
strahierst, so bekommst du einen großen , Thaler ^ang- 
Nd. Ich will sehen," sagte er, „ob rch mir fost auf rer 
'^ase herumtanzen lassen."
L Etwas nach elf Uhr kam der Stoffel von fernem Hosten 
herauf, und der Herr Amtsschreiber war auch noch am 
auf bnß wenn der Stoffel den Pasquillenmacher brachte. 
M er ihn gleich auf frischer Tat erstechen könnte. „Herr 
^tntsschreiber," sagte der Stoffel, „ich will nur melden, 
H heute nacht nichts passiert ist, wenn ^re wrr erlauben 
t^tft Bett zu gehen. Alle Lichter im StadUein luti 
^sgelöscht, die Wirtshäuser sind leer, die sAM lehren 
Nb nach Hause gegangen, und des Wagner-Maлherseir 
Nhn hat zweimal hintereinander gekräht, es wird woh. 
Sergen auch wieder einmal regnen." Da fuhr ^rhn d^r 
Hitsschreiber wie ein betrunkener Heide an: „Dumme^ 
Heh, auf der Stelle begib dich auf deinen Posten ow der 

aufqeht, oder ich schlage dir das Gehirn im en.= 
Hei", sagte er im unvernünstigen Zorn.^ Der aenergte 
Hser denkt: „Was gilUs, während der Ltonel bei dem 
Amtsschreiber war, ist die^dritte Pasquille auch angepappt 
Hrden, und wenn er herabkommt, findet er re whr. 
Nichts weniger. Sondern als der Stoffel im Fortgehen 

Kreits an der Stubentür war und der Amtsschreiber ihm 
Mch einmal nachfah, „Hansstoffel" rief er ihm, ,,komu 
Hch einmal daher!" Der Stossel kani. „Dreh dich um.

hast bit da auf dem Rücken?" „Will s Gott keinen 
Galgen," sagte der Stoffel. „Nein, vermaledeiier chumm- 
chst, aber wahrscheinlich ein Pasquill." — Wie gesagt fo 
Graten: der Stoffel trug das dritte Pasqmll bereits auf 
vein Rücken geklebt, nitb standen darin noch viel mutwil- 
Ugere Dinge, als in dem ersten und zweiten, und unter 
Nderem auch ein Rezevt, für 'Tintenflecken au- den 
^Mtshosen zu bringen. Dies war so zugegatigen. AI- der 
- Hfser noch oor dem Haufe gesefsett war, kamen .Zwet 
, se Gesellen heran, und einer von ihnen harre icfton 
bSt Dritte Pasquill auf der flachen Hand liegen, al]о 
bi, . die beschriebene Seite des Papiers geaen die Hao.i 
chH^ulag, die äußere Seite aber War mit ~etg Huri men, 
brr^cr Mi Vorbeigehen die Schrist itur aii die Tur häire 
spucken dürferi. Als sie aber bett Bedienten des Amrs- 
'Mrerbers vor der Tür sitzeti sahen, und alle Leute kannten
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Gl'G .?örr uicht alte Leute kannte der Stoffel. °,Ei' 

Herr eln-?i- "*# MafFt ®r ®“tc«
»L "L41S 6llt s, Er kann nicht hinein -

erzählte er ihnen, warum er da sitzen müsse und 6i- 
wmtn, und wie ihm bereits dre Zeit so lana feit und es 
komme doch niemand. ,,Ei", saate der eine die Lichtet 
im Städtlein find ausgelöscht, und die Wirtshäuser sind 
e*fcf tlnd wir zwei sind die letzten, die heimqehen. Alse 

gehe er in Gottes Namen ins Bert." Der andere abe1*1 
her da.' Papier m der flachen Hand hatte, schlug ihn^ 
^-ni-^ot'^ehen sanft und freundlich die iHand auf den 
Güt'? ^atzdas Papier am Rocke hängen blieb und'sagte-

^A'.Herr Hansstoffel, schlaf Er wohl!" ,,(£be1P 
Lgg: , Stoffes, und als sie um die Ecke herum
waren, krähte einer von ihnen zweimal wie ein Hahw 
oöee wie der russische General-Feldmarschall Suwarow^ürst 
toreiBpr ЬпйП^а9еГчг õrachte der Stoffel dem 9lmts- 
Lnh hPr c?- PAsqmlh selber auf dem Rücken in dre Stube, 
o;™, õer Herr Amtsschreiber prügelte zwar den Stoffel iA 
Zimmer herum und schlug bei dem Ausholen ein paar ©W 
gei aber den Schimpf und Schaden und 8ofi
SpiwC ? °n I^öer haben, und brachte- nichts heraus- 
J511 Spaßvogel sagten: „Der Klügste gibt
И" tvollen wir s aufgeben, eh' es zu bösen Hä"'
ben LschröL 'me;mann- bcr davon erfuhr, lach'­

.. „^Erke . Der König von Preußen hat sich in diest"" 
Brassenheinn' 9etra9en' aI§ bcc Herr Amtsschreiber vo"

(Aus I. P. Hebel, Schatzkästlein des rheinische" 
____________ Hausfreundes.)

Das altbewährte Haarwasscf

überall erhältlich.
Generalvertreter: Provisor 5 Blum Riga, Kirchenstr. 31-
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Das Nachthemd.
к Wenn man links der Isar wohnt, und man ist rechts 

Isar eingeladen, dreieinhalb Kilometer weit weg, und es 
t'1 schon Mitternacht vorbei, und es geht keine Tram- 
^htr mehr, und es gießt in Strömen, und der Hausherr 

; ,,Nein, mein lieber Herr Professor, wir lassen Sie nicht 
und die Hausfrau setzt hinzu:

i ,,Un — ter kei — neu Um —stän—den, Herr Profes- 
und richtet schon, cht Stockwerk höher, das Frem- 

^ckzimmer: ,,So, da sind Sie völlig ungestört", und der 
^ofessor macht noch eine Anstaitdsfluchibewegung, und der 
'^usherr donnert liebevoll:

,,Sie würden uns beleidigen, Herr Professor . . ." da 
Urbe selbst ein jüngerer, als der sechzigjährige Jung- 

^Ile Professor Doktor Eurasberger schließlich nachgegeben 

'n- Worauf sich Friede aus das gastliche Haus rechts der 
nied er senkt und die beiden Ehegatten von ihrem 

das Licht ausknipsen in dem tröstlichen Bewußtsein : 
wissen, was wir einem lieben Gaste schuldig sind",und 

^chchlafen, tief und fest, während es draußen unentwegt 
^tergießt — platsch — platsch — platsch. . .

H Da — es mochte gegen zwei Uhr nachts sein — läutet's. 
hi J zaghaft, dann weniger zaghaft, dann normal, dann 
ßAt dann so dringlich, daß davon selbst das beste doppelte 
UiMgebergewissen erwachen muß. Auf geht das Fenster. 

10 Marr schaut hinunter.
Steht da vor der Haustür im strömenden Regen, unterm 
ein Bündel, bcr" Professor Eurasberger : ,,Jch bitte 

um Entschuldigung — platsch. — platsch — daß 
.J. nochmals störe — platsch — platsch — aber inetu — 

lIn Nachthemd hab' ich mir doch noch geholt."

§ *) Aus Fritz Müller — Partenkirchen, München,
^^zerschütternde Geschichten ooll Humor und Innigkeit.

5 Elegante Herrenhüte ?
P empfiehlt in grosser Auswahl G

I K. SCH и В IT, Kalkstr. 21 $
g gegr. 1900 •
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Ein Bries.
Lieber Hans!

,u;u in Deinem letzten Briefe darüber, daß
^;ter^Gl’e J°, unerschwinglich hoch geworden sind. 
'^O2‘V?Jar c§ bisher immer, eine kleine eigene Biblioth^ 
tnn Ьрг^Пгь^П^ yQ Ennn ich Deinen Kummer recht verstehe^ 
wo der Geldbeutel nach Deiner Meinung Dir die Hände 31^ 
SilJer ьП ^uI-en- Bücherschrankes bindet. Heute will Й 
Sidi ober oiif einen Weg aufmerksam machen, der Dir а-гА 

XfL ЬеД Heutigen schlechten Wirtschaftslage die Möglichke^ 
für weniges Geld bei bequemer Zahlungsweise BiM 

anzuschafsen. Hast Du schon einmal etwas vom „Büche^ 
B u n di" gey ort ?

Nahezu 80 deutsche Verleger, darunter die besten Ж 

S' ^Haben sich in diesem Bunde zusammengeschlossen uB 
ernen beträchtlichen Teil ihrer Bücher zur Verfügt 

gestellt, es handelt sich dabei nur um neue, wertvol^ 
und interessante Werke, die den Mitgliedern durchschnittM 
zur Hälfte des bisherigen Ladenpreises zur freien 2V^ 
zur Verfügung stehen. 1 ,

Der Mitgliedsbeitrag ist sehr niedrig/ Du zahlst 4 

einer Buchhandlung, die als Ausgabestelle für den „Büch^ 
Bund tätig ist, ein einmaliges Eintrittsgeld von Ls. M 
Hnd berpflichtest Dich, einen vierteljährlichen Beitrag 

. ;n;r,a:85, öU entrichten. Für die Ls. 5.85 erhältst DU dl 
Enstrierte Monatsschrift „In jede Hand" und die 4 
uoUen Jahresbünde mustergültig hergestellt und in Hast, 
leder gebunden. Wenn Dir diese Jahresbände aber wÄ 
^o.talten, suchst Du Dir einfach nach freier Wahl aus 
reichhaltigen Katalog, der fast 300 Bücher aller 
umfaßt, Bucher aus. Natürlich kannst Du auch über de 
Betrag von Ls. 5.85 hinaus beliebig viel Bücher bezieh^ j 
Du bezahlst den Mehrbetrag dann einfach bei der Ausgabe 
stelle.

Ich selbst bin schon längere Zeit Mitglied und 'M 
an bien auf schneeweißem, holzfreiem Papier gedruckte 
Buchern, die noch obendrein so gut uitb geschmackvoll gebust 
Heu sind, meine helre Freude. In der Hoffnung, dat 
Du mir in Deinem nächsten Briefe von Deiner vollzogeue 

Mitgliedschaft Mitteilung machen kannst,
bin ich Dein Fritz-

riiij freunJe iuler si«J
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Die Tuberkulose des Kindes.
Daß die Schwindsucht zu den gefürchtetsten Krankheit^ 

gehört, ist einerseits dadurch bedingt, daß man im aUg 
meinen, wenn von der Tuberkulose die Rede ist, 
an die bekannten schweren Endstadien denkt. Anders 
seits ist die BeLämpsung der bereits ausgebrochenen OW 
krankung durch Medikamente bis aus den heutigen 
meist aussichtslos und ein Stillstand des fortschreitend^ 
Prozesses in den meisten Fällen nur durch allgemeu 
hygienische Maßnahmen zu erreichen. Es ist also uni^, 
Machtlosigkeit dieser Erkrankung gegenüber, die sie zu 
so gefürchteten macht.

Der menschliche Organismus führt, solange er 
einen ständigen Krieg gegen die in ihn gingedrung^^ 
feirrdlichen Organismen, und tote im Kriege ist außer 
und Ausdauer die genaue Kenntnis des Feindes 
scheidend dafür, wer letzteil Endes siegt. ,

Unsere Kenntnis des Feindes, ' des Tuberkelbazi 
seines Körperbaues und seiner Taktik im Kampf gE' 
den Menschen hat ht den letzten Jahren erhebliche 
schritte gemacht. Wir wissen ja wohl schon seit dem Jaw, 
1882 durch die Robert Koch'sche Entdeckung des TuberU^ 
bazillüs, die einen Markstein in der Geschichte der Med'-Ä^ 
bedeutet, daß es sich um ein kleines, bloß ein Tausendw 
Millimeter langes Stäbchen handelt, das sich durch 
einfaches Färbeverfahren mit Sicherheit von allen aiidess 
Bazillen unterscheiden läßt und dessen Vorhandensein T.'L 
das Vorliegen eines tuberkulösen Prozesses beweisend lL 
Wir wissen es auch schon längst, daß dieser Bazillus an 
Wege beiiutzt, die ihm offen steherr, itnt in den menschlich^ 
Körper einzudringen, daß aber doch die häufigste Art 
Uebertragung die durch den Auswurf tuberkulöser M?'' 
schen ist. ,

Durch das Studium der Giftwirkung des Bazillw 
sind wir insosern einen großen Schritt oorwärtsgekv^ 
men, als wir jetzt mit Hilfe einer einfachen, völlig % 
fahrlosen Hautprobe nachweisen können, ob ein KhE 
eimncii während seines Lebens mit Tuberkelbazillen insst 
ziert worden ist oder nicht. Jeder Körper, der einE 
den Kampf gegen diesen Bazillus ausgenommen hat, o', 
det in seinen Körpersäften Schutzstoffe aus, die eiuö1-- 
iiiii) allein gegen das Tuberkelbazillengift gerichtet st'' ' 
Die Haut eines solchen Körpers antwortet jedesmal, wv" 
von neuem ein Tuberkulosegift in sie eindringt, mit ein 
Entzündung. Das dluftreten einer solchen Entzündung '' 
also beweisend dafür, daß speziell gegen dieses Gift 
dichtete Schutzstoffe vorhanden sind, denn diese Schutzstvl' 
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Ästchen in den Körpersäften nur, wenn einmal eine In- 
Aktion mit Bazillen stattgefunden hat. Wir brauchen лцо 

eine kleine verdünnte, völlig unschädliche Ул enge einer?
"US abgetöteten Bazillen hergestellten Giftes in die leicht 
fitzte Haut zu bringen und zu beobachten, ob eme Ent- 
j Rbung auftritt oder nicht, um erne stattgeyabüe ^nsettlvn 
^tzustellen oder auszuschließen. ...

k. Was für einen praktifcheir Wert hat für un^ - 
Möglichkeit, stattgehabte Infektionen sestzultelleii. Ab­

ziehen davon, daß die Frühstadien der Erkrankung unf 
M nicht mehr entgehen können, haben wir gelernt, dap 
№e Ansteckuna mit Tuberkelbazillen nicht gleichbedeuiend 

У mit einer tuberkulösen Erkrankulig, denn die im p.auie 
Jr letzten Zeit an vielen Hunderttausenden von Kindern 
^gestellten Hautproben haben gezeigt, daß im ^augttngs- 

nur wenige Prozent, im Kindesalter, 11, tm Schul-
У/er dagegen mit den Jahren ansteigend über die Halste 
yier Kinder positiv reagieren, also angesteckt sind. — enn 
Mn die Untersuchung auch auf Erwachsene ausdehnt, so 
iMbt es sich, daß fast jeder Mensch einmal un Leben die 
^kanntschaft mit dem Tuberkelbazillus gemacht hat.
Jenheit, sich mit Tuberkelbazillen zu Mnsizaeren, mup 

außerordentlich Häufig sein, denn sonst wurde eine
Уе1 größere Anzahl von Menschen der Ansteckung ent- 

к Es ist ш allgemein bekannt, daß die größten Mengen 
yr Bazillen in dem Auswurf der Schwindsüchtigen enrhal- 
ke,t sind: weniger bekannt ist es dagegen, dap^ die vvii 
1 n Erkrankten ausgehusteten feiiisten Wasserrropichen, die 
bl'A Meter weit fliegen können, sehr haung mit den 
^azillen beladen sind (man hat bis zu l«><) -bchzllU.. 
У einem Tröpfchen gezählt) und daß ein einmalige^? An- 

Allsten genügt, uvn eine Ansteckung zustandekominen 
Mn. Diese bazillenhaltigen Tröpfcheii gelgitgen durch die 
^Natmung bis in die feinsteii Verzweigungen der Lungen 
Md bleiben dort hasten. Dieser wichtigsten und hausigslen 
yusteckungsart gegenüber treten alle anderen — etwa ote 
$ Uebertragung durch die Milch kranker Kuye oder bu 
Mvatinung getrockneten Auswurfs — weit in den Hiiiier- 
atUnb. ' . „ . . ,,

Wie verhält sich nun der kindliche Körper einer solchen 
msteckung mit Tuberkelbazillen gegenüber ■

n Die Erfahrung zeigt, daß das Alter der Kinder eine 
^schlaggebende Rolle spielt.

1|H_ Bei einem Säugling genügen einige wenige Keime. 
№ ein ganz schweres Krankheitsbild zu erzeugen. An 
Jv Stelle, wo die Bazillen in das Lungengewebe eindrin­

kommt es zu Abwehrversnchen des Körpers. Die 
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weißen Blutkörperchen, Dte man mit der OrdnungsPoliS^ 
des Körpers verglichen hat, strömen herbei, um ein*-.1 
SchutzwaU zu bilden, doch reicht dieser Wall meist n1®" 
völlig aus. Einige Bazi.lleli schlüpfen doch durch, gelang^ 
in die Lhmphdrüsen oder auf dem Blutwege in ander 
Organe, und hier beginnen von neuem die Abwehrversua^ 
des Körpers, aber wieder ohne ausreichenden Erfolg. Da­
Schicksal des Kindes ist besiegelt, da der Organismus °-xv' 
mählich, erlahmt itttb nun «lies schutzlos Ьет' Ueberschwewn 
muna mit Bazillen preisgegeben ist. '

Nur selteii kommt es in diesem Alter zu einer 
grenzung der Erkrankung auf dieseir ersten kleinen sogenaE 
ten primären Herd. Wir sehen daher gerade im fcüm 
Kindesalter viel häufiger die schweren tödlich verlauseE 
Fälle der Tuberkulose,' die Gehirnhautentzündung und D i 
sogenannte galoppierende Schwindsucht. ' f

Mit zunehmendem Alter wachsen nicht nur die ang^ 
meinen Körperkräfte, sondern auch die Abwehrkräfte 9 ' 

gen die Tuberkelbazillen. Der am Ort der ersten Jnfek"^ 
entstandene Schutzwall wird stärker, viel seltener 
es einzelnen Bazillen, diesen Schutzwall zu durchbreche'^ 
und falls das doch einmal gelingen sollte, werden sie sow 
vom Lhmphstroin in die Lhmphdrüsen fortgetragen und ch 
fest eingemauert. Ganz abgetötet werden sie wohl 
selten. Die Stärke des Schutzwalles bietet aber doch 
einen ausreichenden Schutz gegen das Fortschreiten der 
krankung. '

Nur solche Erkrankungen, welche die Abwehrkraw 
des Körpers schädigen, bilden nun eine Gefahr. So WvL 

man vor allem nach Masern ein Aufstackern tuberkuwi^ 
Herde, die bisher nie Erscheinungen gemacht hatten. 
zeigen die meisten tuberkulösen' Erkrankungen des KW 
kindesalters mit zunehmenden Jähren einen immer we 
ger stürmischen Verlauf. Die tuberkulösen Gelenkerkro^ 
kungen, Augenentzündungen, Drüsen^ und Hauterkranrn 
aen dieses Lebensalters sind meist durch einzelne °' 
Wall durchbrechende Bazillen verursacht, und zwar in K 
Pern, die eine ihrem Alter entsprechende gesteigerte " 
Wehrkraft besitzen. Alle diese Erkrankungen können Z, 
ausheilen und lassen sich durch klimatische Behandl" , 
gut bessern.

In den letzten Jahren vor Erlangen der GeschleE.^ 
reife sind fast alle Kinder bereits einmal infiziert. 
Abwährkräfte des Körpers erreichen jetzt ihren Hölst'p"' 
Der krankhafte Prozeß ist meist auf die an der 
Wurzel belegenen Drüsen beschränkt, und nur selten err 
man an den geringen chronischen Temperaturen, 
Bazillen eben nur eingemauert, aber nicht abgetötet i
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Rein Lebensalter weist ehte sa geringe Anzahl durch Tu­
berkulose bedingter Todesfälle auf wie gerade W».

Die beginnende Geschlechtsreife bringt nun erne gewiss 
Unruhe in das sein abgestimmte Zusammenspiel der durch 
die verschiedenen Blutdrüsen erzeugten Körperi ane und 
die nie schlummernden Bazillen nutzen dreie Unruhe 
ans, um einen erneuten Vorstotz zrr wagen, /
setzunq der Abwehrkräste während der Zett der Geichlechl^ 
teise ist häufig dre Ursache der rn diesem Alter oeg n 
Nenden Schwindsucht. Diese Erkrankungsform nr rm: Kin­
desalter sehr selten, gehört dagegen im ipateren Atter zu 
der bäniiaiten Art der tuberkulösen Erkrankungen. 
dieses Stadium der Tuberkulose mit einer ^Uischmelzung 
des Lungengewebes einhergeht uttd diew- bagillenhatti^e 
Gewebe zum grötzten Teil ausgehustet wird, halett i i 
Zanken die allergrößte Gefahr für ihre Umgebung.

Wie schützen' wir unsere Kinder vor tuberkulösen 
it'ankunaen? - •

Wir haben gesehen, daß die Frühinfektionen
Leisten zu fürchten sind, also sorgen wir vor allem da 
[Ur, daß Säuglinge nie von Menfcheti angeyustet werdem 
die an chronischem Husten leiden oder ivnst tuberkulö, 
derdächtiq sind. Freunde und Nachbarn, denen Jne Kin­
der auf' kurze Zeit zur Beausfichtigung überladen wer­
den, bilden häufig eine Infektionsquelle, oor alttm auch, 
^eii die Mütter oft nicht recht glauben wollen, da« WM 
Minuten oöllig ausreichend find, um ein Kittd anzutzecken. 
Erfahrungsgemäß find Großeltern Mil ihren oft ^chbr- 
aehnte lang dauernden tuberkulösen Erkrankungen lehr 
häufig die Ursache zur tuberkulösen Erkrankung des Kinder.

Die erste Infektion muß also so weit als möglich hin- 
Uiisgeschoben werden: Denn je später das Kind angenecti 
wird, desto milder verläuft die Erkrankung. Ev til auch 
wicht gleichgültig, ob ein bereits angestecktes Kind immer 
wieder von neuem bazillenhaltige Tröpfchen ettmtmer. Es 
[st sehr wahrscheinlich, daß der Ausbruch einer Lungen­
schwindsucht im späteren Alter davon abhängt, ob der^lor- 
^er im Laufe der Jahre feine Abwehrkräste verausgabt 

dadurch, daß er immer wieder von neuem der .ln- 
lieckung ausgesetzt wurde. s -
.. Die heute noch vielfach herrschende Anichauung, iatz 

w Tuberkulose eine angeborene familiäre, eine wge- 
iannte Konstitutionskrankheit sei, stammt aus der Zeit, ctlv 
Aan wvhi das gehäufte Auftreten der Erkrankung xn 

nzelnen Familien, aber noch nicht den Tuberkelbazillus 
rannte. Man hört die Mütter oft sagen: „Ta- Kind har 
chwgche Lungen, denn fein Großvater ist schon an Lchwind- 

'Ucht gestorben." Daß dieser Großvater aber tn einer an­
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deren Stadt wohnte unb vor der Geburt des Kindes be­
reits gestorben war — das Kind also unmöglich angeste^ 
haben kann — daran denkt niemand. Wie die meisten Vor­
urteile, so hat auch dieses eine lange Lebeirsdauer. Seh 
zum Nachteil unserer hygienischen Bestrebungen, die daram 
beruhen müssen, immer wieder darauf hinzuweisen, ban 
vor allen Dingen die häufigen Uebertraguiigen lebende 
Bazillen vermieden werden müssen.

Wenn zu Anfang gesagt wurde, daß die tuberkulös" 
Erkrankungeir zu gefürchtet find wegen unserer MachtloM 
feit den letzten Stadien gegenüber, so haben gerade d» 
Fortschritte der letzten Jahre gezeigt, daß die rechtzew^ 
erkannten und rechtzeitig behandelten Ansangsstadien dnran 
aus heilbar sind. Wir befinden uns in der Bekämpf 
der Tuberkulose sicherlich auf dem rechten Wege und №1' 
den auch in Zukunft die größten Erfolge der Aufklärung^ 
arbeit zu verdanket: haben. Nur wenn die Erkenntn^' 
voi: der Verbreitungs- und Verlaufsart dieser ErkraükE 
in die weitesten Kreise dringt, werden wir in dier 
kämpfung dieses ältesten und bösesten Feindes der Menschh^ 
vorwärtskommen. Dr. med. E. Breckoss-

Erste Hilfe bei Anglücksfällen. ,,
Grundbedingung der Nnglückssälleu aller Art: Ruhb " 

Ueberiegen!! t
Die Wnrrven nicht mit den Fingern berühren! 2ber 

Blut spritzt, schnell Daumen (Taschentuch) daraus! .
Angenberletznng. a) Etwas i i: s Auge geflo g )г'г 

Nicht Wischer: ! Oberes Augenlid über das untere , 
oder nach außen urnshülpen, oder Heraustränen lasten > 
b) Verätzung mit Säuren, Kalk u. a.‘ ,

unter die Wasserleitung legen! Auge mit Wasser °1 * 
'schwemmen! '

Blutungen. a) Schlagaderblutung: 
spritzt! Verblutuugsgefayr! Daumen (Tascherttuch) , 
auf! Schlagader zudrücken! Arm (Bein) hochhaue 
Schlagader ab Hemmer: ! Durch Schnür verb and. 3n 
Knoter: Gegenshand (Schlüssel usw.) bündeln, drehen u 
sestbinden. — b) Krampfaderblutung : !
band ! — . c) Lungen bl Uten: Ruhe ! :
Schluck kaltes Salzwasser ! Arzt ! — d) Magenblut e 
Ruhe I Hinlegen ! Arzt ! — e) Nasenbluten: 
Daumen den Nasenflügel gegen Nasenscheidewand vor: 
Seite drücken bis Blut gerinnt. 1 Minute lang- ,

Unfall durch Elektrizität. Strom ausschalten 
(Leitung mit Holzstangen zerstören Y Isolieren ! 1- ■
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Gertrud y. d. Brincken
Aus Tag und Traum 2. ver­
besserte und vermehrte Auf­
lage mit einem Anhang aus­
gewählter Gedichte aus „Wer 
nicht das Dunkel kennt'*.

Alfred Frey
Baltisches Vortragsbuch.— 
Eine Auslese erprobter bal­
tischer Vortragsdichtungen 
aus dem grossen Repertoire 
des beliebten Rezitators.
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Zu haben in allen Buchhandlungen u. b. Verlage

Jonck & Poliewsky
Riga, Kaufstr. 3.
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Wollen Sie Ihre Konkurrenz meistern ?

Dann u auf der Höhe sein!
müssen Sie selbst /- - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

И
Die Fachzeitschriften Ihres Berufes halten Sie stets über 
alle Fortschritte und ^Neuerungen auf dem Laufenden.

Für jeden Berat gibt es eine fatbzeifstbrift.
Tischler: Der Süddeutsche Möbel- und Bauschreiner 

—------------- (1O-täg.), Der deutsche Tischlermeister (wÖcb-)>
Das 1 ischler-Gewerbe (wöch.), Deutsche Tischler­
zeitung (wöch.).

Maler: Maler-Zeitung (wöch.), Deutsche Maler-Zeitung 
----------- »Die Mappe« (wöch. mit monatl. Beilage).
Elektrotechniker; Elektrotechn. Zeitschrift (wöch-)- 
------------------------------Archiv für Elektrotechnik (monj- 
Schlosser: Der Schlossermeister (wöch ), Allgemeine 
-----------------Schlosser-Zeitung (wöch.).
Schuhmacher: Das ABC der Schuhfabrikation 
------------------------Leipz, illustr. Schuhmacherztg. 
Schmied ; Der Deutsche Schmiedemeister (wö<
--------------- gemeine Schmiedezeitung (14-tag.). , 
Landwirt: Der praktische Landwirt (wöch ), Illustr. Land­
------- --------- Wirtschaft!. Zeitung (wöch.), Deutsche landw.

Presse (2 X wöch.), Deutsche illustr. Bienenzeitung 
(mon.), Leipziger Bienenzeitung (топ.), Deutsche 
Milchzeitung (wöchentL).

Müller: Die Mühle (wöchentL), Der Müller (wöchentL), 
-— --------- Deutscher Müller (wöchentL).

Probenummern und Verzeichnis der Zeitschriften der 
einzelnen Gebiete auf Wunsch. Versand nach auswärts.

(14-täg- ’ 
(14-täg ' 
h ), AH-

Man abonniert am besten bei

Jonck & Poliewsky, Kaufstr. 3. 
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ter ifniiert sick: auf Glas, Holz, Mantel (trocken!> 
ttetpl tVeruinderuncr der Erdableitung,) — £ & n e 
Mützen durch Putzlappen verlängerte «otormel (»ockenn 
l\ eSi SÄ »UeÄ “Ä Ä- 

glückten vorstchtig, aber fthnell ttom ^ablöfen. Wie- 
°erbelebungsveriuche! (srehe unten.)
, Erfrieren. Mit Schnee oder Eiswasser abwaschen rm 
kalten wimmer (Scheune, Hausflur usw.) .Vorsicht.
Sechen brüchig. W i e d e r b е l e b u n g s o e r , и ch e . (stehe

, Rettuna Leim ErMngen. Strick abschneiden!
4t! 00/Fall und Verletzung. . Strick sofort vom Ha.
4 Wred erb eleb ung s v ersuche . (stehe unten), 
^Unge heraus, am Kinn festbinden!

h Ersticken durch Bissen. 1. Arme
Nu 2. Nase des Erstickenden zuhalten, mit ^nger in 

en Rachen fassen, Bissen fassen oder .lockern Z ^chltev-
M Scklaa Zwischen Schulterblätter mit flacher .
^et Smpfen jofort ins Krankenhaus (Lufiröhrenichmtt!). 
h «eeftauchnna: Fuh verlnackst. .SchK "Usz'ehen i°°r 

Anfckwelluna!>) kalte Kornprene (Tafchenruch over
^andtuG eventuell Schienenverband^ Tragbahre- maßen, 
^tcht laufen 1 Kniegelenk verletzt. Elastifche -ointe

? Seben Hacken) usw.: Wenn rnog°
■ 8Ü6bäb8 : 6»"riaüe ober' ЗДеИпе (bid aut-

tta9en). Binde oder „Heftpflaster-Verband .
Gasvergiftung. Fenster auf! Frische Luft l Vorsicht 
Licht ! Hals und Brust frei. Altes Beengende ab (H

WäGrc usw.). Künstliche Atmung. Wiederbete- 
k Ustgsver suche (siehe unten). Zunge heraus, am ftinn 
Wbinben. .
f Hitzschklag. Hinlegen in den Schatten. Hals und Brust 
ant <tur guten Atmung- Kopf hoch lagern, kalte- ^uch 
^uf Kopf ! Eventuell : W i ed erb el e b un g sv et uch e. 
t Tonnen ft i^: durch bloße Sonnenstrahlen (hier ]ei-

n). Behandlung wie Hitz schlag.
scki Vkrxxnkungen und Knochenbrüche. Schienen mit Papv- 
Z EUen, Holzleisten, Drahtgestellen und anderen Gegen- 
Los^n „(Spazierftock). Schienen befestigen mit Binden, 

schentüchern, Dreieckstüchern. — Kn 0 chenb r и ch e mit
6tt«bn b e" : (tompnSe Й& 9 Vorsicht'. Wunde mch. 
* 1 õren! sonst Eiterung.
Hüt TÄmHe. Epilepsie. Flach und frei hinlegen !. Vor- 
W vor Verletzungsgefahr der Glieder durch Anftoyen. 

11
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Zahne auf bei Zungenbiß (wenn rötlicher Schaum vor bent 
Munde rst). Zungenspitze hinein. Krämpfe austoben las- 
ien. Daumen eingeklemmt lassen.-

Otznmachit. Hinlegen! Hals und Brust frei! a) Bei 
Blusse: Flach lagern, Beine hoch! Frische Luft, 
frisches Wasser! b) Bei Blutandrang (rotes Gesicht)- 
Kopf hochlagern ! Kaltes Tuch auf Kopf!k

, . r,^^angen- und Hundebisse, Insektenstiche. Hunde­
brise (Tollwut?!): Wunde verbinden. Arzt! eventuell 
^mpfen! — Schlangenbisse: 1. Abbinden!! (Mv 
Hosenträger das Glied oberhalb abschnüren!). Für M"' 
t i g e : 2. Mit ausgeglüyter Taschenmesserspitze die beiden 
klernen Stichwunden (der Giftzühne) etwas aufschlitzen, 
m ufe bluten (— Gift herausschwemmen!) oder Blut 
ausdrucken. 3. 3-5 Gläschen starken Alkohol zur Ab- 
schjwuchung des Giftes. - I n f e k t e n st i ch e (Mücken !)-' 
Mit Salmiak betupfen!

Nnsalt durch Verbrennung. Brandblafen nicht aussteche" 
(Blutvergiftung!) Verbinden mit Oelläppchen, Brandbinde­
Verbandpäckchen. Arzt. — Bei Kleiderbrand: ®el$e 
ober Mantel darüberwerfen! Hinwerfen! Rollen! Klei­
der nicht oon Wunden abziehen! Ausschneiden, Oellap" 
Pen. Arzt. .

>r Verletzung, a) Des Leibes, b) Des Rückens 
(Rückgrates). Ruhig liegen lassen, nur bequem lagetU' 
im übrigen Hände weg! Arzt holen! Transport- 
1. Tragbahre. 2. Decke unterschieben, an allen vier 
Zipfeln straff anfassen, Gesäß stützen! .

Wiederbelebungsversuche. Zunge heraus!! (sonst
bersperrt!). Zunge mit Taschentuch vorziehen UN 

festbinden. Rolle unters Kreuz. 1. Unterarme des 
sackten aus den Brustkorb drücken. (Dadurch Ausatmung-! 
2. Arme seitlich über den Kopf bis zum Erdboden zieheu- 
(Dadurch Erweiterung des Brustkorbes (Einatmung!) 
4—6 Sekunden ab wechseln mit 1 und 2 (entsprechend 
Normalatmung). Brustkorb beobachten zur Atmung. ®altß 
der Wiederbelebungsversuche mindestens 2 Stunden. 4

Wunden. Nicht auswaschen! Weg mit Karbol ode" 
Lysol! — 1. Blutende Wunden stets trocken ve' 
btnden mit Verbandpäckchen oder sauberem Lappen (Я 
Aufsaugung). — 2. Eitrige Wunden (Furunkel) ftß st 
feucht verbinden. (Wasser bei Mangel an essigsaurer To>' 
erde). — 3. Kleine verschmutzte Wunden mit 
tinktur betupfen (im Notfall mit Salbe). Schutzverbanu­
— 4. Ritzwunden ohne Blutung (rostiger Nag^ 
U)w.). Blut ausdrücken, sonst Blutvergiftung!
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Ansere Zimmerpflanzen im Herbst und 
Winter.

h t Auch unsere Zimmerpflanzen wollen ihre..Winterruhe 
pen. Sie dürfen fetzt nicht mehr durch ubermatzrge^ 
Hetzen und Düngen gereizt werden., Große ^euchNgken 
s^ngt die Zimmerpflanzen besonders rm Herbst in bie Ge- 

an den Wurzeln zu faulen.
j.. Als Ueberwinterungsraum eignet sich ein trockenes, luf- 
M Zimmer oder ein solcher Keller, der etwas Tagesltck)l 
?.at- Die Zeit des Hereinholens hangt iehr von der -^.u- 

■ЛГцПд ab. Ber dauernd nassem und kaltem Wetter werden 
Lachst die empfindlichen Pflanzen hereingeholt, wahrend 

härteren noch an der frischen Luft bleiben. Zum
E'Wumen ist möglichst trocknes Wetter zu wählen, « nb 

Topfpflanzen im Herbst gefroren, fv werden fw mch.
2,Rrt in ein warmes Zimmer, sondern zunächst in einen 
.Uhlen Raum gebracht. Sie sind da vor Sonnenstrahlen 
u schützen und leicht mit kaltem Wasser zu uberbraufen.

Qr,. Die Pflanzen mid Töpfe werden vor dem Einräumen 
redlich gereinigt, um dem Modern und schimmeln wah- 

des Winters vorzubeugen. Dann find Ite noch einmal
Endlich zu gießen, damit sie nicht ballentrocken werden, 
N infolgedessen die Blätter fallen lassen oder von der 
s^ten Spinne befallen werden. Alle kränkelnden und un- 
Mnen Pflanzen werden nicht mit in den Winter genom- 
K. Die Pflanzen sind so aufzustellen, baß genügend 
toW und Luft dazwischen kann. Zu üppig gewachfene 
ey^nzen müssen etwas zurückgeschnitten werden, ^n der 
mlen Zeit nach dem Einräumen sind die Fenster f»„diel 
sick Möglich offen zu halten, denn die Pflanzen muffen

1 eist an die gefchlossene Luft gewöhnen.

CptuTemperatur des Raumes soll auf 3 bis 5 Grad 
iten uё gehalten werden. Man verfäume nicht, die Pflan- 
Uu^on Zeit zu Zeit durchzusehen, wenn nötig, zu gw^en 
aut ^welke und abgestorbene Blätter zu entfernen ^i^ch 
Ä vL-. Auftreten von Blatt- und Schildläusen ist zu achten. 
Mckt?°nem Wetter ist fleißig zu lüften, damit che Pflanzen 
Zest õu warm und zu feucht stehen, sie treiben wnst vor der 
hast was vermieden werden muß. Es ift sehr vorreil- 
lverdo^Enn der Raum in drei Wochen einmal durchgeherzt 

en kann, damit die Luft austrockne.

11*
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Kein Mensch lernt aus!

Auch Sie

können noch viel Nutzen ziehe»
für Ihren «Sorten, Ihre Hühner und Kleinvlck

aus einer guten Leitschrist. Man erspart sich dabei viel
und Geld. Der Abonnementsbetrag ist für jeden erfchwing^^

Probenummern find kostenlos erhältlich. '

Dor prakltijche Lkatgobor im Obst- und 
Gartonbau (1O-fägig). Ls 1.50 monatlich.

Der Lehrmoiftor im Garten und Klein* 
tierhof (wöch.) Ls 1.30 monatlich.

Erfurter Führer im Gbft- und Gartenbau 
(wöch.) Ls 1.50 monatlich.

Dis Gartenwslt (wöch.) Ls 2.60 Monatlich­
Deutsche Gärtnsr-Asitung (H-tägig).
Der deutsche Erwerbsgartenbau (wöchentl.)
Deutsche landwirtsch. Geflügelzeitung

Ls 1.— monatlich.
Man abonniert am besten bei

3ond? H Polistvsky
^iga, Kaufstr. 3.
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Die Reinigung von Fußböden.
Instandhaltung. Sorgsam behandeln und schonen. 

?.huhe immer sorgfältig abstreisen; Holz- und Lrnoleum- 
°vden nicht mit Nagelschuhen betreten: Flecken, ver­
hüttete Flüssigkeit, verstreuten Schmutz sofort entfernen.

sie in den Boden eingetreten werden. Ofenblechs vor
Ofen; bei Linoleum Unterlagen unter >die Füße 

Mverer Möbel. Besonders in Anspruch genommene Stellen 
^usiger als den übrigen Boden auffrischen. ।
fot Reinigung. 1. Allgemeines: Alle Futzböden^rägUch 
„Men: Holzböden mit Roßhaar-, Steinböden mit sorgho- 
Zer Piassavabesen, wenig benützte Räume mit. einem 
^Albesen, der allen, auch den feinsten Staub aufmmmr. 
Mchtz: Wolltuch unter den Roßhaarbesen gelegt. lLcken

'Wandsockel nicht vergessen. Von sich weg, der Tür zu 
kWn, bei gedielten Böden in der Dielenrichtung, dannr 
? Staub sich nicht in den Ritzen sammelt. Lüften, aber 

^vchzug oermeiden. -
2. Die rohen Holzfußböden. Täglich: je nach In- 

^^Üruchnahme nach dem Kehren mit Schrubber und Bo- 
Äuch feucht wischen. Gründlich: Lösungsmittel : Lenen- 
shttp'er. Reibemittel: Harte Bürste, Sand, ^lecknntrel. 
Nus, Salzsäure, Chlorkalklösung. Zuerst Wandpockel uub 
Xp scheuern und fertig machen, dann den .übrigen Bo- 
sh.1^ Mit Seifenwasser und Schrubber kräftig in der 

Aung der Diele bürsten, die Schmutzbruhe mit dem
nüfnehmen, mit klarem Wasser nachspülen... mit dem 

ausgewundenen Tuch trocken reiben. ^pülwaswr häufig 
kMeln. Kleinere Stücke fertig machen, damit das Holz 
N.A zu viel Feuchtigkeit einsaugt. Möglichst bei Durchzug 
isunen. Bei sehr ^schmutzigem Boden Sand als Rerbe-

^ei ober etwas Chlorkalklösung ins Wasser. Blut- und 
Äni ^cken müssen einen Tag vorher mit einem Brei ctttv

und Wasser dick überstrichen werden. Den ange- 
sp.Eueten Brei abwaschen. Tintenflecke aus dem ange- 
^ Aeten Holz mit ein paar Tropfen Chlorkalkloiung

Salzsäure und Sand entfernen. Mit Fußbodenol reibr 
ei' die Böden meist nur in Schulen oder Amtsgebaudeii

’ d'as Oel bindet den Staub.
Q1)f. .3. Geölte und gestrichene Böden. Täglich feudir 
Sachen. Gründlich : Lösungsmittel: milde Senenbruhe. 
^oemittel : weicker Schrubber. Scharfe Ssifenbruhe loit 
be;1101- deshalb zu vermeiden. Reinigungsverfahren wie 
tz,' ruhen Holzfußböden. Beim Ausbessern abgetretener 
ith<llen, Standöl (d. h. mit Metalloryden gekochtes Leinöle

° Oelfarbe sehr dünn und gleichmäßig auftragen, ganz



166

Ein unentbehrlicher Ratgeber und Helfer für die Anfertigung moderner 
Handarbeiten.ist die weitverbreitete Sammlung

Vobachs Handarbeitsbücher
An neueren Bänden sind erschienen;

17 : Kreuzstichstickereien........................................von Helene Mall’11
18 : Knüpfarbeit.................................... von Gertrud Ohrtmann-Claudef
19: Gestickter Wandschmuck..................................... von Amalie Wüte
20: Klöppeln .. ..............................................................von Helene МаШ*
21: Tüllstickereien.................................. von Gertrud Ohrtmann-Claude'
22: Buchstaben und Monogramme.............................von Amalie W''te
23: Kelim- und Smyrna-Arbeiten....... von Gertrud Ohrtmann-Claud?f 
24: Bunt gestrickte Kleider und Tücher...................... von Helene Mal'1“
25: Aus Wolle gehäkelt........................von Gertrud Ohrtmann-Claude
26: Durchbruch-Arbeiten...........................von Irmgard Volkmer-Nate«'»
27: Bulgarische Stickereien........................................von Helene Mal'1“
28: Neue Bändchen-Spitzen-Arbeiten. . . von Gertrud Ohrtmann-Claud6 
29: Loch- und Weisstickerei................................ . . von Anneliese Kr*P^
30: Buntstickerei (Platt-, Stiel- und Zierstich).......... von Amalie W.
31: Filetgipüre........................................von Gertrud Ohrtmann-Claud“
32 : Applikations-Arbeit............................ von Irmgard Volkmer-Nate5'»
33 : Weisstickereien für Bettwäsche............................... von Eva Situ"»
34 : Teepuppen, Wollpuppen und Wollblumen . von I. Volkmer-Nate5 

y* : Alles mit der Nähmaschin e............von Gertrud Ohrtmann-Claud
Preis jedes Bandes Ls 2.25. Weitere Bände folgen in kurzen

Die weniger umfangreichen Handarbeitstechniken finden in der 
weitverbreiteten Sammlung

Vobachs Handarbeitshefte
Aufnahme. Diese sind kürzer pehalten als „Vobachs Handarbeitsbücher - 

im übrigen aber mit gleicher Sorgfalt ausgestattet. 
An neueren Heften sind erschienen:

104: Batik................................................... von Irmgard Volkmer-Nate5^
105: Gestrickre Here.................................................. von Helene Ma 11
106: Schmale Häkelspitzen.......................................... von Amalie W'
107: Neue Bastarbeiten.................................................von Helene Maif1
108: Holzperlen-Arbeiten...................................... ' . . von Rosa Voig
109: Neue Wolljumper in Tülldurchzug.......... von Christine Otting 
110: Allerlei Gestricktes für Kinder..................................von Eva Sittine
111: Relief-Malerei..................................... von Irmgard Volkmer-Nat^
112: Neue Plüsch- und Krimmerstickerei . . .......... von Helene Man 
113: Kuchen-Spitzen und -Kanten..................... . von Gerda Don?
114: Das bunt bestickte Kleid...................................von Amalie w''
115: Gestickte Porzellanmuster...........von Gertrud Ohrtmann-ClaU0

Preis jeder Nummer Ls 1.13. Die Sammlung wird fortgesetzt!

„Vobachs Handarbeitsbücher“ und „Vobachs Handarbeitshefte“ 
peinlich genaue Anweisungen zur Ausführung der betreffenden Handaro

Zu haben in der Buchhandlung
JONCK & POLIEWSKY, Riga, Kaufstrasse Nr. 3

oder direkt vom Verlag .
W. Yobach & Co. GmbH, in Leipzig C1, Talstr. 29,31
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Zocken Werben lassen, ehe her nächste Anstrich erfolgt. 
■Mr Ranm ist mehrere Tage lang nicht benutzbar.

4. Gewachste Fußböden, a) Gewachster Dielenboden. 
täglich : nach dem Kehren mit dem Blocker in der 
Dichtung der Dielen fräftiq bürsten, mit dem Wolltuch 
schreiben. Gründlich: Lösungsmittelmildes <setren= 
Yasser, Reibemittel: nicht zu harter Schrubber.
Mittel: wie roher Holzfußboden. Zum Gtnwachien. 
wichse. Die alte Wrckste wird abgescheuert. Aut den ganz 
lodenen Boden die frische Wichse dünn anfgetragen und 
Aeichmüßig, kräftig tn der Runde reiben. Ente halbe 
®i§ eine Stnnde antrocknen lassen. Mit Blocker odet ,?aiu = 
bürste glänzend reiben, mit Wolltuch nachreiben.

, h) Parkettfußboden. Täglich: wie Dielenboden: tu 
filter Richtung bürsten, in entgegengesetzter antretpen. 
gründlich: zum Entfernen des Wachses braucht man au 
Aeibemittet Stahlfpüne, mittlerer Nnmrner: tur Moiatt- 
bödeu seinste Nummer oder als Lösungsmittel hettze^ >r:ooa- 
vasser, heißes Wasser mit Terpentinzusatz. Zuin^Etn- 
?ichfett: weiße oder gelbe Wichse, naß wischbare Wußte. 
Keckmittel: wie bei rohem Holz. Das Abrerbeu der 
Kichw mit Stahlspänen ist sehr mühsam, aber das einzige 
Mittel, beim Holz seine helle Farbe und jeinen eigen- 
Umiichen Glanz zn erhalten. Man nimmt w Tnel Ltahl- 
Mne als man gut fassen kann, bedeckt ire mit einem^.ap- 

£en und reibt tüchtig in der Richtung der -vaier, du da-,' 
'dolz matt und gleichmäßig hell ausueht. -ter unange- 
Mfjme Staub muß häufig zusammengekehrt werden. Eine 
Maschine, die die Arbeit erleichtert, beitebt, auv bre-.t= 
rindigem Rad mit Stiel. Um den Rand läuft ein ^trei= 
'M mit einem Reibemittel, der Schmirgellemwanc oe.- 
b.leichbar. Das Rad wird hin- und hergefnhrt. beim Htn- 
Ahren rollt es, beim Znrückgehen steht es testinud reibt 
?le Wichse ab. Das Abscheuern der Wichfe mit ^odalosung 
jMt das Holz stumpf, das mit Terpentinwaiier dunkler.

scheuert kleine Stücke, spült nach und reibt trocken.
wich sen, Bürsten und Nachreiben wie dielenboden. Aut- 

Mscheii des Bodens : wichsen, ohne vorher die alte rr ichw
entfernen, bei Verwendung naßwischbarer ^.idin . tench t 

131 leben, nachwichfen. . _ _
, c) Linoleumboden. Täglich : wie Parkettfußboden: 
?.11Ф kann Linoleum täglich naß gewticht werden, nn'.und- 
M : Lösungsmittel : milde, kalte oder taumannc retfen= 
Mihe ober Linoleumseife. Reibemittel; weiche Buwte. 
Weckmittel: für Tinte Salmiakgeist, für Fett Bolnsbren 
Uw Einwichfen: nur Weitze Wichse. 9(bich,euern und Ein- 
"'chsen wie gewachster Dielenboden.



* OoiwipMe WDM '
Riga, Hagensberger Markt, Endstation Tram Nr. 8, 

kl. Lagerstr. 27. Fernruf 6318
Generalvertreter d. homoeopath. Engros-Zentral-Apotheke, 

Hofrat Meyer, Cannstadt.
Di med. Hahnemanns homoeopath. Tinkturen, Essenzen, 

Dillutionen und Triturationen bis zur 200. Verdünnung, 
und Verreibung.

Amerikanisches Hamamelis Extrakt u. a. ausländische Arzneien-
Dr. med. Schüsslers u. Dr. med. Grams biochemische und 

Komplex-biochemische Mittel.
Dr. med. Zimpels spagyrische Heilmittel.
Professor j Krauss — elektrohomoeopathische lso-KompleX

Graf Matthei, Original elektrohomoeopathische Körnemittel 
und Fluide.

A. Sauter — Geneve, elektrohomoeopathische Mittel.
Ottingers Surya u. and. Komplex-homoeopath. Mittel.
Dr. K[awins Adipositas - Entfettungsmittel und diätische 

Präparate.
Dr. Finellas Komplexe, Dr. Brausers Zahnwehpulver und 

Tropfen. .
Dr. Muskat — Aga und Ali prophylaktische Mittel gegen 

venerische Krankheiten.
Cand. med. Martens:
Furunculosis nach Professor Bier; Caican nach Dr. Fink 

(Kalk - Präp. für schwang. Mütter u Kinder im Alter 
bis 10 Jahre).

Literatur über:

Augendiagnose 
Elektrohomoeopathie

Homoeopathic, Biochemie,Spagyrik, Isopathi®

Aerztlicher Krankenempfang von Aerzten-Spezialisten•
Vertretung der „Stern“- und Zentral-Apotheken : in Mita“ 

Löwen - Apotheke, in Bauske Apotheke Prov. Seibert
Generalvertreter für den Osten der homoeopath. Zentral' 

Apotheke zum Goldenen Engel, Regensburg, gegr. 156 •
Homoeopathische Zentral -Apotheke

^Riga, Theaterstr. 14, Haus Hotel de Rome. Fernruf 20974-Jj
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. 5. SLeinfußbödert. Täglich: kehren, feucht wischen.

Gründlich : Lösungsmittel : scharfe Seifenbrüh-e mit Soda. 
Neibemittel: harte Bürste (Piassava, Reiswurzel selten 
Sand). Fleck'mittel: gegen Fett: Bolusbrei: gegen 
Tinte: Fleckwasser oder C'hlorkalklösung und Salzsäure. 
Ber besonders schmutzigem Boden dem Scheuerwafser Seiien- 
neinlöfung (Vorsicht, sehr scharf!) zufügen. Nachwichfen 
öon Terrazzo: mit Wachsbodenöl einreiben, blocken, auf­
reiben.

6. Holzzement wie Stein- oder gewachsten TielenLoden 
behandeln. Wird durch Spänen sehr hell.

dem empfehlenswerten Buche von Hilde Zim­
mermann, Haus und Hausrat.)

Was ist Mochemie?
Die Biochemie ist eine Heilmethode, welche sich zur 

Aufgabe stellt, das teilweise oder gänzliche Fehlen der fiir 
Meren Körper notwendigen Mineralstoffe zu ersetzen, da 
Bese mineralischen Stoffe zur Erhaltung unferer Nerven, 
Muskeln, Knochen und des Blutes nötig sind. Diese Methode 
poertrifft an Etnfachyeit alle anderen Heilmethoden und 

daher als eine Volksbeilmethode bezeichnet werden.
, Die Biochemie wurde von dem verstorbenen Dr. Schütz­
Mv begründet, welcher fie auf rein phhfiologische Por- 
Mvge im menschlichen und tierischen Körper ausbaute. Tie 
^wchemre ist d,re Lehre vom Leben. Unser Körper be- 
'W aus einer Unzahl von winzig kleinen Zellen,^ die 
Mven eigenen Stoffwechsel besitzen. Sie werden gesund 
Walten durch einen sehr geringen Bestandteil von orga- 
chschen Stoffen. Ist die Zelle krank, so macht fich diese 
Porung in unserem Körper als Krankheit geltend. Darum 
^ssen unsere Körperzellen richtig ernährt werden. Dies 
e^chieht durch Zuführung von Nährmaterial, welches durch

Verdauung vorbereitet und durch den Blutstrom^ den 
einen Zellen zugeführt wird. Die verbrauchten 2pne 

brden in gesunden Tagen wieder ausgeschf.eden. Sind 
wer bic Zellen nicht fähig, durch Ansammlung von ver­
rauchten Stoffen (Selbstgifte) genügend Nahrung au^zn- 

.Zmen, so werden sie schwach, die Widerstandsfähigkeit er- 
-swMt und Krankheit ist die Folge. Befserung und He-lung 
dis. ^ur möglich, wenn den Zellen die fehlenden Srone 
fop’Y Zuge führt werden, damit sie wieder erstarken. Zur
^M'ung der Krankheiten werden nur solche Mineralieii per 
^enbet, die im Körper in chemischer Verbindung vor 
Müden sind.
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Die Salze finden wir in den menschlichen Geweben, 

darum heißen sie auch Gewebesalze. Sie werden vom 
Blutstrom in alle Körperteile geführt. Das Blut, und 
zwar ein mineralisches Blut, ist daher der beste 
vor Erkrankung, und das beste Mittel zur Heilung von 
Krankheiten. Da das Blut unser eigentliches Lebenselemeni 
ist, jo hängt unsere Gesundheit vor allen Dingen von dm' 
Beschaffenheit des Blutes ab. Unser Blut ist wiederum ab' 
hängig von unserer Ernährung und Verdauung, also von 
der Gesundheit und ArbeitsfähigkÄt unserer Verdauung-" 
organe. Kranke Verdauungsorgane können die Nahrung 
nicht genügend verarbeiten und für den Körper nutzbar 
machen. Darum sind gesunde Verdauungsorgane die Haupb 
fache.

Ist nun der Mangel an Mineralsalzen die Ursache 
der Krankheiten, so muß man diese Mineralsalze zur ®e'!* 
lung der Krankheiten in einer für den menschlichen KörP^' 
leicht ausnehmbaren Form zuführen. Dies geschieht dural 
die biochemischen Mittel. Führen wir dem Körper z. W 
Kieselsäure (Silicea) zu, so machen Wir ihn wtderstaild^ 
fähig. Mit Kiefelsäure find laut einwandfreier Berichte 
schwersten, oft für unheilbar gehaltenen Krankheiten, 
Krebs und Tuberkulose, geheilt worden. Oder fehlt & 
unserem Körper z. B. an Kalk, so ist ein widerstandsfähE 
Blut nicht denkbar, denn ohne Kalk gibt es kein feste­
Knochengerüst und keine gesundeil Zähne. Die rhaHitisch, 
Krankheit, Nervenkrankheiten und andere Leiden find zum 
größteii Teile auf Kalkmangel zurückzuführen. Mit 
deren Krankheiten ist es genau so.

Wegen Raummangels sind wir nicht imstande, E 
Wirkungskreis eines jeden von den 11 biochemischen Mrttev 
anzugeben und verweisen daher auf die einschlägige Lm' 
ratur, wo dieses Thema näher besprochen wird.

(Nus einer Flugschrift des akademischen hom'^ 
pathischen Vereins Lettlands.)

X- Äugust Lyra f8er
JETZT Gr. Sandstr. 28/30
Jegliche Schreibwaren, 

Zeichenutensilien und , 
Büro-Artikd
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Preisausschreiben
Erster Vreis — £. Rbl. 2000 — in bar

Woher kommt dieses Männchen und was 
bedeutet es?

Gesucht wird ein Vierzeiler oder ein 
Schlagwort, welches zu Propagandazwecken 
gebraucht werden kann. Der Einsender des 
besten Vierzeilers oder Schlagworts erhält 

L. Rbl. 2000.— in bar.

Als Trostpreise sind ferner ausgesetzt: 2 Bücher im 
Werte von je L. R. 500 — Die Antworten, denen untenstehen­
der Abschnitt beizufügen ist, sind bis zum 1. Mai 1927 ein­
zureichen an die

Buchhandlung H Poliewsßy

R i g a, Kaufstr. 3. — Abteilung Kalender.

Einsender ist Besitzer von Aonck's Baltischer Katend er1S27

Name dldresse

Mtsel.
, Ein reicher Mann hatte eine Tochter mit Namen Elisa- 
oetl). Eilt junger Mann, der sein reichliches Auskommen 
Oattc, bot ihr seine Hattd an. Er war aber dem Vater 
utcht reich genug utid zog mit entern Korb ab. Bald 
Ö.vrauf verlor der reiche Mann sein Vermögen, infolgedessen 
cx.e$ er jetzt beim abgewiesenen Freier die Hand seiner 
Tochter anbieten. Aber dieser erwiderte, er wolle ihm 
^uf diesen Antrag mit zwei Worten antworten, und dlese 
K-orte lägen im Pameit seiner Tochter. Welche waren das?

1 -dH Stlvhsctz
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Wenn du dor die Tochter „Nora" ihrerr halben Vater stellt, 
Und dann rhre halbe Mutter ihr am Schlüsse zuaesellst, 
Trrtt ein Bild tn die Erscheinung, 
Manchmal zum Bezaubern schön, 
Wenn es auch, nach meiner Meinurrg, 
Meisl nur durch ein Glas gesehn.

-vmvaouv^

Der Zeichen sieben hat das Wort, 
Der Rest bleibt acht, nehm drei ich fort.

_________  'öunfchK

Sieh mich von rechts, sieh mich von links, 
Ich! bleibe immer nur ein Dtngs, 
Das dir der Krämer möcht verkaufen, 
Drum sollst du auf den Markt nicht taufen, 
Und willst du Gutes dir ersteh'n, 
Mußt du zum rechten Kaufmann geh'n.

____________ -mvazMvW

Vom baltischen Büchermarkt.
Eine ganze Reihe baltischer Neuerscheinungen liegen zu Weih^ 

nachten 1928. vor. Vor allen Dingen wären da zu nennen: 
Gertrud v. d. Briucken. AusTagundTraum. 2. durch' 

gesehene und um etwa 50 Gedichte vermehrte Ausgabe. Außer^ 
dem wird in einem Anhang eine von der Dichterin besorge 
"Auswahl der besten Gedichte aus dem längst vergriffenen Jugend 
bande „Wer nicht das Dunkel kennt" gebracht. _ 

Alfred Frey, Baltisches Vortrags buch. Der beliebte 
Rezitator hat aus seinem reicden Repertoir die auf das Publikult 
wirkungsvollsten Vortragsstiicke ausgewählt. Die gesamte Rech' 
einnahme aus diesem Buch fließt dem Deutschen Theater-Vereru 
in Riga zu.

Heinz Pirang. Das baltische Herrenhaus. Teil 
In diesem Bande des von der Gesellschaft für Geschichte uw 
Altertumskunde herausgegebenen Monumentalwerkes werden du 
Herrenhäuser aus der ältesten Zeit bis zum Jahre V° 
an Hand von 220 Bildern vorgeführt. Oskar Grosbem 
sagt in der „Rigaschön Rundschau", daß diese „Baltischen BW . 
denkmäler" neben der Familienbibel einen Ehrenplatz in j^d 
baltischen Hause haben müßten. .,

'4Jci'ch Meyer, O st land Litauen. Ein Beitrag zur deutlw
Diasporakunde. „Das Instruktivste, was in monographlsw... 
Form über die deutsche Diaspora in Litauen existiert", so l,rt 
bte „Litauische Rundschau".
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Helene H o e r s ch e l m a n n, Versunkenes. Erinnerungen an 

Alt-Livland und Alt-Rußland.
Monika Hunnius, Baltische Häuser und Gestalten.
R. K a n li tz - N i e d eck. Das Dichtergrab aus Oesel. Ein Buch 

für Freunde und Verehrer von WalterFley.
Ai a n f r e d K y b e r, Unter Tieren. Neue Folge.
^-Freiherr von Engelhardt, Aus russischen Wäldern, 

Sümpfen und Steppen. Erinnerungen eines bairischen'Weid­
manns.

Ai. M u n i e r - W r o b l e w s k a. Dec Rote Geiger. Geschichten
zwischen Traum und Tag.

H a m i l k a r Baron Foelckersa m, Das alte Kurland. Eine
kulturhistorische Skizze.

baltisches Quartettspiel, hcrausgegebeu von Dr. 
E. v. Pickardt mit Bildern von S. B i c l e n st e i n.

Rudolf Gurla nd, Golterleben in Gefängnissen. Kurland unter 
der Bolschewistenherrschaft 1919.

Freiherr von C a m p en h a u s e n, Nordische Bilder.
Franck Thieß, Tas Tor zur Welt. Roman.
Franck Thieß, Der Kampf mit dem Engel.

e t e r Zoege von Manteuffel, Das estnische Bauern­
buch. Nordische Dorfgeschichten.
e t e r Zoege и о it Manteuffel, Könige der Scholle. 
Nvman.

J Aus den Weihnachtstisch der baltischenI Lugend gehört der

§ Baltische Iugendkalenöer $
$ 192627. ‘t
U Aus dem Inhalt: Tabellen zur baltischen Geschichte, 'M
ft Das Livländische Landesgymnasium zu Fellin, Die Waika-

(F- E. Stoll), Der Handweckerbernf 1 £>■ Hastelberg), w 
ft Gedenktage des Jahres, Spielregiln zum, Barlaus, Radio, * 

Spiele, Scherzfragen, Preisaufgaben.
ft В it haben in allen Buchhandlungen. ь
8 Verlag Jonck & Poliewsky, Äaufstr. 3.

«<^5? ан cigs? в
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Deutschs 
^entral-Gsnossenschasts- 

^asse
^iga, Gr. Pserdestr. 19/21, im "eigenen Hause. 

Drahtanschrift: „Dsgeßa"
Fernsprecher: "20,'613 u. 21300.

Filiale in Taljen.
Verbands - Genojjenjchajts > Kajjen, in:

DausKs / Dubbsln / Dünaburg / Frauenburg 
Friedrichstadt / Goldingsn / Hajenpoth / Hir- 
jchenhoj / Kandau / Landjsn / Lsmjal / Libau 

Mitau / TuBum / Wenden / Windau.
-------- о--------

Garantie-Kapital:
am 1. Januar 1924 Ls 638.000.—

am 1. Januar 1925 Ls 1.600000.—
am 1. Januar 1926 Ls 3.283.000.—

И1. MM IS» й 4ЖШ-
Günstigste Verzinsung von 

Spareinlagen.
Sämtliche Bankoperationen einschließlich

Än- und Verkauf ausländijcher Valuta.
Gejchästsstunden:

9 V2 — 2У2, Sonnabends bis 1 Ahr- _
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Empfehlen garantiert rein :

Kakao I
Schokolade

Konfekt 
Karamellen 

Marmelade

A. c. Th. Riegert, Riga, |
Grünstrasse Nr. 2/4. |

„sterglas
Grosses Lager von

höchster Qualität aus Böhmen (Tsche­
choslowakei) in allen Grössen und

Stärken, kistenweise sowie auch nach Maas zugeschnitten.
Spiegel in grosser Auswahl eigener Fabrikation sowie 

ausländischer Provenienz :: :: :: :: :: :: 
Spiegelglas in allen Grössen, für Möbeltischlereien 

und andere Zwecke, belegt (versilbert)
Und unbelegt, mit und ohne Facetten, viereckig und in 
lec*er gewünschten Facon. :: Scheiben für Schaufenster.

Ausführung von Bestellungen und Reparaturen 
in kürzester Zeit.

H. KURMANN
RIGA, Wallstrasse №> 30.

Fernsprecher Nr. 2 2468. Gegründet 1898.
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den Motten, Wanzen, Tara- 
kanen, Flöhen, Fliegen u. and. 
Ungeziefer ist das japa­

nische Insektenpulver
Katol

Ferner ist KatOl ein ideales Mittel gegen 
Ungeziefer bei Geflügel, Pflanzen, 'sowie gegen 

Flöhe bei Hunden.

Katol ist eine Erfindung des Prof. Dr. 
Sasaki an der Univ. Tokio.

Hersteller: Azumi u. Co., Ltd., Osaka, Japan.
Zn haben in allen Apotheken und 

Drogenhandlungen.

Wer das echt japanische Insektenpulver Katol 
haben will, achte beim Einkauf genau auf 

die Firma
Azumi ii. Co., Ltd., Osaka, Japan

und auf die untenstehende Handelsmarke
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J. REDLICH, Riga gegründet 1857 
Stahlwaren. Werkzeuge. Sportartikel. Bootbeschlag. 

Fischereigeräte. Wirtschafts-Einrichtungen.
Dauerbrandöfen, Gasherde u. Gaskocher Junker & Kuh

Radio-Abteilung
Apparate und Zubehör aller 

bewährten Systen

Technische Beratung

Musik-Instrumente Schule u. Haus.

Eigene Musik-Werkstätten
Reparatur und Neubau.

1♦

t 
i

D^aaaaaaaaaaaasaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa
§ BI

§ 
§
§ 
18 § g 
§ § 
Bl 
Bl 

i

Nur

fachwissenschaftliche Ai 
ermöglicht der heutigen Aufgabe 
des Optikers gerecht zu werden.

a a a a a a a

DIPLOM-OPTIKERBl
BlBi Riga
I Fernsprecher 22991

^^ааааааааааааавааааааааааашнааааиаааваЕ

Riga
Gr. Stinderstr. 12 a

a

a a 
9
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_______ II —

LOUIS THAL
12, Kalkstrasse 12.

Herren-Wäsche KD KD 

Cravatten KD KD KD KD 

Hüte KD KD KD KD KD 

Regenmäntel Ю Ю KD 

Strümpfe u. Socken.
~ ||- - - - - -

c- C. W. Schoch, Riga
8esr-18m86Jah,e Inhaber P. Balod

L Handelspartner und Samenhandlung
Comptoir: Riga, gr. Sandstr. 8/10

I Baumschulen: Kurtenhof
empfiehlt alle

в"««--' ! Samenu. landwirtschaftl. ) U Ulli Ul*
Obstbäume, Beerensträucher, Ziergehölze usw.

Die neuen Preisverzeichnisse
\ werden auf Verlangen kostenfrei zugesandt.
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G 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G

Konditorei und Cafe 
G. Th. Reiner 
Riga, gr. Sünderstrasse Nr. 4

 Geöffnet bis 7 Uhr abends------------
Torten, Kuchen, Teegebäck, Konfekt, 

Schokolade, Marzipan, Marmelade 
höchster Qualität.

W 
G 
O 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G

G p... * Wallstr. 11, geöffnet bis l/alO Uhr abends- D
G Н Я 0- Neuzeitliches Etablissement. Konzertsaal. ® ©lllllliL ■■= Billard, Schachecke. ■■ ©
G Künstler-Trio von '№ bis 9 Uhr abends. Ä

MS'
GGGGG OGiGO OGG OGG GGGGGG OOGGG

Elektrizitäts-Bau-Gesellschaft

J. Perl & f. riarienteldt
RIGA

Elektromotore, Dynamo - Maschinen, 
sämtliche elektrotechnische Artikel, 
Lampen, elektr.Wirtschafts-u. Küchen­
Gegenstände, Licht- u Motor-Anlagen

Verwaltung: Kl. Königstr. Nr. 17 fan der Kalkstrh
Niederlagen. Kl. Königstr. Nr. 17 fan der Kalkstr.'

Marienstrasse Nr. 28
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Ausführung sämtlicher Malerarbeiten
sowie

Dekorative, Zimmer-, Schilder- und Fassadenanstriche
Amts-Malermeister ARV. DÜSING

Grosse Königstrasse 6
Tel. 20485 Kaiserwald - Samsonstr. 8 Tel. 2 0 485

Georg Schmidt^
Uhrenhandlung Audeju iela № 20 *

Tel. 20808

Ltager von Taschen ~ Uhren 
in Gold und Silber

Regulatoren, Weckern und 
Tisch-Uhren, 

fetten, Breloques etc.
J Bijouterie in Gold und Silber. »

Л ATELIER FÜR REPARATUREN ,

jtomöop. Apotheke fi. junger, 
Riga, Wallstrasse 28.

' Telephon 20242.

Arzneien können per Post zugesandt werden
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Spezial '•'Suchhandlung
tfans JSeinberg

Riga, Scheunenstrasse jVr. 1Õ Telefon 2~ö~ 3-9-5.

Cnglische Stoffe
bester Qualität „ffiroerrysl(

wasserdichter jYiantelsloff.

Gegr 1872

Weil erst rasse Nr. 21 — Tel. 2-17-8-2

Strickmaschinen, Nähmaschinen, 
Maschinen für die mechanische 
Schuh fahr Ration, Fahrräder, so­
wie Teile und Zubehör zu den ä!

Tb. Zellinsky & K. Lnekin«. n.1
Kolonialwaren-Abteilung 
grosse Münzstrasse Nr. S

sämtl. Kolonialwaren in bester Quality
zu zivilen Preisen. .
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I Theod. Ruhwald |
j Riga, Wallstrasse Nr. 31 ♦

j Kunstgewerbliche Werkstatt j
j für Gold- und Silberarbeiten
I Ziselierung — Gravierung — Emaillierung \ 
I, _ -

A. ---------- ---- •

A. C. Fitzner
gegr. 1867

Riga, Grosse Königstrasse 39
Telephon 23922

Installation
von

Gas-, Wasser- und Heizungs­
Anlagen.

I R. C. Osoling, Riga |
Martha-Str. Nr. 9

I Bilderrahmen- u. Goldleistenfabrik |
Alte Bilderrahmen und Spiegelrahmen werden $ 

f ■== repariert und neu vergoldet. -
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\ l^ob. Tiesenber^ i
• Elektrotechnische, mechanische u. Schlosser -Werkstatt । 
I Riga, Waldemar- (Nikolai)-Str. Nr. 6 I 

Telephon 21852.

иавнвивиааввваивавиаваавивааввиввввй0^

I Arv. Düsing !
Bürsten und Pinsel

a eigener Fabrikation
q Reparaturen und Nenbestellungen werden
a schnellstens ausgeführt !
D Grosse Königstrasse Nr. 6' Telephon 204$ggjgj 
вввввввввввввв ввввввввввв ввввввввв®

Er. !Rustz (So., A.-G., Äiga, Domplatz Ne. s.



Büro- u. Schulbedarfs-
artikel

Zeichenutensilien
En gros
En detail Telefon 22813

Liniier-Anstalt
und

Kontobücher-Fabrik

tC.J. Joubert
Kaufstrasse 5/7

I Haus Mentzendorff

T ^°lonial-Waren, Delikatessen, Nasch-
I Werk und importierte Zigarren
i stets frisch gebrannter Kaffee
a aus eigener Rösterei.
I aaaa===:== Zustellung ins Haus ■ -- -
Y Telephon : Handlung 22176, Kontor 22407.



' A. DANZIGER
iWMmi, them. Moigmiaiitalt g. leisswMirei

Fabrik: Riga, Revaler Str. 5 
Telephon 52-93

QrSsstes Etablissement dieser Branche in Lettland
Erstklassige Arbeit. Billigste Preise.

Hauswäsche
Preise billiger als in jeder Waschanstalt.

Tel. 62-93 Hauptbüro;
Tel. 52-42 Wäscheabteilung (betrifft Abholen und 

Zustellen v. Wäsche, sowie Auskunft);
Tel. 51-82 Chern. Reinigung und Färberei (betrifft 

Auskunft über chemisch zu reinigende 
oder zu färbende Gegenstände, wie 
Garderoben. Gardinen etc.)

Magazine in Rigas
Matthäistrasse 18Kaufstrassei 1 Tel.22788

Kr.Baronstr.14 „ 52-41 
Waldemarstr. 17 
Freiheitsstr. 31 „ 52-43 
Elisabethen* 41/43 63-51 
Elisabethstrasse 58

Revaler Strasse 7
Vorpater Strasse 53
Hagensberg, Kalnzeem- 

sche Strasse 2
Thorensberg, Mitauer

Freiheitsstrasse 93 Chaussee 12
Am Strande: Majorenhof, Johmenstr. № 39/4

Büderlingshof, Gr Prospekt, Ecke d. 7. Lmi
Libau: Kaufstrasse № 14
Lieferung von Wäsche....................... 5—7 Tag

„ , ehern, gerein. Waren 5—7 •
w „ Farbsachen . . . 10—14 „

Eilbestellungen auf Wäsche: Lieferung in 24 Stundeh* 
Abholen und Zustellen v. Wüsche, Tel. 52-43« 

39 Filialen im Lande.

R. Ruetz & Co., A.-G. Riga, Domplatz № 6.


